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olG  Iürchten  die  Wmirneit  gl  Prusse  orientale : 

Bei  der  geforderten  Verschiebung  der  Währungsunion  flögen  alle  Tricks  auf  ui  Un  test  pOUI*  Helmut  Kolli 


Drei  Nachrichten  auf  einmal,  die  siehabenmitihremMißtrauengegen- 
wie  Hammerschläge  auf  die  Euro-fa-  über  der  Unabhängigkeit  der  Euro- 
natischen  Bonner  Parteien  wirken  päischen  Zentralbank  (EZB),  fordere 
mußten,  gingen  vergangenen  Mon-  Roms  Außenminister  Lamberto  Dini, 
tag  am  Rhein  nieder:  den  EZB-Chefsessel  mit  einem  Politi- 

Das  Bundesverfassungsgericht  ker  zu  besetzen.  Außerdem  solle  des- 


nahm  die  Klage  von  vier  Wirtschafts¬ 
wissenschaftlern  gegen  die  Abschaf¬ 
fung  der  Mark  üoerraschend  zügig 
an.  Dies  ist  zwar  noch  lange  kein  Steg 
für  die  renommierten  Skeptiker. 
Doch  scheint  es  so,  als  nähmen  die 
Karlsruher  Richter  die  Sache  außer¬ 
ordentlich  ernst. 

Just  in  diesem  Moment  erscheint 
ein  offener  Brief  von  gleich  155  Wirt¬ 
schaftsprofessoren,  die  nachdrück¬ 
lich  auf  eine  Verschiebung  der  Euro- 
Währungsunion  drängen.  Begrün¬ 
dung:  Die  notwendige  Stabilität  sei 
nicht  erreicht  worden,  die  Schulden¬ 
quote  etwa  habe  sich  in  den  wahr¬ 
scheinlichen  Beitrittsländem  seit 
1991  sogar  um  1 5  Prozent  erhöht.  Der 
Wettbewerb  werde  sich  überdies  im 
Euro-Raum  verstärken  (bei  nur  noch 
einer  Währung).  Der  Strukturwandel 
aber,  der  notwendig  wäre,  um  hier  zu 
bestehen,  sei  noch  nicht  einmal  rich¬ 
tig  in  Angriff  genommen  worden. 

Die  Ökonomen  fürchten  daher, 
daß  die  Euro- Länder  Beschäftigungs¬ 
förderung  auf  Kosten  der  Währungs¬ 
stabilität  machen  könnten.  Dies  ist 
die  beliebte,  aber  letztlich  stets  ge¬ 
scheiterte  Methode  sogenannter 
Weichwährungsländer.  An  den  „Sta¬ 
bilitätspakt"  möchten  die  155  Wis¬ 
senschaftler  nicht  glauben.  Sanktio¬ 
nen  gegen  Sünder  seien  nicht  zu  er¬ 
warten,  da  diese  selbst  darüber  abzu¬ 
stimmen  hätten. 

Der  dritte  Hammerschlag  kam 
schließlich  am  selben  Tage  aus  Italien: 
Geradewegs,  als  wollte  er  den  deut¬ 
schen  Experten  bestätigen,  wie  recht 
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den  EZB-Chefsessel  mit  einem  Politi¬ 
ker  zu  besetzen.  Außerdem  solle  des¬ 
sen  Amtszeit  (zur  besseren  politi¬ 
schen  Kontrolle)  verkürzt  werden. 
Und  überhaupt  sei,  so  Dini,  die  Wäh¬ 
rung  natürlich  ein  Instrument  der  Po¬ 
litik.  Und  1  talien  werde  einen  „  prestie- 
geträchtigen  Posten"  im  Kontrollgre- 
mium  der  EZB  einnehmen.  Jeder 
weiß,  was  das  heißt:  Ein  solcher  „Dini- 
Euro"  wird  so  „hart"  sein  wie  die  ita¬ 
lienische  Lira. 

Das  alles  ficht  die  Bonner  Euro- 
Fraktion  aus  CDU,  CSU,  FDP,  SPD 
und  Grünen  wie  immer  nicht  an.  Von 
hier  die  üblichen  Parolen:  Der  Euro 
„kommt  so  sicher  wie  das  Amen  in  der 
Kirche"  (Kinkel),  werde  „wie  vorgese¬ 
hen  kommen"  (Kohl)  und  stabilisiere 
Arbeitsplätze  (Scharping).  Punkt. 

Dabei  wissen  diese  Routiniers  wie 
alle  in  Bonn,  daß  die  Voraussetzung 
für  eine  gemeinsame  europäische 
Währung  nicht  besser,  sondern  zur 
Zeit  eher  schlechter  werden.  Die  bei¬ 
den  Kemstaaten  Deutschland  und 
Frankreich  nähern  sich  wirtschafts¬ 
politisch  keineswegs  an,  sie  entfer¬ 
nen  sich  stattdessen  rapide  von  ein¬ 
ander.  Paris  setzt  gerade  auf  die  Ar¬ 
beitsbeschaffungs-Programme  der 
70er  Jahre,  während  in  Deutschland 
zumindest  die  Ahnung  zu  wachsen 
scheint,  daß  dieser  Nostalgietrip  ins 
Desaster  führen  muß. 

Wo  aber  nicht  einmal  eine  ähnliche 
Wirtschaftsphilosophie  vorhanden 
ist,  wie  soll  aa  eine  gemeinsame  Wäh¬ 
rung  gedeihen?  Ganz  zu  schweigen 
von  einer  Harmonisierung  der  Steu¬ 
ersysteme  oder  -  noch  weiter  en  tfern  t 
-  einer  politischen  Union.  Eine  Wäh¬ 


rungsunion  ohne  das  alles  mutet  an 
wie  die  Goldkrone  auf  einem  faulen 
Zahn. 

Die  Euro-Euphoriker  indes  haben 
gute  Gründe,  beim  Gedanken  an  die 
geboten  erscheinende  Verschiebung 
des  Mammutprojekts  ins  Schwitzen 
zu  kommen.  Sie  wissen  sehr  wohl, 
daß  die  angebliche  Einhaltung  der 
(meisten)  Stabilitätskriterien  im 
Stichjahr  1997  nur  mit  einer  endlosen 
Reihe  fauler  Tricks  zu  erreichen  war. 
Überall  wurde  „umgeschichtet,  um¬ 
bewertet"  oder  einfach  etwas  ver¬ 
kauft,  um  den  Etat  für  ein  Jahr  glän¬ 
zen  zu  lassen.  Italien  gar  häufte  jahre¬ 
lang  vertragswidrig  EU-Fördergel- 
der  an,  um  sie  dann  auf  einmal  ins 
Budget  zu  pumpen.  Echte  Stabilität 
aber  ist  unerläßlich,  muß  sich  ein 
„Euro"  jenes  Vertrauen  doch  erst  er¬ 
werben,  das  die  Mark  in  Jahrzehnten 
mühsam  aufgebaut  hat.  Indes,  keiner 
maulte,  es  galt  schließlich,  die  D- 
Mark  zu  knacken. 

Doch  Kohl  und  Co.  machen  sich 
nichts  vor:  Dieses  gigantische  Kar¬ 
tenhaus  Potemkinscher  Dörfer  hält 
nur  kurze  Zeit.  Wird  jetzt  verscho¬ 
ben,  müßten  die  Länder  beweisen, 
daß  sie  nicht  nur  scheinbar  sondern 
tatsächlich  die  Kriterien  erfüllen.  Die 
schäbige  Wahrheit  käme  unweiger¬ 
lich  ans  Licht,  was  mit  allen  Mitteln 
verhindert  werden  soll. 

Womöglich  schafft  ja  nicht  mal 
Deutschland  die  Voraussetzungen, 
sollen  doch  die  Arbeitslosenzahlen 
tatsächlich  schon  über  fünf  Millionen 
liegen,  nachdem  bei  den  4,82  Millio¬ 
nen  die  über  58jährigen  nicht  mitge¬ 
zählt  worden  waren.und  das  bedeu¬ 
tet  eine  weitere  Belastung  der  Haus¬ 
halte,  mit  möglicherweise  weiter  stei¬ 
gender  Verschuldung.  Hans  Heckei 
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Registrierte  unter  dem  Titel  „Königsberg  oder  Kaliningrad?  -  Ost¬ 
preußen:  ein  Test  für  Helmut  Kohl"  die  aktuellen  russischen  und  li¬ 
tauischen  Äußerungen  zum  Thema  Ostpreußen:  die  angesehene  franzö¬ 
sische  Tageszeitung  „Le  Figaro",  die  in  einem  zweiteiligen  Beitrag  auf  die  Ver¬ 
öffentlichungen  im  Ostpreußenblalt  einging 


Alarm  aus  Nürnberg  /  Von  Elimar  Schubbe 

DGB-Funktionäre,  deren  Zweifel  an  der  Zielrichtung  dt 
Lohnforderungen  Arbeits-  Aktion. 

Plätze  gefährden,  beginnen  - - c~,:,i.j, - 


DGB-Funktionäre,  deren 
Lohnforderungen  Arbeits¬ 
plätze  gefährden,  beginnen 
Arbeitslose  für  den  Wahlkampf  zu 
rekrutieren.  In  der  vergangenen 
Woche,  als  der  Präsident  der  Bun¬ 
desanstalt  für  Arbeit  in  Nürnberg 
seine  neuesten  Alarmzahlen  prä¬ 
sentierte,  erfolgte  der  Einstand: 
Medienwirksam  demonstrierten 
einige  tausend  Arbeitslose  unter 
gewerkschaftlicher  Anleitung  ge¬ 
gen  die  Arbeitslosigkeit.  Die  em- 
studierten  Rufe  „Kohl  muß  weg! 
Kohl  muß  weg!"  ließen  keinen 


Bußgeld  von  1 ,5  Millionen  Mark  täglich? 

Erblast  von  Klaus  Toepfer  und  EU-Naturschutzrecht  enteignen  Bauern  auf  kaltem  Wege 


Die  in  Brüssel,  so  heißt  ein  alter  euro¬ 
päischer  Witz,  machen  die  Gesetze, 
und  die  Deutschen  führen  sie  aus.  Es 
gibt  kaum  einen  Bereich  des  Lebens, 
den  Ministerräte  und  Kommissare 
nicht  mit  EU-Richtlinien  überzogen 
haben.  Besonders  dicht  geregelt  ist  die 
Landwirtschaft.  Langst  ist  aus  dem 
freien  Bauern  ein  gemaßregelter  Sub¬ 
ventionsempfänger  geworden.  Ein 
neues  Stück  aus  dem  Agrar-Tollhaus 
läuft  gerade  in  Bonn. 

CSU-Landesgruppenchef  Michael 
Glos  bäumte  sich  verzweifelt  auf  und 
fragte,  wozu  man  noch  einen  Bundes¬ 
tagnabe.  Denn  weil  der  Brüsseler  Mini¬ 
sterrat  eine  „Fauna-Flora-Habitat- 
Richtlinie"  beschlossen  hat,  wird  dem 
deutschen  Parlament  nichts  anderes 
übrig  bleiben,  als  ein  für  die  Land  wirte 
unzumutbares  Naturschutzgesetz  zu 
beschließen.  Verweigern  sich  die  672 
Abgeordneten  (was  bei  der  blinden 
Bonner  Europa-Treue  ohnehin  un¬ 
denkbar  ist),  würde  Brüssel  von 
Deutschland  ein  Bußgeld  von  13  Mil¬ 
lionen  Mark  täglich  kassieren  können. 

Kleinlaut  beschlossen  daher  Union 
und  FDP,  einen  Bund-Länder-Kom- 
promißvorschlag  zum  Naturschutz 
nicht  komplett  abzulehnen,  sondern  in 
einem  zweiten  Vermittlungsverfahren 
nachzubessem.  Damit  wird  ange¬ 
strebt,  daß  Landwirte  eine  angemesse¬ 


ne  Entschädigung  für  Flächen  erhal¬ 
ten,  die  unter  Naturschutz  gestellt  wer¬ 
den  und  deshalb  nicht  mehr  nutzbar 
sind.  Die  rot-grüne  Mehrheit  im  Bun¬ 
desrat  will  bisher  nur  eine  Entschädi¬ 
gung  in  besonderen  Härtefällen  zah¬ 
len. 

Um  das  Bußgeld  für  die  EU  zu  ver¬ 
meiden,  ließ  die  Koalition  aber  bereits 
durchblicken,  daß  sie  -  egal  was  der 
Vermittlungsausschuß  noch  beschließt 
-  ein  neues  Naturschutzrecht  auf  jeden 
Fall  in  Kraft  setzen  will.  Vor  unzurei¬ 
chenden  Entschädigungen  warnt  der 
CDU/CSU- Agrarexperte  Albert  Deß: 
Das  sei  dann  eine  „schleichende,  kalt¬ 
blütige  Enteignung".  Die  geplante  na¬ 
tionale  Umsetzung  der  Brüsseler 
Richtlinie  bedeutet  Hohn  und  Spott  für 
alle  Grundsätze  des  Eigentums:  Wenn 
auf  dem  Land  eines  Bauern  zum  Bei¬ 
spiel  Frösche  quaken,  kann  die  Fläche 
als  Naturschutzgebiet  ausgewiesen 
werden.  Dafür  gibt  es  sicher  Gründe. 
Doch  müßte  der  Eigentümer  dann  für 
den  Nutzungsausfall  eine  Entschädi¬ 
gung  erhalten.  Schließlich  kann  er 
nicht  mehr  ackern,  säen  und  ernten. 
Doch  Geld  soll  es  nicht  geben. 

Der  Abgeordnete  Deß,  selbst  Land¬ 
wirt,  spricht  von  drohenden  „Schika¬ 
nen  gegen  landwirtschaftlichen 
Grundbesitz".  „Dammbrüche  gegen 
das  Eigentum"  dürften  nicht  runge¬ 


nommen  werden.  Schließlich  komme 
auch  niemand  auf  den  Gedanken,  Ei- 
genheimbesitzem  das  Mähen  des  Ra¬ 
sens  zu  verbieten. 

Als  Hauptschuldigen  machten  Ko- 
alitionäre  den  ehemaligen  und  inzwi¬ 
schen  zur  UNO  abgewanderten  Um¬ 
weltminister  Klaus  Töpfer  aus,  der 
1989  diese  „Flora-Fauna-Habitat"- 
Richtlinie  in  Brüssel  hatte  passieren 
lassen.  Töpfer  gilt  als  Umwelt-Ideolo¬ 
ge.  Aber  auch  seine  Nachfolgerin  An¬ 
gela  Merkel  blickt  untertänigst  nach 
Brüssel  und  verlangt,  das  europäische 
Recht  müsse  endlich  vom  Bundestag 
beschlossen  werden.  Die  Frage  nach 
der  demokratischen  Legitimation 
Brüsseler  Ministerräte  stellt  in  Bonn 
niemand  mehr. 

Andere  Länder  achten  viel  mehr  auf 
ihre  nationalen  Interessen,  ln  Italien, 
wo  EU-Richtlinien  -  nur  auf  dem  Pa¬ 
pier-vorbildlich  umgesetzt  und  Maas¬ 
tricht-Kriterien  punktgenau  (mit  dra¬ 
matischen  Mogeleien)  eingehalten 
werden,  hagelte  es  auch  einmal  eine 
Geldbuße:  Drei  Milliarden  Mark  soll¬ 
ten  die  Italiener  wegen  überschrittener 
Milchquoten  an  Brüssel  überweisen. 
Die  Regierung  in  Rom  dachte  nicht  im 
Traum  daran,  sondern  legte  sich  solan¬ 
ge  in  anderen  wichtigen  EU-Themen 
quer,  bis  die  Strafe  fast  komplett  erlas¬ 
sen  war.  HL 


Zweifel  an  der  Zielrichtung  der 
Aktion. 

Wenn  es  nun  Sozialdemokraten 
und  Grünen  mit  Hilfe  dieser  neuen 
DGB-Wahlkampftruppe  im  Herbst 
gelänge,  Kohl  politisch  zu  beseiti¬ 
gen  -  wäre  dann  die  Massenarbeits¬ 
losigkeit  ruckzuck  überwunden? 
Wie  denn?  Mit  welchen  Rezepten 
soll  die  wirtschafts-  und  sozialpoli¬ 
tische  Krankheit  ausgeheilt  wer¬ 
den?  Offenkundig  mit  ganz,  ganz 
alten:  Staatliche  Arbeitsbeschaf¬ 
fungsprogramme  sollen  her  -be¬ 
zahlt  mit  Milliarden  auf  Pump.  Mit 
solchen  schuldenfinanzierten  Ar¬ 
beitsmarktmaßnahmen  zu  Lasten 
der  Steuerzahler  und  der  nach¬ 
wachsenden  Generation  wurden 
hierzulande  und  in  Frankreich  vor 
gar  nicht  langen  Jahren  prächtige 
Strohfeuer  entzündet,  die  dann  als¬ 
bald  wieder  kläglich  verlöschten. 
Die  Staatsschulden  indes  blieben. 

Bis  in  die  Reihen  linker  CDU-Po- 
litiker  hinein  wird  an  solche  oder 
ähnliche  Rezepte  gedacht  -  wohl 
aus  Angst  vor  dem  Wahltag  im 
September.  Oder  was  könnte  den 
stellvertretenden  CDU/CSU- 
Fraktionsvorsitzenden  Heiner 
Geißler  sonst  bewegen,  gleich  Mil¬ 
liardenbeträge  für  neue  ABM-Stel- 
len  zu  fordern?  Man  kann  nur  hof¬ 
fen,  daß  die  Koalition  einen  kühlen 
Kopf  behält  -  trotz  des  heranna¬ 
henden  Wahltermins. 

Natürlich  sind  die  Nürnber¬ 
ger  Zahlen  schlimm;  und 
wenn  die  fünfte  Million 
nur  deshalb  nicht  ausgedruckt 
worden  sein  sollte,  weil  man  in 
Nürnberg  kreativ  mit  der  Statistik 
umgegangen  ist,  wird  auch  noch 
das  Vertrauen  in  die  Redlichkeit 
dieser  Institution  erschüttert  -  sehr 
zur  Freude  von  Wahlkampfdem¬ 
agogen.  Nein,  mit  der  Halbierung 
der  Arbeitslosenzahlen  bis  zur 
Jahrhundertwende  wird  es  wohl 
nichts.  Das  hat  inzwischen  selbst 
der  Kanzler  eingesehen.  Aber  war¬ 
um  wird  es  nichts  -  trotz  guter 
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Konjunkturdaten,  trotz  fabelhafter 
Exportergebnisse?  Warum  mußte 
Bernhard  Jagoda  trotz  sich  anbah¬ 
nender  Wende  am  westdeutschen 
Arbeitsmarkt  insgesamt  einen  neu¬ 
en  schlimmen  Negativrekord  mel¬ 
den?  Weil  es  bisher  den  „Ruck", 
den  sich  der  Bundespräsident  er¬ 
hoffte,  nicht  gegeben  nat. 

Die  Große  Steuerreform  -  un- 
verwässert  -  hätte  das  Hoff¬ 
nungstor  weit  aufgestoßen. 
Radikale  Senkung  der  Steuern  und 
(Sozial)Abgaben  parallel  zur  Re¬ 
duzierung  von  überbordenen  Sub¬ 
ventionen  und  Sozialleistungen. 
Steuersenkung  vor  allem  für  die 
Unternehmen,  damit  es  sich  für 
Unternehmer  wieder  lohnt,  in 
Deutschland  Arbeitsplätze  zu 
schaffen,  statt  diese  ins  Ausland 
exportieren  zu  müssen.  Radikale 
Senkung  der  Lohnnebenkosten 
(wozu  auch  überhöhte  Pflegeversi¬ 
cherungsbeiträge  gehören)  und 
Abschied  nehmen  von  den  über¬ 
kommenen  gleichmacherischen 
Tarifverträgen,  die  nicht  nur 
schwache  Unternehmen  aus  Ko¬ 
stengründen  zwingen,  durch  Ra¬ 
tionalisierungsmaßnahmen  auf 
Teufel  komm  raus  Arbeitsplätze 
einzusparen  -und  damit  die  Nürn¬ 
berger  Zahlen  hochzutreiben. 

Die  Große  Steuerreform  ist  an 
der  SPD  gescheitert.  In  der  Lohn¬ 
politik  setzen  DBG-Funktionäre 
nach  einer  Periode  der  Vernunft 
wieder  auf  Arbeitslosigkeit  för¬ 
dernde  Maßlosigkeit  -  und  im  Ta- 
rifvertragsbereicn  beginnt  erst  zag¬ 
haft  in  einigen  Gewerkschaftszen¬ 
tralen  das  Umdenken. 

Die  Koalition  tat  gut  daran,  sich 
faulen  Steuerkompromissen  zu 
verweigern.  Sie  darf  sich  jetzt  auch 
nicht  durch  monatliche  „Arbeitslo- 
sen-Demos"  verunsichern  lassen. 
Schon  gar  nicht  darf  sie  sich  sozia¬ 
listische  Arbeitsbeschaffungsre¬ 
zepte  ausleihen,  wenn  sie  nicht  so¬ 
fort  das  Konjunkturpflänzchen 
durch  Uberdüngung  verbrennen 
will.  Nein,  die  Wähler  sollen  sich 
zwischen  klaren  Alternativen  ent¬ 
scheiden  können. 
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Gewinne  ins  Ausland  verlagert 

Die  großen  Institute  zahlen  nur  ein  Zehntel  Steuern  wie  vergleichbare  Sparkassen 


Die  Hochhaustürme  der  Banken  in 
Frankfurt  am  Main  sind  die  Tempel 
der  modernen  Zeit.  Bei  Deutscher, 
Dresdner  und  Commerzbank  wer¬ 
den  Milliarden  verwaltet  und  Ge¬ 
winne  ebenfalls  in  Milliardenhöhe 
erwirtschaftet.  Der  Bonner  Finanz¬ 
minister  Theo  Waigel  sieht  davon 
wenig.  Die  Großen  der  Geld-Welt 
haben  sich  der  lästigen  Pflicht,  Steu¬ 
ern  zahlen  zu  müssen,  fast  vollstän¬ 
dig  entledigt.  Die  asiatische  Finanz¬ 
krise,  in  die  die  deutschen  Banken 
tiefer  verwickelt  sind  als  sie  bisher 
zugeben,  dürfte  die  Steuerzahlun¬ 
gen  noch  weiter  sinken  lassen. 

Zu  welchem  Rinnsal  die  Steuer¬ 
zahlungen  der  international  tätigen 
deutschen  Großbanken  ohnehin  ge¬ 
worden  sind,  macht  ein  von  Sparkas¬ 
senpräsident  Horst  Köhler  vorgeleg¬ 
ter  Vergleich  deutlich.  So  haben  die 
größten  Institute  ihre  Steuerzahlun¬ 
gen  (von  Einkommen  und  Ertrag) 
durch  Verlagerung  von  Gewinnen 
ins  Ausland  seit  1992  mehr  als  hal¬ 
biert.  Der  Trick  funktioniert  einfach: 
Lukrative  Geschäfte  werden  über 
Luxemburg  oder  die  Kanal-Inseln 
abgewickelt  und  zu  den  dortigen 
niedrigen  Steuersätzen  versteuert. 

Kosten-  und  risikoreiche  Engage¬ 
ments  laufen  über  Frankfurter 
Adressen,  wo  die  Verluste  mit  den 
anderen  Erträgen  aus  dem  Inlands¬ 
geschäft  verrechnet  werden  und 
dann  kaum  noch  Gewinne  übrig  blei¬ 
ben.  Doppelbesteuerungsabkom¬ 
men  verhindern,  daß  auf  die  Aus¬ 
landsgewinne  vom  deutschen  Fiskus 
noch  einmal  Steuern  erhoben  wer¬ 
den  können. 

So  verringerten  die  deutschen 
Großbanken  von  1992  bis  1995  ihre 
Steuerabführungen  von  zwei  Milli¬ 
arden  auf  nur  noch  0,8  Milliarden. 
Dagegen  stiegen  im  selben  Zeitraum 
die  Steuerzahlungen  der  internatio¬ 
nal  nicht  so  stark  tätigen  Sparkassen 
von  6,5  auf  8,1  Milliarden  Mark  und 
der  Genossenschaftsbanken  von  3,8 
auf  4,4  Milliarden.  Die  privaten 
Großbanken,  deren  Geschäftsvolu¬ 
men  dem  aller  Sparkassen  ent¬ 
spricht,  zahlten  also  nur  ein  Zehntel 
an  Steuern  wie  die  Sparkassen.  Und 
das,  obwohl  alle  großen  Institute 


nach  wie  vor  hohe  Dividenden  an 
ihre  Aktionäre  ausschütten,  also  Ge¬ 
winne  machen.  So  kündigte  die 
Deutsche  Bank  soeben  an,  für  1997 
unverändert  1,80  DM  pro  Aktie  zu 
zahlen.  Die  Aktionäre  müssen  dies 
natürlich  versteuern;  es  sei  denn,  die 
Depots  werden  in  Luxemburg  ge¬ 
führt.  Dann  schaut  der  Fiskus  in  die 
Röhre. 

Die  Asienkrise  mit  den  massiven 
Abwertungen  der  Währungen  wich¬ 
tiger  Schwellenländer  oder  Tiger¬ 
staaten  wie  Thailand,  Indonesien 
und  Südkorea  kommt  dem  Geldadel 
dieser  Welt  aber  ziemlich  ungelegen. 
Noch  ist  nicht  klar,  wie  hoch  die  Be¬ 
lastungen  durch  Totalausfälle  von 
Krediten  gehen  könnten.  Die  Deut¬ 
sche  Bank  geht  offenbar  davon  aus, 
daß  15  Prozent  ihrer  Asien-Kredite 
notleidend  werden  könnten.  Folg¬ 
lich  bildete  das  Institut  Rücklagen 
von  1,4  Milliarden  Mark.  Das  senkt 
sofort  die  Steuerzahlungen. 

Die  SPD-Finanzexpertin  Ingrid 
Matthäus-Maier  warnte  unterdessen 
davor,  daß  für  die  notleidenden  Kre¬ 
dite  die  staatliche  Hermes-Kredit¬ 
versicherung  einspringen  müßte, 
was  den  Steuerzahler  bis  zu  30  Milli¬ 
arden  Mark  kosten  könnte.  Solche 
Milliarden-Abdeckungen  sind  bei 
Hermes  aber  üblich.  Allein  für  Ost¬ 
europa  und  Rußland  wurden  seit 
1990  rund  50  Milliarden  Mark  Bürg¬ 
schaften  gegeben.  Hermes  hat  ent¬ 
sprechende  Vorsorge  getroffen,  auch 


dem  Bundeshaushalt  drohen  von 
dieser  Seite  keine  großen  Überra¬ 
schungen. 

Schlimmer  soll  nach  in  der  Banken¬ 
szene  kursierenden  Gerüchten  die 
Lage  bei  einigen  staatlichen  Landes¬ 
banken  aussehen,  zum  Beispiel  bei 
der  Düsseldorfer  WestLB.  Es  wird 
vermutet,  daß  in  diesen  Geldhäusem 
bis  zu  einem  Viertel  der  Kredite  not- 
leidend  werden  könnte.  Träfe  das  zu, 
fallen  Steuerzahlungen  und  Ge¬ 
winnüberweisungen  an  die  Anteils¬ 
eigner  (zumeist  Bundesländer)  in 
Milliardenhöhe  weg. 

Sparkassenpräsident  Köhler  er¬ 
wartet  bereits,  daß  das  Wirtschafts¬ 
wachstum  in  Deutschland  wegen 
der  Asienkrise  zurückgehen  könnte. 
Die  Währungsabwertungen  führen 
dazu,  daß  asiatische  Produkte  (von 
Textilien  bis  Elektronik)  auf  dem 
Weltmarkt  noch  preiswerter  zu  ha¬ 
ben  sind  und  den  umbarmherzigen 
Globalisierungsdruck  weiter  ver¬ 
schärfen.  Das  könnte  gerade  im  lohn¬ 
kostenteuren  Deutschland  weitere 
Arbeitsplätze  kosten. 

Niemand  weiß,  welche  Auswir¬ 
kungen  die  Asienkrise  schließlich 
haben  wird:  Die  Szenarien  reichen 
vom  reinigenden  Gewitter  bis  hin  zu 
einer  neuen  Weltwirtschaftskrise. 
Nur  eins  ist  sicher:  Egal  was  kommt, 
die  EU-Gemeinschaftswährung 
könnte  keinen  Schutz  bieten,  weil 
sich  der  „Euro"  ebenso  wie  heute  die 
Mark  dem  Gewitter  oder  der  Welt¬ 
wirtschaftskrise  stellen  müßte.  HL 


Kommentar 


Ohne  Chance 

Paul  schlendert  weg  vom  Aache¬ 
ner  „Eurogress",  in  dessen  Festsaal 
1 200  Narren  toben  und  lachen,  weil 
die  Rote  Korsarin"  Heide  Simonis 
undder  „Schwarze  Korsar"  Theo 
Waigel  Büttenreden  halten.  In 
Pauls  Hand  klimpern  ein  paar  Pla¬ 
stikchips.  Wir  treffen  ihn  an  der 
Tür  zum  benachbarten  Spielcasi¬ 
no  Ausfallhonorar",  schimpft  er 
haiblaut  und  klimpert  weiter. 
„Ausfallhonorar?",  fragen  wir  zu¬ 
rück. 

Und  dann  erzählt  uns  Paul  seine 
Geschichte.  Früher,  ja  früher,  war 
er  ein  großer  Büttenredner,  be¬ 
kannt  durch  Funk  und  Fernsehen. 
„Doch  die  Politiker  machen  mir  die 
Arbeit  kaputt.  Nehmen  Sie  den 
Waigel  und  die  Simonis.  Die  kom¬ 
men  nach  Aachen  auf  Steuerzah¬ 
lerkosten,  bringen  sogar  noch  ihre 
Kofferträger  mit  und  reden  ohne 
Honorar,  w’eil  das  im  Fernsehen 
kommt."  Das  sei  doch  immer  so 
gewesen,  entgegnen  w'ir  verständ¬ 
nislos. 

„Ja,  ja",  sagt  Paul,  „doch  heute  ist 
das  anders.  Früher  habe  er  dem 
Kohl,  dem  Waigel  und  der  Simonis 
den  Narrenspiegel  vorgehalten, 
die  Worte  der  Amts-  und  Mandats¬ 
träger  auf  die  Goldwaage  gelegt. 
Als  Zwischeneinlage  habe  er  sogar 
einen  kunstvollen  Kopfstand  ein¬ 
geübt.  Den  mache  aer  Norbert 
Blüm  inzwischen  viel  besser.  „Und 
heute  tritt  der  Waigel  so  auf,  wie 
ich  ihn  früher  karikiert  habe:  als 
Raubritter  und  Freibeuter."  Wenn 
Waigel  mit  Narrenkappe  in  der 
Bütt  erzähle,  er  wolle  die  Armen 
schonen,  „biegen  sich  die  Leute  vor 
Lachen.  Da  habe  ich  keine  Chan- 

M 

ce. 

Dabei  habe  er  ein  Konzept  ge¬ 
habt,  ein  gutes  sogar,  berichtet 
Paul.  Drei  Haushaltsreden  von 
Waigel  habe  er  dazu  studiert.  Doch 
der  Elferrat  habe  dankend  abge¬ 
wunken  und  ihm  ein  paar  Casino- 
Chips  in  die  Hand  gedrückt:  „Die 
fanden  Waigels  Konzept  viel  bes¬ 
ser.  Haben  Sie  Waigels  Büttenrede 
gehört?",  fragt  Paul.  „Nein",  mur¬ 
meln  wir,  „die  Karten  waren  aus¬ 
verkauft."  „Macht  nichts",  sagt 
Paul,  „er  hat  ja  nur  die  letzte  Haus¬ 
haltsrede  wiederholt."  PL 


„Schwarze  Gürtel  der  Verwahrlosung“  in  Kreuzberg 

Das  einst  mit  viel  Steuergeld  und  Einsatz  initiierte  Berliner  Modell  „Multikultur“  ist  offensichtlich  gescheitert 


Jahrelang  haben  sie  die  Trommeln 
gerührt,  die  Propagandisten  der 
multikulturellen  Gesellschaft  in 
Deutschland  -  von  Heiner  Geißler 
bis  J ürgen  Trittin.  Öffnen  müsse  sich 
Deutschland  für  Menschen  aus  aller 
Welt,  aus  allen  Kulturen.  Aus  Gastar¬ 
beitern  machten  sie  „ausländische 
Mitbürger",  aus  Asylbetrügem 
„Flüchtlinge".  Es  konnten  gar  nicht 
genug  werden,  die  in  unser  Land 
strömten  und  die  zum  größten  Teil 
von  den  Steuerzahlern  unterhalten 
werden.  Jetzt  beginnt  sich  jenseits 
aller  Phrasen  zu  zeigen,  wie  die 
Wirklichkeit  dieser  Multikulti-Ge- 
sellschaft  aussieht. 

Der  Berliner  Bezirk  Kreuzberg, 
lange  verklärt  als  der  Stadtteil  mit 
dem  höchsten  Ausländeranteil 
(Kreuzberg  als  die  größte  türkische 
Stadt  außerhalb  der  Türkei  war  lange 
das  Lieblingskind  weltfremder  Jour¬ 
nalisten),  dort  wo  sich  Türken  und 
Asylbewerber  aller  Nationalitäten 
tummelten  zusammen  mit  deut¬ 
schen  Anarchisten,  Wehrdienstver¬ 
weigerern  und  Linksaltemativen 
und  die  von  manchen  herbeigerede¬ 
ten  multikulturellen  Gesellschaft  bil¬ 
deten,  ist  im  Begriff,  abzurutschen  in 
den  Zustand  eines  kaum  noch  zu  ret¬ 
tenden  Slum.  Wer  immer  es  sich  fi¬ 
nanziell  leisten  kann,  ob  Deutscher 


oder  Türke,  verläßt  Kreuzberg  und 
zieht  in  Gegenden,  in  denen  es  nicht 
zum  Alltag  gehört,  daß  bewaffnete 
Jugendbanden,  in  erster  Linie  zu¬ 
sammengesetzt  aus  türkischen  Jun¬ 
gen,  die  Straßen  beherrschen,  in  de¬ 
nen  Raubüberfälle,  Erpressungen 
und  Bedrohungen  Ausnahmeer¬ 
scheinungen  sind.  Vor  allem  Famili¬ 
en  mit  Kindern  setzen  alles  daran, 
ihren  Bezirk  zu  verlassen,  bevor  die 

Jeder  sechste  Bewohner 
dieses  Bezirks  ist  bereits 
jetzt  auf  die  Annahme 
der  Sozialhilfe  angewiesen 

Kinder  eingeschult  werden.  Sechs 
der  Kreuzberger  Schulen  haben  ei¬ 
nen  Ausländeranteil  von  mehr  als 
zwei  Dritteln,  manche  von  ihnen  so- 

tar  bis  zu  achtzig  Prozent.  Hier  kann 
ein  Kind  das  notwendige  Rüstzeug 
für  ein  späteres  geordnetes  Leben 
erwerben. 

Als  sollte  die  jahrelang  an  die  Wän¬ 
de  geschmierte  Parole  „Anarchie  ist 
machbar,  Herr  Nachbar"  hier  in  die 
Tat  umgesetzt  werden,  brechen  alle 
sozialen  Strukturen  in  Kreuzberg 
zusammen.  Selbst  die  bislang  Halt 


gebenden  festen  Bande  türkischer 
Familien  lösen  sich  auf.  Kreuzberg 
entläßt  die  heimatlos  gewordenen 
Jugendlichen  ins  Chaos,  Jugendli¬ 
che,  die  weder  richtig  Deutsch  noch 
Türkisch  können  und  damit  kaum 
eine  Chance  im  Berufsleben  haben. 
Die  politischen  Konflikte  in  der  Tür¬ 
kei  werden  durch  türkische  Femseh- 
kanäle  und  Zeitungen  nach  Berlin 
transportiert  und  finden  ihren  Nie- 
derscnlag  in  Kreuzberg. 

Uber  ein  Drittel  der  155  000  Ein¬ 
wohner  Kreuzbergs  sind  Ausländer. 
Niemand  leugnet  mehr,  daß  hier  ein 
türkisches  Ghetto  entstanden  ist.  Die 
Integration  ist  gescheitert. 

Fünfzig  Prozent  der  ausländischen 
Jugendlichen  sind  arbeitslos,  was 
nicht  verwundert,  wenn  man  erfährt, 
daß  ein  Drittel  aller  Schulabgänger 
kernen  Abschluß  hat.  Meldepflichti¬ 
ge  ansteckende  Krankheiten  wie  Tu¬ 
berkulose  breiten  sich  aus.  Die  Le¬ 
benserwartungen  der  Menschen  in 
Kreuzberg  liegen  deutlich  niedriger 
als  in  anderen  Berliner  Bezirken. 
19%  wies  die  Statistik  für  Kreuzberg 
25,8  Prozent  Arbeitslose  aus.  Inzwi¬ 
schen  sind  es  über  dreißig  Prozent 
geworden.  Jeder  sechste  Einwohner 
ist  auf  Sozialhilfe  angewiesen. 
Längst  sind  mittelständische  Betrieb 


be  aus  Kreuzberg  fortgezogen. 
Kleinhändler  verlassen  zunehmend 
den  verkommenen  Bezirk.  Der  Mit¬ 
telstand  ist  abgewandert,  auch  der 
türkische. 

Die  Entwicklung  war  abzusehen. 
So  die  Frankfurter  Allgemeine: 
„Zwanzig  Jahre  lang  hat  man  Geld 
nach  Kreuzberg  gepumpt,  um  den 
unruhigen  Bezirk  zu  befrieden  und 
als  Beispiel  geglückter  altemativ- 
multikultureller  Lebensformen  zu 
präsentieren.  Scheinbar  vergebens." 

Jetzt  sind  die  Kassen  leer.  Berlin, 
kommender  Sitz  von  Parlament  und 
Regierung,  ist  gezwungen  zu  sparen. 
Da  kann  man  keine  aufwendigen 
Sozialprogramme  mehr  aufstellen, 
um  die  aufkommenden  Krisen  zu 
kaschieren.  Die  Politiker  stehen  hilf¬ 
los  vor  der  Tatsache,  daß  sich  -  wie 
die  FAZ  schreibt  -  der  „schwarze 
Gürtel  der  Verwahrlosung"  über 
Kreuzberg  hinaus  ausweitet.  Schon 
sind  Teile  der  angrenzenden  Bezirke 
Schöneberg,  Spandau  und  Reinik- 
kendorf  von  einer  ähnlichen  Ent¬ 
wicklung  bedroht.  Und  damit  steht 
das  multikulturelle  Chaos  vor  den 
Toren  des  zukünftigen  im  Reichstag 
residierenden  Bundestages  und  vor 
der  Tür  des  Bundeskanzleramtes. 

Hans-Joachim  v.  Leesen 
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Zu  den  Wirklich  üblen  Er¬ 
scheinungen  der  politischen 
Kultur  in  Deutschland  ge¬ 
hört  die  Neigung  zu  Denunziaflo- 
nen.  Wir  erleben,  daß  Maßstäbe, 
Konventionen,  Werte  ihre  Gültig¬ 
keit  verlieren.  Alles  wandelt  sich. 
Politische  Geschäftemacher  su¬ 
chen  ihren  Nutzen  daraus  zu  zie¬ 
hen.  Sie  instrumentalisieren  die 
Vergangenheit  anderer  Leute,  in¬ 
dem  sie  Prominenten  deren  Ver¬ 
halten  von  gestern  vorwerfen. 
Aber  geschieht  das  nicht  zu  morali¬ 
schen  Zwecken,  indem  Fehler  der 
Vergangenheit  ins  Bewußtsein  ge¬ 
hoben  werden  mit  dem  ehrenwer¬ 
ten  Ziel  der  Besserung  von  Men¬ 
schen  und  Verhältnissen? 

Das  ist  die  schöne  Theorie,  die 
häßliche  Wahrheit  sieht  anders 
aus.  Sie  läßt  sich  mit  dem  Wort  Bert 
Brechts  erfassen:  „Die  Rachsucht, 
aufgemacht  und  frisiert  wie  das 
Gewissen  trat  auf  und  gab  Proben 
ihres  nie  versagenden  Gedächtnis¬ 
ses"  (Flüchtlingsgespräche).  Es 
geht  nämlich  um  die  Durchsetzung 
persönlicher  und  politischer  Inter¬ 
essen,  nicht  um  Moral. 

Einer  der  neueren  unter  den 
zahlreichen  Fällen  derartiger  Ver¬ 
leumdungskampagnen  aus  unsau¬ 
beren  Motiven  richtete  sich  gegen 
Elisabeth  Noelle-Neumann,  die 
Gründerin  des  Instituts  für  Demo¬ 
skopie  in  Allensbach.  Rechtzeitig 
zum  50jährigen  Jubiläum  des  Insti¬ 
tuts  wurde  wieder  einmal  der  Ver¬ 
such  unternommen,  unter  Miß¬ 
brauch  der  Faschismuskeule  eine 
Institution  und  eine  Person  zu  de¬ 
montieren,  die  zur  Stabilisierung 
der  Bundesrepublik  Deutschland 
beigetragen  hat. 

Elisabeth  Noelle-Neumann  hat 
sich  den  Linken  in  dreierlei  Hin¬ 
sicht  mißliebig  gemacht,  nämlich 
mit 

•  der  Theorie  der  Schweigespira¬ 
le, 

•  dem  Nachweis  der  Linksver¬ 
schiebung  der  politischen  Kultur 
in  Deutschland, 

•  ihrer  Arbeit  für  die  CDU /CSU. 

Anlaß  für  die  neue  Kampagne 
war  das  Institutsjubiläum,  das  mit 
dem  Festredner  Helmut  Kohl  ge¬ 
feiert  wurde.  Schon  Vorjahren  hat¬ 
te  ein  Journalist  namens  Otto 
Koehler  ein  Buch  „Wir  Schreibma¬ 
schinentäter.  Journalisten  unter 
Hitler  -  und  danach"  veröffent¬ 
licht.  Es  erschien  bezeichnender¬ 
weise  im  Kölner  Pahl-Rugenstein- 

Faschismuskeule 

Verlag,  der  1990  Pleite  machte,  weil 
die  Unterstützung  aus  Ost-Berlin 
ausblieb. 

Dieser  Otto  Koehler,  der  mei¬ 
stens  im  stramm  deutschfeindli¬ 
chen  „Konkret"  veröffentlicht, 
aber  gelegentlich  auch  —  nicht  zu 
deren  Ruhm  -  in  der  „Zeit",  hatte  in 
seinem  Buch  auch  Elisabeth  Noel¬ 
le-Neumann  als  „Wunschadjutan¬ 
tin  des  Propagandaministers"  (Go¬ 
ebbels)  angegriffen.  Wahr  daran 
war  lediglich  eine  Mitarbeit  an  Go¬ 
ebbels  Paradeblatt  „Das  Reich". 
Koehler  ging  es  -  wie  auch  in  ande¬ 
ren  Fällen  —  um  die  Konstruktion 
eines  Zusammenhanges  von  NS- 
Staat  und  Bundesrepublik.  Genau 
diese  Strategie  kennzeichnet  auch 
die  jüngsten  Angriffe. 

Regelmäßig  versuchen  im  Deut¬ 
schen  Bundestag  die  PDS-Abge- 
ordnete  Ulla  Jelpke  und  die  8™°® 
Abgeordnete  Buntenbach  durch 
Anfragen  die  Bundesregierung 
und  ihre  Institutionen  in  Verlegen¬ 
heit  zu  bringen.  Das  geschieht  in 
folgender  Weise:  Sie  greifen  eine 
Person,  die  sie  als  rechts  (gleich 
rechtsextrem)  bezeichnen,  heraus 
und  fragen  die  Bundesregierung 
nach  Verbindungen  zwischen  die¬ 
ser  Person  und  staatlichen  Einrich¬ 
tungen. 


Denunzianten: 


Wenn  jedes 
Mittel  recht  ist 

Linke  Kampagnen-Treiber  haben  die  politische  Kultur  in 
Deutschland  verwüstet.  Ihr  Stichwortgeber  war  einst  nicht  selten 
die  Ost-Berliner  Stasi.  Die  ist  tot,  doch  ihr  Leichengift 
wirkt  scheinbar  stärker  denn  je. 


Von  HANS-HELMUTH  KNÜTTER 


Immer  in  der  Absicht,  die  Bun¬ 
desregierung  in  die  Defensive  zu 
treiben,  was  in  der  Regel  auch  ge¬ 
lingt. 

Jedoch:  Die  Bundesregierung  hat 
den  Kampf  gegen  rechts  selbst  zu 
ihrem  Programm  erhoben  und  sich 
damit  in  die  Faschismus-Falle  be¬ 
geben.  So  hat  sie  ihre  Probleme,  ei¬ 
nerseits  selber  gegen  „rechts"  zu 
sein,  andererseits  aoer  die  Angriffe 
der  extremen  Linken  abzuwenren, 
die  der  Bundesregierung  nachwei- 
sen  wollen,  daß  sie  selber  ja  mit 
„Rechten"  paktiere,  also  unauf¬ 
richtig  und  unglaubwürdig  sei. 

Im  Fall  Noelle-Neumann  hat  sich 
der  Bundeskanzler  allerdings  von 
der  linken  Hetze  nicht  beeindruk- 
ken  lassen  und  siehe  da  -  sofort  fie¬ 
len  die  Angriffe  in  sich  zusammen. 
Ein  überzeugender  Beweis,  daß 
feige  Nachgiebigkeit  gegenüber 
dem  linken  Kampagnenjoumalis- 
mus  falsch  ist.  Jede  Niederlage,  die 
ihm  bereitet  wird,  ist  ein  Sieg  gegen 
links.  Nötig  bleibt  aber  die  Analyse 
derartiger  Kampagnen.  Auch  aas 
ist  ein  Schritt  zur  Überwindung 
dieses  Übels. 

Derartige  Kampagnen  werden 
inszeniert,  um  die  eigenen  Anhän¬ 
ger  zu  mobilisieren.  In  den  Jahr¬ 
zehnten  vor  dem  Zusammenbruch 
des  „Realsozialismus"  wurden 
dessen  Anhänger  und  Mitläufer 
durch  linke  Theorien  und  mitrei¬ 
ßende  Visionen  mobilisiert. 

Nach  der  blamablen  Pleite  dieser 
paradiesischen  Erwartungen  lockt 
die  linke  Theorie  -  gleich,  ob  nun 
demokratisch-sozialistisch  oder 
marxistisch-leninistisch  -  keinen 
krummen  Hund  mehr  hinter  dem 
Ofen  hervor.  Die  ideologisch  des¬ 
orientierte  Linke  weiß  nicht  mehr, 
was  sie  will,  sondern  nur  noch,  was 
sie  nicht  will.  Sie  ist  auf  jeden  Fall 
gegen  die  bestehende  Ordnung 
und  deren  Repräsentanten,  und 
deshalb  werden  zu  deren  Verunsi¬ 
cherung  von  Zeit  zu  Zeit  denunzia- 
torische  Kampagnen  vom  Zaun 
gebrochen. 

Als  Aufhänger  sind  Faschismus¬ 
vorwürfe  hervorragend  geeignet. 
Will  doch  seit  der  Katastrophe  von 
1945  niemand  „Faschist"  sein,  eine 
Bezeichnung,  unter  der  großzügig 
alles,  was  bürgerlich,  konservativ, 
staatstreu,  antikommunistisch  ist, 
zusammengeworfen  wird.  Seit¬ 
dem  die  Sozialdemokraten  den  an¬ 
titotalitären  Konsens  des  ersten 
Nachkrigesjahrzehnts  aufgegeben 
haben,  kommt  es  zu  Volksfront¬ 
bündnissen  zwischen  Sozialdemo¬ 
kraten,  Kommunisten  und  Anar¬ 
chisten. 

Schon  seit  Jahrzehnten  gibt  es  an 
den  Universitäten  eine  Kumpanei 
zwischen  Juso-Hochschulgrup- 
pen,  dem  DKP-nahen  marxisti¬ 
schen  Studentenbund  „Spartakus" 
und  gewaltbereiten  Autonomen. 


Kitt  dieses  üblen  Bündnisses  ist  der 
„Kampf  gegen  rechts",  der  Antifa¬ 
schismus.  In  der  großen  Politik 
stellen  wir  die  Unterwanderung 
der  Grünen  durch  Mao-Kommuni¬ 
sten  fest.  Zu  den  früheren  Mitglie¬ 
dern  maoistischer  Gruppen  zählen 
die  heutigen  Grünen  Antje  Voll¬ 
mer,  die  mit  CDU-Hilfe  Bundes¬ 
tagsvizepräsidentin  wurde,  Ex- 
Sprecherin  Krista  Säger  und  Noch- 
Sprecher  Jürgen  Trittin. 

Seit  der  Regierungsbildung  in 
Sachsen-Anhalt  1994  ist  offenkun¬ 
dig,  daß  bei  der  SPD  eine  Koopera¬ 
tionsbereitschaft  mit  der  PDS  be¬ 
steht.  Dieser  „Wandel  durch  Annä¬ 
herung"  geht  bis  zur  offenen  Koali- 
tionsabsicht,  die  erst  Ende  vergan¬ 
genen  Jahres  auf  einem  T reffen  der 
Linken  in  Erfurt  bestätigt  wurde. 
Diese  bunte,  wirre,  widersprüchli¬ 
che  Gesellschaft  wird  nicht  durch 
positive  Ziele  zusammengehalten, 
sondern  durch  ein  gemeinsames 
Feindbild,  und  dieser  Feind  steht 
rechts.  Dessen  Gefährlichkeit  muß 


den  bereits  vor  40  Jahren  von  der 
SED  angewendet.  Die  Hetze  gegen 
Dr.  Hans  Globke,  Adenauers 
Staatssekretär,  und  Bundespräsi¬ 
dent  Heinrich  Lübke,  der  als  KZ- 
Baumeister  diffamiert  wurde,  gin¬ 
gen  auf  den  SED-Propaganda- 
Chef  Albert  Norden  zurück.  Eine 
besonders  aktive  Rolle  spielte  die 
Staatssicherheit,  die  zwischen 
1962  und  1966  eine  eigene  Abtei¬ 
lung  zur  Desinformation  aufbau¬ 
te. 

Systematisch  wurden  hier  seit¬ 
dem  unter  Einschaltung  westdeut¬ 
scher  Medien  Diffamierungskam¬ 
pagnen  organisiert.  Ein  besonders 
unrühmliches  Beispiel  ist  der 
„Stern",  aber  zum  Bayerischen 
Rundfunk  bestanden  ebenfalls  Be¬ 
ziehungen,  und  auch  die  „Zeit", 
der  „Spiegel"  und  die  „Süddeut¬ 
sche  Zeitung"  wurden  von  der 
Staatssicherheit  instrumentali¬ 
siert.  Über  diese  Unterminierung 
der  Bundesrepublik  Deutschand 
sind  wir  durch  den  Bericht  zweier 


Verhaltensweisen  beeinflussen. 
Dabei  stellt  der  profitgierige  Sensa- 
tionsioumalismus  eine  besondere 
Gefanr  dar,  denn  wirtschaftlicher 
Erfolg,  Auflagenhöhen,  Einschalt¬ 
quoten  verführen  zur  Hemmungs¬ 
losigkeit. 

Die  Macht  dieser  Medienintel¬ 
lektuellen  ist  von  nichts  und  nie¬ 
mandem  legitimiert,  es  handelt 
sich  um  selbsternannte  Meinungs¬ 
führer,  Praeceptoren,  Sittenwäch¬ 
ter  und  Hüter  der  „political  cor- 
rectness".  Sie  sind  abhängig  vom 
Zeitgeist,  den  sie  gleichzeitig  aus- 
drücken  und  beeinflussen.  Warum 
aber  können  diese  Medienintellek- 


Mut  lohnt  sich 


tuellen  einen  solchen  Einfluß  aus¬ 
üben?  Und:  War  es  früher  anders? 

In  der  Tat  wurde  in  früheren 
Jahrzehnten  das  Denken  und  auch 
das  politische  Verhalten  durch  Mi¬ 
lieuzugehörigkeiten  bestimmt.  So 
gab  es  ein  gefestigtes  sozialisti¬ 
sches  Arbeitermilieu  in  den  Indu¬ 
striegebieten.  Auf  dem  Lande 
herrschte  ein  katholisches  oder 
protestantisches,  konservatives 
Milieu  und  in  den  Städten  ein  bür¬ 
gerliches,  das  durch  Besitz  und  Bil¬ 
dung  gekennzeichnet  war.  Seit¬ 
dem  diese  Milieus  und  damit  auch 
ihre  meinungs-  und  verhaltensbe¬ 
stimmende  Kraft  verfallen,  bleibt 
ein  Meinungsvakuum. 

Die  Medien,  insbesondere  das 
Fernsehen,  füllt  dieses  Vakuum. 
Meinungen  werden  gemacht,  aber 
oft  unseriös,  sensationsgierig  und 
verhetzend. 

Deshalb  ist  eine  Kontrolle  der 
„Vierten  Gewalt",  wie  die  Medien 
manchmal  genannt  werden,  nötig. 
Die  anderen  drei  Gewalten,  die  ge¬ 
setzgebende,  vollziehende  und 
rechtsprechende,  sind  staatlich 
und  unterliegen  damit  wirkungs¬ 
volleren  Kontrollen  als  die  Medien, 
die  privatwirtschaftliche  oder  ein¬ 


t 


„Nazis  made  by 
Stasi"  wurden 
ausgesandt,  um  die 
„rechte  Gefahr" 
zum  Vorwand  für 
politische  Hetze 
gegen  demokrati¬ 
sche  Rechte  aufbau¬ 
en  zu  können: 

Ein  Schlager 
der  70er  Jahre  -  die 
„  Wehrsportgruppe 
Hoffmann"  des 
gleichnamigen 
einstigen  Potsdamer 
FDJ-Sekretärs 


den  Freunden  und  Genossen  gele¬ 
gentlich  durch  Kampagnen  ins  Ge¬ 
dächtnis  gerufen  werden. 

Solche  denunziatorischen  Feld¬ 
züge  haben  sich  in  jüngerer  Zeit 
gegen  den  ehemaligen  österreichi¬ 
schen  Präsidenten  Waldheim  ge¬ 
richtet.  In  Erinnerung  ist  auch  noch 
die  üble  Kompagne  gegen  Steffen 
Heitmann,  der  1993/94  erfolgreich 
als  Anwärter  auf  das  Amt  des  Bun¬ 
despräsidenten  abgeschossen 
wurde.  Der  „Historikerstreit"  der 
80er  Jahre  diente  ebenso  der  geisti¬ 
gen  Terrorisierung  einer  ganzen 
Reihe  von  Historikern,  an  der  Spit¬ 
ze  Emst  Nolte.  Das  sind  nur  einige 
Beispiele.  Es  bedürfte  einer  auf¬ 
wendigen  zeitgeschichtlichen  For¬ 
schungsarbeit,  alle  Fälle  zusam¬ 
menzustellen. 

Die  hier  angeprangerten  Metho¬ 
den  sind  an  sich  nicht  neu.  Sie  wur¬ 


Stasi-Offiziere  genau  unterrichtet. 
(Günter  Bohnsack/ Herbert  Breh- 
mer:  Auftrag  Irreführung.  Wie  die 
Stasi  Politik  im  Westen  machte. 
Hamburg,  Carlsen-Verlag  1992.) 

Die  denunziatorischen  linken 
Kampagnen  hatten  letzten  Endes 
keinen  Erfolg.  Nicht  die  Bundesre- 

gublik,  sondern  die  DDR  und  der 
•stblock  brachen  zusammen.  Aber 
deswegen  blieben  sie  nicht  ohne 
Wirkung.  Das  Klima  des  Mißtrau¬ 
ens,  der  Mißgunst,  der  Verleum¬ 
dung  macht  die  politische  Kultur 
in  Deutschland  zur  Unkultur.  Eine 
Kontrolle  des  Wirkens  insbesonde¬ 
re  der  elektronischen  Medien  ist 
dringend  nötig. 

Die  Medienintellektuellen  be¬ 
herrschen  einen  Apparat,  der  ih¬ 
nen  gewaltige  Macht  verleiht,  denn 
sie  können  durch  öffentlichen 
Druck  auch  gegen  Widerstreben 


seitig  politische  Interessen  verfol¬ 
gen.  Gerade  wegen  des  großen  und 
oft  unheilvollen  Einflusses  ist  eine 
effektive  gesetzliche  Kontrolle  nö¬ 
tig.  Wer  allerdings  auf  rechtliche 
Regelungen  baut,  der  baut  wegen 
der  abnehmenden  Regelungsfä¬ 
higkeit  des  Staates  auf  Sand.  Nach 
dem  Grundsatz  „hilf  Dir  selbst, 
dann  hilft  Dir  Gott"  muß  Selbsthil¬ 
fe  die  staatlichen  Maßnahmen  er¬ 
gänzen. 

Mut  und  Standfestigkeit  sind  die 
besten  Waffen  gegen  die  Pressio¬ 
nen  linker  Medien.  Deren  größter 
Verbündeter  ist  die  bürgerliche 
Feigheit.  Wer  nach  dem  Grundsatz 
„Nun  erst  recht"  standhaft  bleibt, 
der  setzt  sich  durch.  Dann  zeigt 
sich  nämlich,  daß  der  Kampagnen- 

E‘  »umalismus  nur  über  eine  einge- 
ildete  (auf  neudeutsch:  eine  virtu¬ 
elle)  Macht  verfügt. 


t>as  Ofiprcufinblati 
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CDU-Lei(d)tfaden: 

„Let's  talk 
about  you...“ 

„Die  Sprache" ,  so  äußerte  Goethe 
in  seiner  „Etymologie"  schwärme¬ 
risch,  „bleibt  ein  reiner  Himmels¬ 
hauch,  empfunden  nur  von  stillen 
Erdensöhnen",  zu  denen  offenbar 
die  Führungsspitze  der  CDU  nicht 
gehören  möchte.  In  einem  „Leitfa¬ 
den  für  Zielgruppenarbeit  für  Ju¬ 
gendliche"  vermeint  sie  sich  mit  der 
Ansprache  „Let's  talk  about  you" 
dieser  Altersgruppe  mit  übersee¬ 
ischem  Slang  am  ehesten  annähem 
zu  können,  weil  die  eigene  Mutter¬ 
sprache  offenbar  für  diese  Partei 
nicht  mehr  wahlwirksam  zu  sein 
scheint.  So  sehr  im  Ausland  die 
Kenntnis  und  Nutzung  fremder 
Sprachen  die  Annäherung  an  fremde 
Kulturen  ermöglicht,  so  geschmack¬ 
los  wirkt  hier  der  kesse,  ungenierte 
Umgang  mit  fremder  Sprache.  Man 
muß  nicht  gleich  wie  Talleyrand  arg¬ 
wöhnen,  daß  die  Sprache  dem  Men¬ 
schen  gegeben  sei,  um  seine  Gedan¬ 
ken  zu  verbergen,  aber  man  kann 
getrost  im  Frankreich  der  Gegenwart 
Kat  holen,  wenn  es  um  die  Mutter¬ 
sprache  geht:  Bekanntlich  beschloß 
dort  die  Regierung,  den  Kampf  ge¬ 
gen  die  übermäßig  wuchernden 
Amerikanismen  mittels  eines  Geset¬ 
zes  aufzunehmen.  Zwar  scheinen  die 
Verstöße  schwer  zu  ahnden  zu  sein, 
aber  immerhin  bewirkt  diese  Rege¬ 
lung,  daß  für  sprachliche  Schludrig¬ 
keiten  Barrieren  errichtet  worden 
sind.  Da  zu  den  verantwortlichen 
Unterzeichnern  auch  der  CDU-Ge- 
neralsekretär  Peter  Hintze  gehört, 
seines  Zeichens  evangelischer  Pa¬ 
stor,  so  mag  ihm  in  seiner  rheini¬ 
schen  Zuflucht  ein  Lutherwort  ge¬ 
widmet  werden:  „Die  natürliche 
Sprache  ist  Frau  Kaiserin".  Im  übri¬ 
gen:  Weiter  so,  der  Wähler  wird'  s 
schon  richten...  Peter  Fischer 


Recht: 


Wenn  das  „aus  der  Feme  erkennbare  Abzeichen“  fehlt 

Das  Lübecker  Landgericht  rehabilitierte  die  1939  verurteilten  Franktireurs  des  Hauptpostamtes  von  Stadt  Danzig 


Das  Landgericht  Lübeck  hat  vor 
drei  Wochen  ein  Urteil  gesprochen, 
das  internationale  Abkommen 
desavouiert.  Auf  Antrag  der 
Staatsanwaltschaft  wurden  35  pol¬ 
nische  Freischärler,  die  auf  der 
Grundlage  der  Haager  Land¬ 
kriegsordnung  zu  Beginn  des  Krie¬ 
ges  in  Polen  durch  ein  Felddienst¬ 
gericht  zum  Tode  verurteilt  und 
danach  hingerichtet  worden  wa¬ 
ren,  juristisch  rehabilitiert.  Dieses 
Urteil  läßt  den  Schluß  zu,  daß  Ge¬ 
richt  und  Staatsanwaltschaft  nur 
wenig  über  die  jüngste  Zeitge¬ 
schichte  wissen,  und  darüber  hin¬ 
aus  das  „Abkommen,  betreffend 
die  Gesetze  und  Gebräuche  des 
Landkriegs"  vom  18.  Oktober  1907, 
kurz  Haager  Landkriegsordnung 
genannt,  nicht  kennen. 

Was  war  geschehen?  Im  Versail¬ 
ler  Vertrag  wurden  die  preußi¬ 
schen  Provinzen  Posen,  der  größte 
Teil  Westpreußens  und  Teile  Schle¬ 
siens  dem  1916  mit  deutscher  Hilfe 
wieder  entstandenen  Staat  Polen 
zugeschlagen.  Gleichzeitig  wurde 
die  preußische  Stadt  Danzig  aus 
dem  Gebiet  des  Deutschen  Reiches 
gelöst  und  als  „Freie  Stadt  Danzig" 
unter  Völkerbundskontrolle  ge¬ 
stellt.  Die  Polen  erhielten  in  Danzig 
besondere  Hafenrechte,  verwalte¬ 
ten  die  Post  und  die  Eisenbahn  im 
Gebiet  der  Stad  t.  Ihnen  war  Danzig 
in  Versailles  nicht  zugesprochen 
worden,  weil  die  Stadt  zu  98  Pro¬ 
zent  von  Deutschen  bewohnt  war. 
Die  Zusammenarbeit  zwischen  Po¬ 
len  und  Deutschen  im  Stadtgebiet 
gestaltete  sich  außerordentlich 
schwierig;  aber  der  jeweilige  Völ¬ 
kerbundkommissar  konnte  ver¬ 
hindern,  daß  die  Polen  Danzig  ein- 


jgus 

»chei 


1939  die  politische  Lage  zwischen 
Deutschland  und  Polen  immer 
mehr  zuspitzte,  schafften  die  polni¬ 
schen  Postbediensteten  heimlich 
Waffen,  Munition  und  Stahlplatten 
in  das  Hauptpostamt  am  Hevelius- 
platz. 

Als  dann  am  1.  September  1939, 
nach  Ausbruch  des  Krieges  zwi¬ 
schen  Deutschland  und  Polen,  Re¬ 
gierung  und  Parlament  der  „Freien 
Stadt  Danzig"  ihren  Beitritt  zum 
Deutschen  Reich  erklärten,  wider¬ 
setzten  sich  die  in  der  Post  ver¬ 
schanzten  Polen  dieser  Entschei¬ 
dung  und  benutzten  das  Postamt 
als  Stützpunkt  für  Angriffe  gegen 
die  Danziger  Heimwehr  und  deut¬ 
sche  Soldaten,  die  am  1 .  September 
1939  in  die  Stadt  eingerückt  waren. 
Jede  Aufforderung,  das  Gebäude 
zu  räumen,  wurde  von  den  polni¬ 
schen  Postbediensteten  abgelehnt. 
Sie  beschossen  auch  kenntlich  ge¬ 
machte  Parlamentäre.  Daraufhin 
wurde  in  das  Postgebäude  mit  Hil¬ 
fe  der  Feuerwehr  Benzin  in  die  Kel¬ 
lerräume  gepumpt,  das  mit  einer 
Handgranate  entzündet  wurde. 
Erst  aiese  Maßnahme  führte  zur 
Aufgabe  des  Stützpunktes.  35  Per¬ 
sonen  wurden  gefangen  genom¬ 
men.  Sie  waren  weder  Militärs, 
noch  hatten  sie  einen  verantwortli¬ 
chen  Führer,  noch  waren  sie  als 
Kombattanten  deutlich  erkennbar 
;ezeichnet,  noch  führten  sie  ihre 
affen  offen.  Sie  waren  also  „Frei¬ 
schärler". 


und  die  Pflichten  des  Krieges  gel¬ 
ten  nicht  nur  für  das  Heer,  sondern 
auch  für  die  Milizen  und  Freiwilli- 

Sen-Korps,  wenn  sie  folgende  Be¬ 
ingungen  in  sich  vereinigen:  1. 
daß  jemand  an  der  Spitze  steht,  der 
für  seine  Untergebenen  verant¬ 
wortlich  ist,  2.  daß  sie  ein  bestimm¬ 
tes,  aus  der  Feme  erkennbares  Ab¬ 
zeichen  tragen,  3.  daß  sie  die  Waf¬ 
fen  offen  führen  und  4.  daß  sie  bei 
ihren  Unternehmungen  die  Geset¬ 
ze  und  Gebräuche  des  Krieges  be¬ 
achten.  ..." 

Alles  das  traf  für  die  polnischen 
Freischärler  aus  dem  Danziger 
Postamt  nicht  zu.  Sie  waren  also 
Freischärler  -  wie  man  später  for¬ 
mulierte  „  Partisanen"  -  und  waren 
nach  den  Kriegsgesetzen  aller  Staa¬ 


ten,  die  die  Haager  Landkriegsord¬ 
nung  am  18.  Oktober  1907  unter¬ 
zeichnet  hatten,  Nichtkombattan¬ 
ten.  Sie  haben  also  in  die  kriegeri¬ 
sche  Auseinandersetzung  ohne  ju¬ 
ristische  Rückendeckung  einge¬ 
griffen  und  deutsche  Soldaten  ge¬ 
tötet  oder  verwundet.  Eine  solche 
„Freischärlerbetätigung"  unterlag 
damals  -  übrigens  heute  noch  - 
dem  Kriegsrecht.  Die  Urteile  wa¬ 
ren  also  rechtens. 

Ihre  Aufhebung  durch  das  Lü¬ 
becker  Landgericht  ist  für  jeden, 
der  die  damalige  Zeit  noch  erlebt 
hat,  unverständlich.  Es  dürfte  übri¬ 
gens  beachtliche  Entschädigungs¬ 
forderungen  an  die  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  nach  sich  ziehen. 

Helmut  Kamphausen 


Die  Haager  Landkriegsordnung 
formuliert  den  „Begriff  der  Kriegs¬ 
führenden"  im  Artikel  1  folgender¬ 
maßen:  „Die  Gesetze,  die  Rechte 


Stürmten  im  Spätsommer  1939  das  Hauptpostamt  der  Freien  Stadt 
Danzig:  Soldaten  der  Wehrmacht  und  der  Heinnoehr,  nachdem  sich  polnische 
Postbeamte  widerrechtlich  mit  Waffen,  Munition  und  Stahlplatten  ausgerüstet 
hatten  Foto  Heitmann 


„Gedanken  zur  Zeit“ 

Zu  Extremisten  verleumdet ... 

Konservative  in  braune  Farbe  getaucht/ Von  Wilfried  Böhm 


Nun  hat  es  auch 
die  Bundesre¬ 
gierung  bestä¬ 
tigt.  Das  soge¬ 
nannte  „Hand¬ 
buch  deutscher 
Rechtsex¬ 
tremismus", 
von  Jens  Meck¬ 
lenburg  im  Ber¬ 
liner  Elefanten  Press  Verlag  ist  von 
einem  Autorenkollektiv  mit  links¬ 
extremistischer  Schlagseite  zusam¬ 
mengebastelt  worden.  Als  schein¬ 
bar  wissenschaftliches  Nachschla¬ 
gewerk  ist  es  in  vielen  Medienre¬ 
daktionen  zu  Hause,  die  daraus 
ihren  Honig  saugen.  Es  steht  in  vie¬ 
len  Universitätsbibliotheken  zur 
Schulung  des  akademischen  Nach¬ 
wuchses  bereit  und  dient  Partei- 
und  Verbandszentralen  zu  ihrer 
politischen  Agitation. 

Auf  eine  Anfrage  des  CDU-Bun- 
destagsabgeordneten  Jürgen  Au- 
gustinowitz  teilte  die  Bundesregie¬ 
rung  wörtlich  mit:  „Eine  größere 
Anzahl  der  Autoren  des  Sammel¬ 
bandes  «Handbuch  deutscher 
Rechtsextremismus'  ist  im  Zusam¬ 
menhang  mit  linksextremistischen 
Bestrebungen  bekanntgeworden. 
Darunter  sind  Mitglieder  bzw.  ehe¬ 
malige  Mitglieder  der  Deutschen 
Kommunistischen  Partei  (DKP), 
des  früheren  Kommunistischen 
Bundes  (KB),  der  Partei  des  Demo¬ 
kratischen  Sozialismus  (PDS),  Per¬ 
sonen  der  autonomen/antiimpe¬ 
rialistischen  Szene  sowie  ständige 
*  'ren  in  linksextremistischen 


bzw.  linksextremistisch  gesteuer¬ 
ten  Publikationen." 

Augustinowitz  mußte  die  Bun¬ 
desregierung  jetzt  darauf  aufmerk¬ 
sam  machen,  daß  zu  den  Autoren 
des  Handbuchs  auch  der  Professor 
am  Institut  für  Politikwissenschaft 
der  Universität  der  Bundeswehr  in 
Hamburg,  Wolfgang  Gessenharter, 
und  der  Lehrbeauftragte  Helmut 
Fröchlin  sowie  der  Politologe  Mar¬ 
kus  Birzer  gehören,  die  ebenfalls  an 
dieser  Bundeswehr-Uni  wirken. 
Gessenharter  hatte  erst  kürzlich 
femsehwirksam  auf  einen  „rechten 
Resonanzboden"  in  Teilen  der  Bun¬ 
deswehr  hingewiesen,  aber  dabei 
verschwiegen,  daß  er  selbst  die  Er¬ 
gebnisse  seines  Schaffens  im 
wahrsten  Sinne  Seite  an  Seite  mit 
Linksextremisten  verbreitet. 

Dem  roten  Handbuch  jedenfalls 
verschafft  er  damit  in  den  Augen 
mancher  Benutzer  einen  seriösen 
Anstrich.  Dabei  sind  es  gerade  die 
Beiträge  von  Gessenharter, 
Fröchnng  und  Birzer,  die  konser¬ 
vative  demokratische  Politiker, 
Publizisten  und  Vereinigungen  in 
eine  angebliche  „Scharnier-"  oder 
„Brückenfunktion"  zum  Rechtsex¬ 
tremismus  denunzieren. 

Für  die  zur  linksextremistischen 
Antifa  zu  rechnenden  Handbuch- 
Autoren  gehört  es  nach  dem  Zu¬ 
sammenbruch  des  real  existieren¬ 
den  Sozialismus  zur  politischen 
und  persönlichen  Überlebensstra¬ 
tegie,  als  die  entschiedensten  Geg¬ 
ner  von  totalitären  Neonazis,  Neo¬ 


faschisten  und  Rassisten  zu  ers¬ 
cheinen  und  damit  vergessen  zu 
machen,  daß  sie  selbst  wesentli¬ 
cher  Bestandteil  des  Totalitarismus 
sozialistischer  Prägung  sind.  Dazu 

gehört  es,  verdiente  konservative 
olitiker  und  Publizisten  systema¬ 
tisch  in  eine  „braune  Zone"  zu  ma¬ 
nipulieren,  die  angeblich  bis  in  die 
politische  Mitte  der  etablierten  Par¬ 
teien  reichen  soll. 

Diese  „antifaschistische"  Agita¬ 
tionsmethode  erschwert  in  Wahr¬ 
heit  die  politisch  notwendige  Aus¬ 
einandersetzung  mit  dem  Extre¬ 
mismus  erheblich,  gelingt  es  doch 
dem  Antifa-Kem  wie  schon  vor 
1989,  viele  heute  etablierte  und  ein¬ 
flußreiche  68er  in  ihr  Netzwerk 
einzubeziehen,  die  nicht  begreifen 
wollen,  daß  „antifaschistischer 
Kampf"  aus  Kommunisten  noch 
längst  keine  Demokraten  macht. 

So  schreibt  denn  im  Handbuch 
ausgerechnet  die  PDS-Bundes- 
tagsabgeordnete  Ulla  Jelpke  den 
Beitrag  über  den  Bund  der  Vertrie¬ 
benen  und  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Sie  ordnet  diese  Opfer 
Stalins  und  Hitlers  unter  „revan¬ 
chistische  Organisationen"  ein, 
weil  sie  für  das  Menschenrecht  auf 
die  Heimat  stehen,  aus  der  sie  völ¬ 
kerrechtswidrig  vertrieben  wur¬ 
den,  was  man  heute  „ethnische 
Säuberung"  zu  nennen  pflegt.  Na¬ 
türlich  verschweigt  sie  aen  großar¬ 
tigen  Beitrag  der  Heimatvertriebe¬ 
nen  zum  Aufbau  der  Demokratie 
in  Deutschland  und  zur  Bewah¬ 
rung  von  Frieden  und  Freiheit  in 
Europa. 

Jeder,  dem  Freiheit  und  Demo¬ 
kratie  am  Herzen  liegt,  sollte  sich 
wohl  überlegen,  ob  er  dieser  Ver¬ 
leumdung  von  Demokraten  seine 
Hand  reicht  und  damit  eine 
„Schamierfunktion"  zum  Links¬ 
extremismus  zu  Rechtsextremisten 
übernimmt. 


Deutsche  Städtenamen: 

Appell 
an  Stoiber 

Die  Fachpublikation  „Biblio- 
theksdienst"veröffentlichte  1997 
neue  „Richtlinien  für  den  Schlag¬ 
wortkatalog",  die  den  Bibliotheken 
nahelegen,  künftig  im  Regelfall 
nur  noch  die  neuen  Namen  für 
Orte  in  den  Vertreibungsgebieten 
aufzuführen  (OB  37/97).  Kritische 
Stimmen  aus  Wissenschaft  und 
Politik  sowie  Protest  von  Vertre¬ 
tern  der  Vertriebenenverbände 
fanden  offenbar  kein  Gehör,  denn 
inzwischen  beginnen  viele  Biblio¬ 
theken  damit,  diese  „Richtlinien" 
anzuwenden. 

Der  langjährige  Vorsitzende  der 
Ost-  und  Westpreußenstiftung  in 
Bayern,  Dr.  Heinz  Radke,  hat  nun 
direkt  an  Ministerpräsident  Ed¬ 
mund  Stoiber  appelliert,  diese 
Ausmerzung  deutscher  Städte¬ 
namen  wenigstens  in  bayerischen 
Bibliotheken  zu  verhindern.  In  die¬ 
sem  Brief  heißt  es  u.a.:  „Eine  derar¬ 
tige  Regelung  würde  dem  §  96 
BVFG  widersprechen,  da  hier  aus¬ 
drücklich  festgelegt  ist,  die  ge¬ 
schichtliche  Erinnerung  an  die  kul¬ 
turellen  Werte  der  Vertreibungsge¬ 
biete  zu  erhalten.  Die  Städte  in  den 
deutschen  Ostgebieten  waren  im¬ 
mer  Mittelpunkt  kulturellen  Le¬ 
bens.  Außerdem  werden  allge¬ 
mein  auch  ausländische  Städte¬ 
namen  in  deutscher  Form  gebracht 
-  z.B.  Warschau  statt  Warszawa 
oder  Mailand  statt  Milano."  Dr. 
Heinz  Radke  ist  zuversichtlich, 
diesen  Brief  nicht  vergebens  ge¬ 
schrieben  zu  haben.  P.T. 


Unterschriftenaktion: 

Erfolg 
für  den  BdV 

Im  Vorfeld  der  Nato-  und  EU- 
Beitrittsverhandlungen  mit  Prag 
und  Warschau  wandte  sich  der 
Bund  der  Vertriebenen  im  vergan¬ 
genen  Spätjahr  mit  einer  Unter¬ 
schriftenaktion  an  die  Öffentlich¬ 
keit.  Im  Aufruf  „Nur  Gerechtigkeit 
schafft  Frieden"  forderte  der  BdV 
Bonn  auf,  nach  dem  Grundsatz  des 
Gebens  und  Nehmens  auch  deut¬ 
sche  Interessen  in  die  Aufnahme¬ 
verhandlungen  einzubringen.  Un¬ 
sere  Zustimmung  zur  Osterweite¬ 
rung  müsse  mit  der  Sicherung  von 
„Volksgruppen-  und  Minderhei¬ 
tenrechten"  für  die  in  der  Heimat 
Verbliebenen  ebenso  verknüpft 
werden  wie  mit  einer  „Wiedergut¬ 
machung  materieller  und  immate¬ 
rieller  Schäden  an  Leib  und  Leben 
Deutscher". 

Die  Unterschriftenaktion  läuft 
noch  bis  zur  Jahresmitte,  aber  jetzt 
schon  zeichnet  sich  ein  großer  Er¬ 
folg  ab  -  zu  dem  auch  die  Leser  des 
„Ostpreußenblattes"  beigetragen 
haben:  Allein  82  deutsche  Politiker 
haben  bisher  den  Aufruf  unter¬ 
schrieben  -  darunter  62  Landtags¬ 
abgeordnete,  20  Mitglieder  des 
Bundestages  und  2  Europa-Abge¬ 
ordnete.  Diese  Liste  hat  allerdings 
einen  Schönheitsfehler  -  unter 
den  82  Abgeordneten  befinden 
sich  nur  Mitglieder  von  CDU  und 
CSU. 

Unterschriftenlisten  können 
noch  beim  BdV  angefordert  wer¬ 
den:  Godesberger  Allee  72-74, 
53175  Bonn.  E.S. 
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Spiegelbild  von  Deutschlands  Rolle  in  der  Welt 


In  Kürze 


Bundesmarine  wird  den  neuen  sicherheitspolitischen  Strukturen  angepaßt 

„Gruß  an  Kiel"  -  undenkbar,  dal?  lands  Rolle  in  der  Welt  im  maritimen  kemförde  und  die  Schnellboote  in 
eine  Zeremonie  der  Marine  abläuft,  Bereich  reflektieren.  Rostock-Warnemünde.  Verbände 

ohne  daß  dieser  aUe  Marsch  erklingt.  Zunächst  wurde  das  Landungsge-  der  Marineflieger  sind  in  Nord  holz 

Jetzt  hat  es  sich  ausgegrußt.  Die  Flot-  .^wader  aufgelöst.  Die  deutschen  und  im  Raum  Schleswig  stationiert, 
te  hat  den  traditionsreichen  Standort  Militärplaner  glaubten,  für  ein  derar-  und  die  Einheiten  der  Marineinfan- 
Mu  deJ  Verle§^8  des  tiges  Seekriegsmittel  keinen  Bedarf  te"e  hegen  in  Glückstadt/Elbe  und 
,  "Etoot-Oeschwader5  und  des  Sta-  mehr  zu  haben,  nachdem  ja  in  Euro-  in  Seth  bei  Friedrichstadt.  Durch  die- 
cttlüe  n,aCi! Eckf  Pa  der  ewige  Friede  ausgebrochen  zu  ses  neue  Stationierungsmodell  wird 

forde  geht  für  die  Ford^tadt  und  die  sein  schien.  Als  nächstes  wurde  das  die  Material-  und  Ersatzteilbewirt¬ 
deutsche  Manne  eine  Ara  zu  Ende.  5.  Schnellbootgeschwader  von  Kiel  Schaffung  gestrafft,  Befehls-  und 
Nun  dumpein  hier  nur  noch  Resttei-  nach  Warnemünde  verlegt  und  das  Meldewege  verkürzen  sich.  Das 
e,  die  auf  ihre  Außerdienststellung  Marinefliegergeschwader  5  in  Kiel-  freut  natürlich  die  Haushaltsexper- 
warten,  und  einige  Kleinfahrzeuge  Holtenau  aufgelöst,  wodurch  die  ten  auf  der  Hardthöhe,  ob  sich  das 
vor  sich  hin.  Die  Zukunft  des  Stütz-  Marine  ihre  Lufttransportkompo-  Modell  in  der  Praxis  bewährt,  muß 
Punktes  ist  ungewiß.  nente  eingebüßt  hat.  Die  Tage  der  sich  erst  noch  zeigen.  Für  manche 

Obwohl  die  Stadt  seit  einhundert  Schnellboote  allerdings  sind  auch  an  Marinegarnison  hat  diese  Umgliede- 
Jahren  durch  die  Marine  geprägt  ist,  ihrem  neuen  Standort  gezählt.  Sie  ™n8  der  SeestreitkräTte  nachhaltige 
haben  die  zumeist  der  linken  Sozial-  werden  in  absehbarer  Zeit  durch  Auswirkungen.  Auch  der  Marines- 
demokratie  zugeneigten  Stadtväter  Korvetten  ersetzt  werden,  die  auch  tandort  Flensburg  beispielsweise, 
in  den  vergangenen  Jahren  nicht  er-  in  weiter  entfernten  Seegebieten  ein-  der  auf  eine  ähnlich  lange  Tradition 
kannt,  daß  die  Kaeler  nicht  nur,  wie  in  gesetzt  werden  können.  f.'^.Elottenstützpunkt  wie  Kiel  oder 

den  Hochglanzbroschüren  propa-  Weitreichende  Folgen  hat  auch  die  ^ ilhelmshaven zurückblicken  kann, 
giert,  „am  Wasser  leben",  sondern  Schaffung  sogenannter  Tvpstütz-  H*  SC{T  Y°IUs.tfn.d,S  geräumt. 

vor  allem  auch  „vom  Wasser"  und  punkte,  bisher8 ^ar  die  Marine  in  ih-  Wohnra^ste^Mn  ^ßf^MS 
damit  zu  großen  Teilen  auch  von  der  ren  SHitznnnkten  mit  imtercrhierlli-  ,Wohnraum  steht  in  großer  Menge 


Ausländer 

Laut  einer  Umfrage  des  Emnid- 
Meinungsforschungsinstituts  für 

den  Sender  n-tv  sind  63  Prozent  der 
Bundesdeutschen  der  Meinung, 
daß  zu  viele  Ausländer  in  der  Bun¬ 
desrepublik  leben.  80  Prozent  ge¬ 
hen  davon  aus,  daß  diese  in  aer 
Bundesrepublik  besser  behandelt 
werden  als  in  anderen  Ländern 
Europas. 

Sozialhilfe 

Wie  Rolf  Lodde,  Sprecher  der 
Wohlfahrtsverbände ,  mitteilte,  ist 
mit  einem  Anteil  von  23,6  Prozent 
Ausländem  an  der  Sozialhilfe  ein 
neuer  Höchststand  in  der  Ge¬ 
schichte  der  Bundesrepublik  er¬ 
reicht  worden.  Lodde  äußerte  die 
Befürchtung,  daß  sich  mit  diesem 
Ergebnis  das  „Spannungsverhält¬ 
nis  zwischen  Deutschen  und  Aus¬ 
ländem  weiter  verschärfe  und  be¬ 
fürchtet  zudem  für  die  nahe  Zu¬ 
kunft  den  Ausbruch  von  regelrech¬ 
ten  „Verteilungskämpfen" 

Kanzleramt  Berlin 

Die  Bundesregierung  hat  Vor¬ 
würfe  des  Bundesrechnungshofes 
zurückgewiesen,  wonach  die  Re¬ 
gierungsneubauten  in  der  Haupt¬ 
stadt  und  dabei  insbesondere  aas 
Kanzleramt  unangemessen  prunk¬ 
voll  ausgerichtet  würden.  Staats¬ 
minister  Pfeifer  betonte,  daß  das 
Kanzleramt  „nicht  nur  architekto¬ 
nisch,  sondern  auch  städtebaulich 
hohen  Anforderungen  entspre¬ 
chen"  müsse. 


Erwartungsgemäß  wies  die  Bun¬ 
desregierung  die  Warnung  von  1 55 
sachverständigen  Wirtscnaftspro- 
fessoren  zurück,  angesichts  der 
wirtschaftlich  schlechten  Lage  die 
Einführung  des  Euro  und  die  Ablö¬ 
sung  der  D-Mark  zu  verschieben. 
Ablehnend  verhielt  sich  auch  der 
Vorstand  der  SPD. 


Sexismus  und  Puritanismus  als  Polit-Treibsatz 

Bill  Clintons  Affäre  steht  in  der  US-Geschichte  nicht  allein  /  Von  Konrad  Rost-Gaudenz 


Die  gegen  US-Präsident  Bill  Clin¬ 
ton  inszenierte  gewaltige  Kanonade 
mit  penetrantem  sexuellem  Hinter¬ 
grund  scheint  zumindest  gegenwär¬ 
tig  in  eine  Art  Waffenstillstand  zu 
münden.  Noch  stehen  zwar  die  mo¬ 
ralischen  Ohren  so  unglaublich  klin¬ 
genden  Anschuldigungen  von  Mo- 
nica  Lewinsky  und  Paula  Jones  im 
Raum,  der  abziehende  Pulverdampf 
verflüchtigt  sich  aber  ganz  augen¬ 
scheinlich  immer  mehr. 

Geht  also  des  Demokraten  Clinton 
Stern  nicht  etwa  unter,  sondern  ist  er 
vielmehr  aber  im  Steigen  begriffen? 
Vieles  spricht  dafür,  vor  allem  die 
jüngsten  Umfragen  zu  seinem  Be¬ 
liebtheitsgrad  unter  der  USA-Bevöl- 
kerung.  Seine  Befürworter  haben  in 
einem  kaum  für  möglich  gehaltenen 
Maße  zugenommen. 

Untypisch  für  Nordamerika,  so 
möchte  man  glauben,  aber  letztlich 
genauso  unverständlich  wie  der  vor 
allem  in  den  Medien  zu  ungeheurem 
Ausmaß  gelangte  Lärm  um  das  „Flo- 
sentürl"  des  höchsten  Mannes  im 
Staate.  Alle  Welt  wußte,  daß  der 
Hang  des  Präsidenten  zu  zwischen¬ 
menschlichen  Kontakten  eine  der 
wirklich  verwundbaren  Stellen  des 
Siegfrieds  aus  dem  Weißen  Haus  ge¬ 
hört.  Und  kaum  jemand  wollte  sich 
offenbar  erinnern,  daß  Clinton  sich 
mit  seinen  vermuteten  Eskapaden 
eigentlich  in  besterpräsidialer  Ge¬ 
sellschaft  befindet.  Ein  Großteil  der 
Kollegenschar  im  höchsten  Amt  in 
Washington,  angefangen  von  Georg 
Washington  über  Thomas  Jefferson 
und  Andrew  Jackson  bis  hin  zu 
Franklin  D.  Roosevelt  und  John  F. 
Kennedy  hatten  reichlich  mit  Sex- 
Affären  und  teilweise  mit  pikanten 


Geschichten  zu  illegitimen  Nach¬ 
kommen  aufzuwarten.  Das  alles  er¬ 
fuhr  in  der  Vergangenheit  respekta¬ 
ble  Diskretion. 

Sicherlich:  Letztendlich  geht  es  dar¬ 
um,  ob  Clinton  in  seinen  Aussagen  zu 
den  angeblichen  Vorfällen  die  Wahr¬ 
heit  sagt.  Dennoch  mag  das  ihm  be¬ 
scherte  Monster-Scherbengericht 
doch  sehr  wohl  so  zu  sehen  sein,  wie 
es  die  kämpferisch-gerissene  Präsi¬ 
dentengattin  Hillary  Clinton  jüngst 
überden  Bildschirm  weltweit  verbrei¬ 
tete:  Ein  Komplott  gewisser  Kreise  im 
mehr  konservativen  Lager  der  Repu¬ 
blikaner,  die  insgesamt  den  „sunny 
boy"  Clinton  spätestens  seit  dem  Tag 
des  Amtsantritts  wahrlich  nicht  grün 
gewesen  sind.  Und  es  drängt  sich  der 
Verdacht  im  Vordergnmd,  daß  dazu 
Mechanismen  ausgelöst  worden  sind, 
die  durchaus  zur  häßlichen  Seite  der 
inzwischen  zur  weltbeherrschenden 
Rolle  gelangten  USA  gehören. 

Die  Schöpfung  der  Vereinigten 
Staaten  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
stellte  vor  allem  innenpolitisch  gese¬ 
hen  im  Vergleich  zum  damaligen 
Rest  der  Welt  zweifellos  etwas  Revo¬ 
lutionäres  dar.  Am  Beispiel  eines 
Gerichts  orientiert,  wurde  entschie¬ 
den,  nur  zwei  große  politische  Partei¬ 
en  wirken  zu  lassen.  Demokraten 
und  Republikaner  sollten  fürderhin, 
und  das  höchstens  acht  Jahre  lang, 
den  höchsten  Repräsentanten  stel¬ 
len,  der  dann,  wiederum  in  Anleh¬ 
nung  an  das  Beispiel  eines  Gerichts, 
als  Richter  über  den  beiden  Parteien 
steht.  Zugegebenermaßen  ein  eben¬ 
so  wirksames  wie  einleuchtendes 
System,  um  ein  auf  seine  Verfassung 
durch  Auflegung  der  rechten  Hand 
auf  das  Herz  eingeschworenen  Be¬ 


völkerung  aus  allen  Teilen  der  Welt 
zusammenzuhalten. 

Mit  dieser  genialen  und  von  An¬ 
fang  an  auf  Weltgeltung  ausgerichte¬ 
ten  Idee  ging  aber  gleichzeitig  ein 
bedenklicher  Nachteil  einher:  Zwar 
außerparlamentarische,  aber  unge¬ 
mein  einflußreiche  Interessengrup¬ 
pen  wirkten  auf  mannigfaltige  Art 
am  politischen  Leben  entscheidend 
mit.  Die  dabei  aufgetretene  Bedeu¬ 
tung  von  jenen  mit  ungeheueren  Ka¬ 
pitalmengen  versehenen  Interessen¬ 
sphären  steht  ganz  außer  Zweifel. 
Hinzu  kam  jedoch  ein  besonders 
wirksames  Element,  das  bereits  von 
den  Pilgervätern  eingebracht 
schließlich  bisher  ein  entscheidendes 
Ferment  US-amerikanischer  Lebens¬ 
haltung  war:  Die  aus  Europa  und 
dort  vornehmlich  aus  England  rüh¬ 
rende  christliche  Orthodoxie. 

Weder  die  Rechtssprechung  noch 
gar  die  Sexualität  in  den  USA  sind 
ohne  Berücksichtigung  dieser  rigi¬ 
den  Auffassung  vom  Sein  in  einer 
dies-  und  jenseitigen  Welt  vollgültig 
zu  verstehen. 

Vor  allem  jene  zutiefst  radikal-pro¬ 
testantische  Auffassung  von  der 
Nichtigkeit  und  Verwerflichkeit  des 
menschlichen  Leibes  sowie  dessen 
notwendige  Züchtigung  im  engsten 
und  weitesten  Sinne  zog  sich  bisher 
wie  ein  roter  Faden  duren  US-ameri¬ 
kanische  Art  zu  denken.  So  ist  denn 
auch  die  Formierung  und  das  mili¬ 
tant-aktive  Handeln  einer  Gruppie¬ 
rung  in  den  USA,  die  sich  „Morali¬ 
sche  Mehrheit"  nennt  und  aus  eben 
jener  unduldsamen  Christenschar 
zusammengesetzt  ist,  kaum  verwun¬ 
derlich.  Aber  auch  die  zahlreichen 
Baptistengemeinden  und  anderen 


Denominationen  mit  sektenhaftem 
Anstrich  formieren  sich  im  Bedarfs¬ 
fall  zu  moralischen  Keulen.  Jene 
„Moralische  Mehrheit,  die  sich  einst 
Ronald  Reagan  als  Vaterfigur  erkor,  j 
verfügt  zusammen  mit  Predigern  al-  j 
ler  Schattierungen  überdies  iioer  ein 
gut  funktionierendes  und  millionen¬ 
schweres  Mediennetz. 

„Du  meinst  zu  schieben  und  wirst 
eschoben",  heißt  es  in  Goethes 
aust.  Gleiches  erfahren  auch  besag- 
teStreiterwiderdieUnmoralim  Lan¬ 
de.  Immer  wieder  werden  sie  von 
beiden,  den  Republikanern  oder  den 
Demokraten,  als  Aktionskräfte  in 
Marsch  gesetzt  und  im  zunehmen¬ 
den  Medienkampf  um  steigende  i 
Auflagen  verwendet.  Moralische  ] 
Entrüstung  verkauft  sich  allemal 
gut.  Die  Demokraten  unter  Bill  Clin¬ 
ton,  selbst  ein  einigermaßen  aktiver 
Baptist,  haben  das  jetzt  seitens  der 
Republikaner  schmerzhaft  zu  spü¬ 
ren  bekommen.  Das  umgekehrte  Bei¬ 
spiel,  ende  man  denn  unter  den  füh¬ 
renden  Republikanern  einen  ent¬ 
sprechenden  Lebemann,  wäre 
höchst  wahrscheinlich. 

So  muß  denn  gerade  für  den  Chef 
der  „Moralischen  Mehrheit",  Jerry 
Fallwell,  und  alle  anderen  Prüden  im 
Lande  der  unbegrenzten  Möglich¬ 
keiten  die  jüngsteMeinungsumfrage 
zur  Beliebtheit  des  Präsidenten  wie 
ein  Schock  gewirkt  haben.  Wenn 
nicht  alles  täuscht,  so  sind  die  Funda¬ 
mente  der  Fundamentalisten  mit  Ris¬ 
sen  versehen.  Die  Clinton- Affäre  hat 
zumindest  bisher  einen  Gewinner: 
Die  US- Bevölkerung,  die  der  Wirk¬ 
samkeit  wenigstens  einer  dieser  au¬ 
ßerparlamentarischen  Mechanis¬ 
men  einen  deutlichen  Dämpfer  er¬ 
teilte.  Konrad  Rost-Gaudenz 


Aus  aller  Welt 


Der  in  Berlin  lebende  Publizist  und 
Wissenschaftler  Arnulf  Baming  be¬ 
schäftigt  sich  in  der  „FAZ“  vom  5. 2. 
1998  mit  dem  immer  drängender  wer¬ 
denden  Problem  der  Asylbewerber  und 
schreibt  unter  dem  Titel  „Alle  Insassen 
waren  erstickt“: 

Die  Europäische  Union  sieht  sich 
seit  Jahr  und  Tag  in  wachsendem 
Maße  einer  Zuwanderung  aus  an¬ 
deren  Regionen  und  Erdteilen  aus¬ 
gesetzt.  Besonders  Deutschland  ist 
Ziel  von  Menschen  aus  aller  Welt, 
die  teils  illegal  einreisen.  Gemessen 
an  ihrer  Wohnbevölkerung  ist  die 
Bundesrepublik  unter  den  großen 
westlichen  Industrienationen  das 
Land  mit  dem  größten  Ausländer¬ 
anteil,  der  sich  1996  auf  siebenein¬ 
halb  Millionen  Menschen  belief. 
Damit  waren  rund  acht  Prozent  der 
in  Deutschland  Wohnenden  Aus¬ 
länder,  in  Frankreich  hingegen  6,5 
Prozent,  in  Großbritannien  sogar 
nur  3,5  Prozent.  Im  Jahresdurch¬ 
schnitt  kamen  zwischen  1983  und 
1988  auf  100  000  amerikanische 
Bürger  245  Einwanderer,  in  Kana¬ 
da  waren  es  479,  in  Australien  694, 
in  der  alten  Bundesrepublik  hinge- 

Senl022.  Durch  den  Zusammen¬ 
ruch  des  Ostblocks  stieg  die  Zahl 
der  nach  Deutschland  Zugewan¬ 
derten  1993  sogar  auf  1566  pro 
100  000  Einwohner. 

Einen  beträchtlichen  Teil  der  bei 
uns  Zuwandemden  stellen  Asyl¬ 
suchende.  Sie  kommen  auch  aus 
Ländern,  die  mit  uns  befreundet 
und  verbündet  sind,  beispielswei¬ 
se  Kurden.  Schon  diese  Tatsache 
für  sich  allein  steht  der  baldigen 
Aufnahme  der  Türkei  in  die  Ero- 

?äische  Union  im  Wege,  meint  der 
rierer  Politikwissenschaftler  Er¬ 
win  Faul  in  Heft  4/97  der  Vier¬ 
teljahresschrift  „Internationale  Po¬ 
litik  und  Gesellschaft",  während 
an  gleicher  Stelle  Heinz  Kramer 
von  der  Ebenhausener  „Stiftung 
Wissenschaft  und  Politik"  aus  stra¬ 
tegischen  Gründen  vehement  für 
die  EU-Aufnahme  Ankaras  plä¬ 
diert. 

Alle  Asylbewerber,  woher  sie 
auch  kommen,  berufen  sich  auf 
Artikel  16a  des  Grundgesetzes,  der 
besagt,  daß  politisch  Verfolgte  ei¬ 
nen  Anspruch  auf  Asyl  naben. 
Doch  Michael  Griesbeck,  Abtei¬ 
lungsleiter  im  Nürnberger  Bun¬ 
desamt  für  die  Anerkennung  aus¬ 
ländischer  Flüchtlinge,  erinnert  in 
Folge  46/97  der  „Beilage  zum  Par¬ 
lament:  Aus  Politik  und  Zeitge¬ 
schichte"  kritisch  an  die  Tatsache, 
„daß  viele  Menschen,  die  nicht  po¬ 
litisch  verfolgt  sind,  seit  langem 
und  in  sehr  großer  Zahl  versuchen, 
in  Deutschland  Aufenthalt  und  fi¬ 
nanzielle  Unterstützung  als  Asyl¬ 
bewerber  zu  erlangen",  wobei  „zu¬ 
nehmend  ein  Teil  dieser  erhaltenen 
Gelder  an  Schleusenbanden  ge¬ 
zahlt"  werde. 


Alle  Nationen  haben  ihre  Zungen 
und  Sprachen  in  Regeln  gefasset, 
auch  in  ihre  Chroniken  und  Han¬ 
delbücher  verzeichnet,  wo  etwas 
Ehrliches  und  Männliches  gehan¬ 
delt  oder  etwas  Künstliches  und 
Höfliches  geredt  worden  von  den 
Ihren.  Allein  wir  Deutschen  haben 
solchs  vergessen  und  geringe  ge¬ 
achtet,  wie  ehrlich  es  auch  gewe¬ 
sen,  und  auf  andrer  Leute  und 
fremder  Nationen  Wesen,  Sitten 
und  Gebärden  gegaffet,  gleich  als 
hätten  unsere  Alten  und  Vorfahren 
nie  nichts  gehandelt,  geredet,  ge¬ 
setzt  und  geordnet,  das  ihnen  ehr¬ 
lich  und  rühmlich  nachzusagen 
wäre.  Johann  Agricola 

Vorrede  zu  den  „Deutschen  Sprich  wer¬ 
tem",  1534 

» 

Viele  Deutsche  glauben  sich  jetzt 
dadurch  patriotisch  zu  zeigen,  daß 
sie  Deutschland  als  Spucknapf  ge¬ 
brauchen,  wenn  sie  in  der  Fremde 
sind.  Friedrich  Hebbel 


Aktuelles  Interview 
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Interview: 


„Eine  Einheitspartei  pro  D-Mark  und  contra  Euro  . . 

Manfred  Brunner  über  die  Absichten  des  „Bundes  Freier  Bürger  den  Bundestagswahlkampf  und  die  Etablierten 


Sie  galt  zunächst  als  die  Partei,  die  Gegnerschaft  zur  Abschaf¬ 
fung  der  D-Mark  und  der  Einführung  des  Euro  auf  ihre  Fah¬ 
nen  geschrieben  hatte.  Auch  wurde  sie  als  bayerische  Beson¬ 
derheit  geführt,  die  auf  regionaler  Ebene  den  etablierten  Par¬ 
teien  dieses  süddeutschen  Landes  auf  die  Finger  sah.  Inzwi¬ 
schen  hat  sie  sich  zur  Aufnahme  eines  bundesweit  geführten 
Wahlkampfes  entschlossen,  wobei  sie  gute  Chance  besitzt,  ein 
ihr  vorläufig  attestiertes  Potential  von  17  bis  25  Prozent  an¬ 
sprechen  zu  können.  Neben  Heiner  Kappel,  der  erst  unlängst 
von  der  F.D.P.  zum  Bund  freier  Bürger  überwechselte,  steht 
von  Anfang  an  der  Münchener  Rechtsanwalt  Manfred  Brun¬ 
ner  an  der  Spitze  der  Partei,  der  seine  ersten  politischen  Sporen 
übrigens  ebenfalls  in  der  F.D.  P.  erwarb  und  zeitweilig  in  der 
EU  eine  hochrangige  Position  inne  hatte.  Das  Interview  mit 
Manfred  Brunner  führte  Peter  Fischer. 


„Überholte  Systeme",  so  haben  Sie 
in  Berlin  gesagt,  seien  kurz  vor  ihrem 
Untergang  besonders  stark.  Woran 
machen  Sie  die  Stärke  des  gegenwär¬ 
tigen  Systems  noch  fest? 

Die  Stärke  des  gegenwärtigen 
Systems  liegt  in  seiner  medien¬ 
mäßigen  Unangefochtenheit.  Al¬ 
lerdings  wissen  wir,  daß  die  ver¬ 
öffentlichte  Meinung  nicht  mehr 
die  öffentliche  Meinung  ist.  Die 
Stärke  des  gegenwärtigen  Sy¬ 
stems  liegt  auch  in  der  Okkupati¬ 
on  meinungsbildender  Funktio¬ 
nen  durch  die  etablierten  Partei¬ 
en.  Allerdings  wissen  wir,  daß  es 
bei  den  jüngeren  Menschen  in 
Organisationen  und  Verbänden 
zunehmenden  Widerstand  ge- 


Gegen  die  Pseudo-Elite 


gen  die  parteinahe  Vergabe  von 
Vorstand  sfunktionen  gibt. 

Sie  selbst  stellen  sich  dazu  kontra¬ 
stierend,  nunmehr  mit  dem  Bund 
Freier  Bürger  als  „Partei  des  neuen 
Idealismus "  vor.  Was  verstehen  Sie 
darunter  und  wie  könnte  eine  durch 
geistige  Werte  bestimmte  Gesin¬ 
nung  auf  das  neue  Deutschland  ein¬ 
wirken? 

Die  politische  Todsünde  Kohls 
ist,  daß  er  die  von  ihm  selbst 
geforderte  „geistig-moralische 
Wende"  nicht  eingeleitet  hat.  Wir 
wollen  einer  verrotteten  und 
geldgierigen  Pseudo-Elite  Men¬ 
schen  entgegenstellen,  die  an 
Ideale  glauben  und  für  diese 
Ideale  Opfer  bringen  wollen.  In 
allen  Menschen  schlummern 
idealistische  Züge,  findet  sich  die 
Bereitschaft  zur  Begeisterung.  Es 

enügen  Wenige,  die  beweisen, 

aß  dies  nicht  unzeitgemäß  ist. 

Das  neue  Deutschland  meint  im 
Gegensatz  zur  Bonner  Republik  die 
werdende  Berliner  Republik.  Was 
wird  von  Ihrer  Partei  her  geschehen, 
um  auf  diesen  Prozeß  fördernd  ein- 
zuwirKen? 

Die  Bonner  Republik  ist  zu¬ 
nächst  einmal  nichts  Schlechtes. 
Das  ist  nicht  Kohl,  das  sind  Heuss 
und  Adenauer,  Erhard,  Schuh¬ 
macher  und  Dehler.  Aber  die 
Wiedervereinigung  rückt 
Deutschland  wieder  in  die  Mitte 
Europas.  Das  erfordert  eine  Poli¬ 
tik,  die  deutsche  Interessen  um¬ 
zuformulieren  vermag.  Das  ist 
übrigens  auch  die  Voraussetzung 
für  aas  Europa  der  Vaterländer 
schlechthin. 

Nachdem  wir  oben  von  dem  ge¬ 
genwärtig  noch  bestehenden  Stärken 
des  alten  Systems  gesprochen  haben, 


wollen  wir  nun  über  dessen 
Schwachstellen  reden.  Staatsver¬ 
schuldung,  Arbeitslosigkeit,  Verar¬ 
mung  des  Mittelstandes.  Muß  es  erst 
soweit  kommen,  wie  nun  geplant, 
daß  die  fünf  Millionen  Arbeitslosen 
auf  die  Straßen  gehen? 

Wir  werden  sehen,  wieviele 
Menschen  wirklich  auf  die  Straße 
gehen.  Die  Unzufriedenheit  ist 
enorm,  aber  das  Volk  ist  oft  sehr 
resignativ:  „Es  hat  ja  doch  alles 
keinen  Sinn."  Helmut  Kohl  hat 
unsere  Demokratie  ruiniert. 

Wüßten  Sie  ein  tragfähiges  Gegen¬ 
konzept? 

Erstens:  Unsere  Abgeordneten 
müssen  sich  wieder  dem  Volk 
verantwortlich  fühlen,  nicht  Par¬ 
teien.  Deshalb  brauchen  wir  das 
Mehrheitswahlrecht.  Zweitens: 
Drastische  Steuersenkungen 
schaffen  neue  und  erhalten  alte 
Arbeitsplätze  und  bringen  nach 
gewisser  kurzer  Zeit  auch  mehr 
Geld  in  die  Staatskasse,  das  ha¬ 
ben  Reagan  und  Thatcher  bewie¬ 
sen.  Drittens:  Weniger  Geld  ans 
Ausland  und  für  Ausländer 
schafft  Möglichkeiten  für  Zu¬ 
kunftsinvestitionen  . 

Direkt  gefragt,  die  Kinderkom¬ 
mission  des  Bundestages  registriert, 
daß  sich  die  Armut  in  Familien  im¬ 
mer  stärker  in  die  „Mitte  der  Gesell¬ 
schaft"  verlagert.  Wie  sähe  Ihre  Fa¬ 
milienpolitik  aus? 

Jedes  Eltempaar  sollte  für  je¬ 
des  minderjährige  Kind  eine  zu¬ 
sätzliche  Stimme  zur  Bundes¬ 
tagswahl  bekommen,  das  würde 
schnell  zu  einem  familienfreund¬ 
lichen  Steuer-  und  Rechtssystem 
führen. 

Könnte  die  Staatsverschuldung, 
inzwischen  bei  2,3  Billionen  ange¬ 
kommen,  so  groß  werden,  daß  nicht 
nur  das  System  kollabiert,  sondern 
auch  die  EU-Länder  sich  weigern, 
diesen  Schuldenberg  zu  überneh¬ 
men? 

Solange  Deutschland  zwei 
Drittel  des  EU-Haushaltes  finan¬ 
ziert,  werden  die  anderen  Staaten 
wohlwollend  zuschauen. 

Keine  Partei  hat  bisher  einen  Vor¬ 
schlag  unterbreitet,  wie  der  Schul¬ 
denberg  abgetragen  werden  kann? 

Mit  einer  Neuordnung  der 
Auslandszahlungen  und  Zu¬ 
wanderungspolitik  kann  die  Net- 
toneuverschuldung  auf  Null  ge¬ 
stellt  werden.  Einen  Abbau  des 
Schuldenberges  bedürfte  einer 
völligen  Neubestimmung  der 
Staatsaufgaben,  ein  Zurück¬ 
schneiden  auf  innere  und  äußere 
Sicherheit  und  Hilfe  in  der  Not. 


Kanzler  Kohl  gibt  sich,  ebenso  wie 
Altkanzler  Schmidt  gern  staatsmän- 
nisch,  wenn  es  darum  geht,  den  Bür¬ 
gern  die  Einführung  des  Euro  plau¬ 
sibel  zu  machen.  Beide  verweisen 
dann  gerne  auf  die  wachsende 
Kriegsgefahr,  die  von  den  anderen, 
benaclwarten  Mächten  ausginge. 
Angstmasche  oder  Talsacnenbe- 
schreibung? 

Mit  der  Euro-Einführung  wer¬ 
den  wir  erleben,  was  uns  Schen¬ 
gen  schon  gezeigt  hat:  Das  Zu- 
sammenzwingen  der  Verschie¬ 
denheit  wird  die  Völkerfreund¬ 
schaft  gefährden,  nicht  fördern. 

Außenminister  Kinkel  betont,  die 
Deutschen  könnten  nicht  „das  Elend 
der  Welt  schultern".  Gleichzeitig 
aber  werden  jährlich  50.000  Albaner 
und  andere  Völkerschaften  eingelas¬ 
sen:  inzwischen  auch  Algerier.  Wie 
würde  dieses  Problem  von  Ihrer  Par¬ 
tei  gehandhabt? 

Wir  wollen  das  Individualrecht 
auf  Asyl  abschaffen.  Deutsch¬ 
land  kann  -  wie  alle  Kulturstaa¬ 
ten  dies  schon  praktizieren  -  Asyl 
nur  im  Rahmen  seiner  Möglich¬ 
keiten  gewähren. 

Allein  die  Präsenz  als  Partei  und 
die  prononcierte  Gegnerschaft  ge¬ 
genüber  dem  Euro  Dringt  Sie  in 
schroffsten  Gegensatz  zu  den  eta¬ 
blierten  Parteien.  Befürchten  Sie 
nicht,  mit  der  „ Fascnismuskeule " 
erschlagen  zu  werden? 

Man  versucht  das.  Aber  die 
Qualität  unserer  Personen  und 
unserer  Argumente  wird  das 
schwer  machen  und  wer  zu  oft 
„Hilfe,  der  Wolf"  ruft,  wird  -  wie 
uns  das  schöne,  alte  Märchen 
lehrt  -  nicht  mehr  gehört.  Daran 
sollten  sich  alle  erinnern,  die  eine 
lebendige  Demokratie  wollen. 

Wie  Sie  wissen,  hat  unlängst  ein 
russischer  General  die  Freigabe  Ost¬ 
preußens  unter  bestimmten  Prämis¬ 
sen  eingeräumt  und  umgekehrt  hat 
der  neue  litauische  Präsident  Adam- 
kus  die  Potsdamer  Konferenz  inso¬ 
fern  beschworen,  als  er  die  Meinung 
äußerte,  daß  über  fünfzig  Jahre  Ver¬ 
waltung  hinreichend  seien.  Nicht 
daß  man  auf  die  russischen  oder  li¬ 
tauischen  Angebote  bedingungslos 
eingehen  müßte,  aber  die  Tatsache, 
daß  solche  Offerten  von  den  politisch 
Verantwortlichen  hier  unbeantwor¬ 
tet  bleiben,  sind  skandalös.  Was  kön¬ 
nen  Sie  unseren  Lesern  zu  diesem 
Komplex  sagen? 


Steht  seit  der  Gründung  des  Bundes  Freier  Bürger  an  der  Spitze  der 
Partei:  der  Münchner  Rechtsanwalt  Manfred  Brunner,  der  früher  der  F.D.  P. 
angehörte.  Die  Partei  „  Bund  Freier  Bürger  I  Offensive  für  Deutschland  “  wird 
nunmehr  bundesweit  am  Wahlkampof  teilnehmen 


schaftierin  amüsierte  sich  unlängst 
darüber,  daß  es  zum  bundesdeut¬ 
schen  Selbstverständnis  von  vorn¬ 
herein  gehöre,  „volles  Verständnis 
für  polnische  politische  oder  ökono¬ 
mische  Probleme  demonstrativ  zu 
bekunden".  Wie  würden  Sie  sich  die 
Interessenvertretung  deutscher  Be¬ 
lange  gegenüber  dem  Ausland  vor¬ 
stellen? 

Ich  würde  den  Text  des  alten 
Artikel  23  wieder  ins  Grundge¬ 
setz  aufnehmen. 

Kritiker  äußern  die  Befiirchlung, 
daß  Sie  bei  der  gegenwärtigen  Kon- 


le  geistig- 
Wende,  keinen  Ruck  durch 
Deutschland,  keine  einzige  wirk¬ 
liche  Reform.  Statt  dessen 
Sprechblasen  und  alle  vier  Jahre 
leere  Versprechungen,  die  keiner 
mehr  glaubt.  Weil  das  kleinere 
Übel  nicht  mehr  gut  genug  ist, 
bieten  wir  jetzt  die  bessere  Alter¬ 
native:  eine  neue  politische  Kraft. 
Eine  vierte  Partei,  die  im  politi¬ 
schen  Spektrum  bisher  fehlte. 
Eine  Partei  pro D-Mark  und  con¬ 
tra  Euro.  Eine  Partei  für  Recht 
und  Ordnung.  Eine  Partei,  die 
deutsche  Interessen  vertritt  - 


„Die  Schuldenberge  wurden  immer  größer,  die  Steuern  immer  höher...“ 


Man  hätte  niemals  den  alten 
Artikel  23  des  Grundgesetzes  ab¬ 
schaffen  dürfen,  der  allen  Gebie¬ 
ten,  die  bis  zum  31.  Dezember 
1937  Teil  des  deutschen  Reiches 
waren,  das  Beitrittsrecht  zur  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  ge¬ 
währte.  Stimmen,  wie  die  von  Ih¬ 
nen  zitierten,  müssen  mit  Sensibi¬ 
lität  nach  allen  Seiten  wahrge¬ 
nommen  und  behandelt  werden. 
Ein  Diskussionsverbot  kann  es 
nicht  geben. 

Der  Vertreter  einer  bekannten 
Nachrichtenagentur,  ein  Amerika¬ 
ner,  sagte  mir  unlängst  im  Rahmen 
dieser  Ostpreußenangelegenheit  auf 
meine  Frage,  ob  es  denn  in  den  USA 
offene  Ohren  für  Bewegungen  in  die¬ 
ser  Frage  gebe:  „Ich  fürchte,  Sie  dürf¬ 
ten  in  Washington  mehr  Verständ¬ 
nis  finden  als  bei  Ihren  Herren  in 
Bonn."  Eine  polnische  Wissen  - 


stcllation  eher  unzufriedene  CDU- 
oder  CSU-Wähler  einheimsen  und 
damit  die  SPD  bei  der  Bundestags¬ 
wahl  stärken.  Was  sagen  Sie  dazu? 

In  den  vergangenen  fünfzehn 
Jahren  konnten  sie  in  den  Bun¬ 
destag  wählen,  wen  sie  wollten  - 
geändert  hat  sich  nichts.  Die 
Schuldenberge  wurden  immer 

größer,  die  Steuern  immer  höher, 
ie  Renten  immer  unsicherer,  die 
Kriminalität  immer  schlimmer, 
die  Vergangenheitsbewältigung 
immer  hysterischer.  Und  die  Ar¬ 
beitslosigkeit  stieg  und  stieg. 
Vielleicht  haben  Sie  1983  und 
1987  und  1990  und  1994  immer 
wieder  denselben  Kohl,  dieselbe 
CDU,  dieselbe  FDP  oder  auch 
dieselbe  SPD  gewählt,  weil  sie 
sich  dachten:  lieber  das  kleinere 
Übel.  In  Wirklichkeit  war  ihre 
Stimme  verschenkt.  Sie  bewirkte 


maßvoll  und  seriös.  Eine  Frei¬ 
heitspartei. 

Kenner  der  Parteienlandschaft 
schätzen,  daß  Ihre  Partei  ein  vorläu¬ 
figes  Potential  von  17  bis  25  Prozent 
aufweist.  Wie  wollen  Sie  die  mögli¬ 
chen  Wähler  ansprechen? 

Heiner  Kappel  und  ich  begin¬ 
nen  im  März  eine  Deutschland¬ 
reise,  die  einen  intensiven  Wahl¬ 
kampf  einleitet.  Der  an  der  tech¬ 
nischen  Universität  in  Ilmenau/ 
Thüringen  lehrende  Dr.  Paul  La- 
tussek  wird  die  Vertriebenen  be¬ 
sonders  ansprechen.  Versamm¬ 
lungen,  Zeitungsanzeigen  und 
Plakate  können  wir  voroereiten, 
Mund  Propaganda  erhalten  wir 
von  unseren  Anhängern. 

Herr  Brunner,  ich  danke  Ihnen  für 
dieses  Gespräch. 


ifc 
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£>as  Ofipruifcnblail 


Wer  hätte  gedacht,  daß  nach  so 
vielen  Jahren  der  Abschot¬ 
tung  und  Abwehr  gegen  jeden 
westlichen  Einfluß  gerade  die  Ju¬ 
gend  des  heutigen  Kaliningrad 
und  früheren  Königsberg  nach  ei¬ 
ner  Öffnung  verlangt.  Die  nach 
dem  Krieg  dort  geborenen  Russen 
interessieren  sich  immer  mehr  für 
die  Geschichte  der  Stadt  und  su¬ 
chen  intensiv  nach  ihrer  Identität. 
So  entstand  auch  der  Wunsch, 
Konzerte  von  ostpreußischen 
Komponisten  nach  Königsberg  zu 
bekommen,  und  das  Bundesmini¬ 
sterium  des  Inneren  unterstützte 
und  finanzierte  diese  Begegnun¬ 
gen  im  Osten. 

Fast  unbemerkt  von  der  deut¬ 
schen  Öffentlichkeit  fanden  inzwi¬ 
schen  mehrere  Konzerte  ostdeut¬ 
scher  Komponisten  in  Nord-Ost¬ 
preußen  statt.  Hierbei  hat  sich  be¬ 
sonders  das  Rheinische  Bach-Col¬ 
legium  unter  der  Leitung  von 
Klaus  Peter  Diller  aus  Düsseldorf 
hervorgetan,  das  sich  sehr  aktiv  für 
die  ostdeutsche  Musik  einsetzt,  um 
auf  den  ersten  beiden  Konzertrei¬ 
sen  nach  Königsberg /Kaliningrad 
den  deutschen  Minderheiten  und 
der  russischen  Bevölkerung  Kö¬ 
nigsberger  Komponisten  vorzu- 
stellen. 

So  wurden  im  September  1995  in 
der  Kaliningrader  Philharmonie 
zuerst  Werke  der  Königsberger 
Komponisten  E.  T.  A.  Hoffmann, 
Otto  Besch  und  Hermann  Goetz 
gespielt,  denen  Werke  des  deutsch¬ 
russischen  Komponisten  A. 
Schnittke  und  des  Bartensteiners 
O.  G.  Blarr  folgten.  Das  Rheinische 
Bach-Collegium  reiste  mit  fünf  In- 
strumentalisten  (Klarinette  und 
Streichquartett)  an,  die  russische 
Harfenistin  Polina  Fjodorowna 


Musik  und  Begegnung 

Ostpreußische  Komponisten  in  Königsberg  vorgestellt 


rungen,  wurden  schon  vor  einiger 
Zeit  von  seinem  Sohn  der  Kultur¬ 
stadträtin  von  Kaliningrad  über¬ 
sandt. 

Im  darauffolgenden  Jahr  1996 
spielte  das  Bach-Collegium  wieder 
unter  der  Leitung  von  Klaus-Peter 
Diller  in  Königsberg.  Diesmal  un¬ 
ter  Mitwirkung  des  international 
bekannten  Pianisten  Prof.  Hans- 
Eckart  Besch,  eines  Großneffen  des 
Komponisten  Otto  Besch.  Diesmal 
wurden  wieder  zwei  Konzerte  ge¬ 
geben,  von  Otto  Besch  das  Trio  für 
Klavier,  Violine  und  Violoncello, 
bei  dem  der  Pianist  vorher  dem 
überwiegend  russischen  Publikum 
übersetzen  ließ:  „Erschrecken  Sie 
bitte  nicht,  das  ist  keine  romanti¬ 
sche  Musik,  der  Komponist  Otto 


Otto  Besch:  Werke  im  heutigen  Kö¬ 
nigsberg  aufgeführt  Foto  Archiv 


Besch  war  nicht  glücklich,  als  er  sie 
schrieb,  da  er  seine  Heimat  verlo¬ 
ren  hatte,  die  er  so  sehr  liebte."  Tat¬ 
sächlich  kamen  hinterher  zwei  alte 
Damen  zu  Hans-Eckart  Besch,  die 
mit  starkem  Akzent  auf  deutsch 
sagten,  daß  sie  das  verstanden  hät¬ 
ten,  die  Musik  weine!  Werke  von 
E.  T.  A.  Hoffmann  (Trio  E-dur)  und 
wieder  Hermann  Goetz  (Quartett 
Op.  6)  sowie  Eduard  Erdmann 
(1896  -  1958)  -  Streichquartett  Op. 
17  -  schlossen  sich  an.  Auch  diese 
Konzerte  fanden  im  Deutsch-Rus¬ 
sischen  Haus  im  September  1996 
und  in  der  Kaliningrader  Philhar¬ 
monie  statt.  Weitere  Kompositio¬ 
nen  von  Bach,  Johann  Friedrich 
Reichardt  (1752  -  1814)  und  K.  F. 
Noetel  folgten. 

Es  sind  in  diesem  Rahmen  sicher 
noch  einige  Zusammenhänge  in¬ 
teressant:  Bach  wurde  zur  Erinne¬ 
rung  an  das  letzte  Bach-Fest  1938  in 
Königsberg  gespielt.  Otto  Besch 
war  ein  Kind  der  Stadt  Königsberg 
und  lebte  dort  bis  zu  seiner  Flucht 
1945.  K.  F.  Noetel  kam  1927  nach 
Königsberg,  wo  er  Musik  studierte. 
Reichardt  wurde  1752  in  Königs¬ 
berg  geboren  und  besuchte  damals 
auch  Kants  Vorlesungen  dort  und 
der  bekannte  E.  T.  A.  Hoffmann 
studierte  Musik  bei  Reichardt. 
Auch  Hermann  Goetz  wurde  in 
Königsberg  (1840)  geboren  und  er¬ 
hielt  seine  Musikausbildung  unter 
anderem  in  Königsberg.  Otto 
Besch  überschrieb  sein  Schaffen 
mit:  „Meine  Musik  ist  ohne  den 
Zauber  der  ostpreußischen  Land¬ 
schaft  nicht  denkbar,  ihr  verdankt 
sie  ihren  Ursprung,  von  ihrem 
Atem  ist  sie  bis  in  die  kleinsten 
Züge  erfüllt."  Aribert  Besch 


Bernstein: 

Von  Künstlerhand 
geformt  - 
unser  Foto  zeigt 
„Die  Schwebende" 
von  Prof. 
Hermann  Brachert ... 


Königsberger  Schätze 

Ausstellung  über  die  Staatliche  Bemsteinmanufaktur 


Einfach  phantastisch,  wie  viele 
Arbeiten  aus  Bernstein  den 
Krieg  heil  überstanden  haben!  Dar¬ 
über  jedenfalls  sind  die  Besucher 
einer  Ausstellung  begeistert,  die 
noch  bis  zum  15.  März  (donners¬ 
tags  bis  sonntags  von  10.30  Uhr  bis 
16.30  Uhr)  im  Bemsteinmuseum 
Ribnitz-Damgarten,  zwischen  Ro¬ 
stock  und  Stralsund  gelegen,  zu 
sehen  ist.  Gezeigt  werden  200  Ein¬ 
zelobjekte,  die  zu  60  Prozent  aus 


stelle  am  Paradeplatz  wurde  1899 
als  königliche  Manufaktur  gegrün¬ 
det.  1912  waren  dort  (lt.  Lexikon 
der  Stadt  Königsberg  Pr.  und  Um¬ 
gebung,  Leer/Ostfr.  1985)  14  Be¬ 
amte  und  200  Aufseher  und  Arbei¬ 
ter  beschäftigt,  sowie  400  Bern¬ 
steinkratzer  als  Heimarbeiter.  In 
der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhun¬ 
derts  war  die  Manufaktur  das  Zen¬ 
trum  der  künstlerischen  und 
kunsthandwerklichen  Bemstein- 


Gaitschuk  aus  der  Kaliningrader  .  jy .  «  .  p.  /> ,  privaten  Sammlungen  stammen 

Philharmonie,  wurde  als  Solistin  /  )ip  K llY'nP  1W1  /  )/ll T  UlWPVl  und  zum  großen  Teil  noch  nie  öf- 

mit einbezogen.  LyL C  UriLSUIJ  (UOOLA*  fentlich  ausgesteUt  wurden.  Die 

Das  zweite  Konzert  anschlie-  Broschüre  informiert  Über  Gotteshäuser  in  Not  ^msTeinmanüflk^r  Königsberg 

ßend  fand  im  Deutsch-Russischen  .  ...  ,  ,.  "  -,ß.° 

Haus  unter  dem  Motto  „Musik  der  T  Tnter  dem  Titel  „Vergessene  Denkmalschutz  (Geschäftsstelle  L^ntaHnnHiLr  trtnvL'm 
Begegnung"  statt.  Von  Otto  Besch  w  Kultur"  sind  noch  bis  zum  26.  beim  Bundesministerium  des  In-  7  •.  WpOWiW  L 

(1885-1966)  wurde  das  „Mittsom-  Februar  in  der  Hamburger  Haupt-  nem,  Graurheindorfer  Straße  198, 

merlied"  für  Streichquartett  ge-  kirche  St.  Katharinen  (hinter  der  53117  Bonn)  kostenlos  an  Interes-  D'c  privaten  und  öffentlichen 
spielt,  von  E.T.A.  Hoffmann  (1776  Ost-West-Straße)  Fotografien  des  sierte  abgibt.  Darin  schildert  Ger-  Leihgeber,  darunter  die  Preussag 
-1822)  das  Quintett  für  Harfe  und  1949  in  Königsberg  geborenen  hard  Matzig  mit  launigen  Worten  AG  und  das  Ostpreußische  Lan- 
Streichquartett  in  B-dur.  Anatolij  Bachtin  zu  sehen  (wir  be-  die  Misere  der  Gotteshäuser  in  den  desmuseum  in  Lüneburg,  haben 

.noi  CrfnU  irnmo.  richteten  bereits  im  vergangenen  alten  und  neuen  Bundesländern  sich  füreineZeit  von  wahren  Kost- 
traopnpn  Kon7prt  wurde  von  ru£i-  Jahr  über  die  Ausstellung  der  Ost-  (durch  den  Exodus  der  Gläubigen,  barkeiten,  die  Künstlerhand  aus 
scher  Seite  die  Hoffnune  ausee-  Akademie  Lüneburg,  die  schon  in  durch  Finanzknappheit,  Einfalls-  dem  Gold  der  Ostsee  einst  schnitz- 
snrochen  daß  diese  Konzertauf-  verschiedenen  Orten  gezeigt  wur-  und  Verantwortungslosigkeit)  teunddrechselte,getrennt.Zuse- 
tritte  7n  einer  ctän  Vieen  alliährlich  de  und  von  einer  Dokumentation,  und  fordert  nachdrücklich:  Laßt  Ben  sm<^  in  Ribnitz-Damgarten 
ui  l  ,L  r  r  8  rinSnc  Husum  Vertag,  264  Seiten,,  zahlr  dieKircheimDorriNich.dvrio.alv  Kunsthandwerk  und  Sehnitzerei- 
wc^/n  Sn  Die  deutschen  ™  Abb,  glankkaschierter  Papp  Umbau  und  damit  die  Zerstörung  en  wie  etwa  Urkundenroilen,  Uh- 
Musiker  wurden  anschließend  von  band,  34,80  DM,  begleitet  wirdh  der  nicht  mehr  genutzten  Gottes-  ^ 

rlerP  T  a  Hoffmann-Miisikschu-  Bachtin  dokumentiert  den  Zu-  hauser  ist  angesagt,  vielmehr  die  lJnd  ^nimiCK  Aper  auch  so  ein 
le  dort  einsreladen  und  konnten  das  stand  der  Kirchen  in  Nord-Ost-  behutsame  Umgestaltung  (die  je-  drucksvolle  Arbeiten  wie  die  1930 
neu  eingerichtete  E.  T.  A.  Hoff-  preußen  einst  und  heute,  und  viele  derzeit  wieder  rückgängig  ge-  von  Professor  Hermann  ®rac^ert 
mann  Miispiim  besuchen  Die  er-  Menschen  werden  erschüttert  sein  macht  werden  kann)  mit  Phantasie  geschaffene  „Schwebende  sind  m 
sten  Erinnerungsstücke  von  Otto  über  das  Elend  der  Gotteshäuser.  -  und  Engagement.  Beispiele  in  der  Ausstellung  zu  bewundern. 
Besch  etwa  seine  Lebenserinne-  Was  ist  aus  ihnen  geworden,  die  Wort  und  Bild  machen  neugierig.  Die  Staatliche  Bernsteinmanu- 

einst  Christen  zum  Gottesdienst  regen  zur  Diskussion  an  und  ma-  faktur  Königsberg  mit  Sitz  in  der 
riefen?  Die  stolzen  Kirchen  der  grö-  chenMut.  SiS  Sattlergasse  und  ihrer  Verkaufs- 

.  ßeren  Städte,  die  kleinen  Dorfkir- 

Lovis-Corinth-Preis  Chen?  Man  mißbrauchte  sie  als  Fa-  , 

-..  r  ,  lt-  brikhallen  oder  funktionierte  sie  in  ,  -r  ,,  _ 

JUr  JohanUCS  CrCCClll  ein  Puppentheater  um  wie  die  Lui-  1  ^  ^ 

Der  1925  in  Königsberg  gebore-  senkirche  in  Königsberg.  Andere  w  us*. 

ne  Maler  Johannes  Cecelli  wieder  sind  mutwillig  zerstört,  -  SfBF  % 

wird  mit  dem  diesjährigen  Lovis-  verfallen  und  angegriffen  vom  -  <  *  — ,  ,  f  ■ 

Corinth-Preis  der  Künstlergilde  Zahn  der  Zeit.  Nur  selten  besinnt  -  .  •  .  H* 

e.V  a.«aP7Pirhnet.  Nach  Rolf  Ca-  man  sich  in  jüngster  Zeit  und  ruckt  •  ...  s  '  Jr.  SMBhL.  ’  /  A 


Verarbeitung  in  Europa.  Von  der 
Leistung  der  Künstler  und  Hand¬ 
werker  in  den  zwanziger  und  drei¬ 
ßiger  Jahren  kann  sich  der  Besu¬ 
cher  in  Ribnitz-Damgarten  ein  le¬ 
bendiges  Bild  machen.  Die  Aus¬ 
stellung  macht  aber  auch  deutlich, 
wie  wichtig  der  Beruf  des  Bern¬ 
steindrechslers  ist.  So  will  einer  der 
beiden  Fördervereine  des  Muse¬ 
ums  die  Ausbildung  eines  Lehr¬ 
lings  in  diesem  alten  Handwerk 
tragen.  Werner  Lux,  der  selbst  von 
1937  bis  1940  in  der  Bemsteinma¬ 
nufaktur  Königsberg  diesen  Beruf 
erlernte,  1954  in  Ribnitz-Damgar¬ 
ten  seine  Meisterprüfung  ablegte 
und  dem  Museum  seit  Jahrzehnten 
tatkräftig  verbunden  ist,  will  seine 
Kenntnisse  an  den  Nachwuchs 
weitergeben. 

Welche  Schätze  das  Bemstein¬ 
museum  an  der  Ostseeküste  sonst 
noch  beherbergt,  davon  soll  in  Kür¬ 
ze  ein  von  Direktor  Hans  Erichson 
bearbeiteter  Katalog  künden.  Wir 
werden  darüber  berichten. 

Silke  Osman 


Zeichnungen  von  Nanne  Meyer 
zum  Thema  „Stadt,  Land,  Fluß" 
zeigt  die  Wiesbadener  Galerie  Ha- 
femann,  Oranienstraße  48;  bis  7. 
März. 

Bernd  de  Payrebrune  aus  Inster¬ 
burg  zeigt  im  Rahmen  der  Ausstel¬ 
lung  „Bayerische  Kunst  unserer 
Tage"  in  Bratislava,  Slovak  Natio¬ 
nal  Gallery,  zwei  neue  Arbeiten; 
bis  8.  März. 

Das  Kölner  Käthe-Kollwitz- 
Museum  zeigt  bis  zum  5.  April 
(dienstags  bis  sonntags  10  bis  17 
Uhr,  donnerstags  10  bis  20  Uhr) 
Arbeiten  von  Heinrich  Zille,  dem 
Zeichner  der  Großstadt. 
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Aif  nach  Masuren! 


Ostpreußen  heute:  Am  Jeglinner  Kanal  im  Kreis  Johannisburg 

r  Foto  Gehrmann 


Nur  eine  Zeile 

VON  WERNER  HASSLER 


Draußen  pfeift  kalter  Wind  ums 
Haus.  Doch  drinnen,  im  woh- 
1  ig- warmen  Wohnzimmer,  werden 
bunte  Sommerträume  gesponnen. 

„Attraktive  Ferienanlage  direkt 
am  Meer..."  Thea  legt  den  Finger 
auf  die  entsprechende  Textstelle 
i  m  Reiseprospekt  und  blickt  erwar¬ 
tungsvoll  in  die  Gesichter  ihrer  Lie¬ 
ben.  „Na,  was  meint  ihr?  Wäre  das 
nicht  was  für  uns?" 

„Also  nee...",  Heinz,  das  ver¬ 
meintliche  Familienoberhaupt, 
kratzt  sich  skeptisch  am  Hinter¬ 
kopf.  „In  diesen  Urlauber-Ghettos 

Geburtstagsbesuch 

VON  MARGOT  MICHAELIS 

Früher  wurden 

Kaffeebohnen 

mit  der  Hand  gemahlen, 

duftete  es 

nach  Bohnenkaffee, 
wenn  Besuch  kam. 

Für  die  Kinder 
gab  es 
Malzkaffee 

mit  Milch  und  Zucker. 

Auf  dem  Tisch 
der  Streuselkuchen 
roch  nach  guter  Butter, 
und  die  alte  Karoline 
pickte  jeden  Krümel 
mit  dem  Finger  auf. 

Die  Geschenke 
waren  eingewickelt 
mit  Papier 

und  Seidenschleifchen. 

Konfekt  gab  es 
und  Katzenzungen, 
Annbändchen 
und  Sammeltassen, 
abends  Bratklops, 
kalte  Eier  - 
bis  Opapa 
die  Lampe  löschte. 


VON  RENATE  DOPATKA 

Thea  selbst  hat  übrigens  nur  ei¬ 
nen  Wunsch:  einen  stillen,  sonni¬ 
gen  Winkel,  in  dem  sie  stunden¬ 
lang  vor  sich  hinträumen  kann, 
ohne  daß  alle  Augenblicke  jemand 
etwas  von  ihr  will... 

Als  sie  Tage  später  ihre  Mutter 
besucht,  bringt  Thea  auch  das  leidi¬ 
ge  Urlaubsproblem  zur  Sprache. 
Geduldig  wartet  ihre  Mutter  das 
Ende  der  Klagelitanei  ab,  um  dann 
mit  geheimnisvollem  Lächeln  ei¬ 
nen  Brief  hervorzukramen:  „Hier, 
lies  dir  das  mal  in  Ruhe  durch.  Den 
Brief  hat  mir  Tante  Emmi  letzten 
Sommer  aus  dem  Urlaub  ge¬ 
schickt." 

Neugierig  faltet  Thea  das  knittri¬ 
ge  Schreiben  auseinander.  Was 
Tante  Emmi  da  von  ihrem  Ferien¬ 
domizil  zu  berichten  weiß,  klingt 
fast  zu  schön,  um  wahr  zu  sein. 

Genau  das,  was  wir  suchen,  geht 
es  Thea  durch  den  Kopf,  während 
sie  den  Brief  zu  Ende  liest.  Ihre 
Mutter  schaut  ihr  dabei  erwar¬ 
tungsvoll  zu:  „Na,  Kind,  habe  ich 
dich  auf  den  Geschmack  ge¬ 
bracht?" 

Thea  blickt  noch  einen  Moment 
nachdenklich  auf  das  eng  beschrie¬ 
bene  Stück  Papier  in  ihrer  Hand, 
dann  stemmt  sie  sich  entschlossen 
aus  dem  Sessel:  „Weißt  du  was, 
Mutti?  Ich  ruf  jetzt  gleich  Tante 
Emmi  an  und  laß  mir  die  Anschrift 
von  ihrem  Urlaubsquartier  ge¬ 
ben..." 

Zwei  Wochen  später,  an  einem 
Sonnabend,  muß  Heinz  sich  dann 
sehr  wundem,  als  er  die  Post  aus 
dem  Kasten  holt. 

„Aus  Polen?"  Sein  verdutzter 
Blick  wandert  zu  Thea,  die  gerade 
das  Mittagessen  vorbereitet.  „Aber 
da  kennen  wir  doch  keine  Men¬ 
schenseele  -  oder?" 


„Ganz  im  Gegenteil."  Thea  läßt 
Möhren  Möhren  sein  und  wendet 
ihr  glühendes  Gesicht  der  Familie 
zu.  „Was  euer  Vater  da  in  Händen 
hält,  ist  nämlich  die  Antwort  auf  all 
eure  Wünsche.  Drei  Wochen  Ur¬ 
laub  in  freier  Natur...!" 

„In  Polen!?"  Heinz  ist  so  ver¬ 
blüfft  über  die  Eigenmächtigkeiten 
seiner  Frau,  daß  er  sich  setzen  muß. 

„In  Masuren",  verbessert  Thea 
nachsichtig.  „Alles,  was  euch  im 
Urlaub  gegen  den  Strich  geht,  gibt 
es  dort  garantiert  nicht:  keine  Qual¬ 
len,  keine  anstrengenden  Gipfel¬ 
touren,  kein  ständiges  Zusammen¬ 
hocken  mit  anderen  Gästen.  Und 
du,  Rainer,  kannst  deine  Abenteu¬ 
erlust  so  richtig  ausleben.  Die 
deutschstämmige  Familie,  bei  der 
wir  wohnen  werden,  stellt  uns  ein 
eigenes  Boot  zur  Verfügung.  Mit 
dem  kannst  du  rumschippem,  Fi¬ 
sche  fangen  und  Inseln  erkunden, 
soviel  du  willst.  Ja,  und  nun  zu  dir. 
Regine..." 

„Ich  weiß  schon",  lächelt  Regine 
ihrer  Mutter  zu.  „So  ein  Trip  gen 
Osten  verläuft  bestimmt  nicht  nach 
Schema  F..." 

Thea  legt  liebevoll  den  Arm  um 
ihre  Älteste.  „Schön,  dann  sind  wir 
uns  ja  einig,  daß  es  diesmal  ein  rich¬ 
tiger  Traumurlaub  wird."  Ihr  Blick 
fällt  auf  Heinz,  der  schweigend 
von  einem  zum  anderen  sieht.  „Na, 
und  du?  Was  hast  du  zu  unserem 
Plan  zu  sagen?" 

„Was  soll  ich  schon  sagen?" 
Heinz  schlägt  sich  unterneh¬ 
mungslustig  auf  die  Schenkel. 
„Auf  nach  Masuren!" 


Das  Foto  in  der  Morgenzeitung  fiel 
mir  sofort  auf.  „Das  seltene  Fest 
der  Diamantenen  Hochzeit",  stand  in 
dicken,  schwarzen  Lettern  über  dem 
Bild.  Sie,  die  Jubilarin,  leicht  gebeugt, 
mit  sanftem  Lächeln  im  faltigen,  nach¬ 
denklichen  Gesicht.  Daneben  der  Jubi¬ 
lar,  stolz  aufgerichtet,  mit  einem  „Seht 
her,  ich  bin  es"-Blick  in  die  Kamera  lä¬ 
chelnd. 

Darunter  folgte  ein  Kurzbericht  mit 
etlichen  Wichtig-  und  vielen  puren 
Nichtigkeiten.  Der  Jubilar  habe  45  Jah¬ 
re  im  Eisenwerk  gearbeitet,  lese  die 
Morgenzeitung  immer  noch  ohne  Bril¬ 
le  und  trinke  nach  dem  Frühstück  re¬ 
gelmäßig  einen  Schnaps.  Er  sei  Ehren¬ 
mitglied  des  Männergesangvereins, 
rauche  fünf  Zigarren  am  Tag  und  ver¬ 
zichte  nie  auf  den  täglichen  Dämmer¬ 
schoppen  im  Dorfkrug,  wo  er  ein  gem- 
esenener  Gast  ist.  Seine  körperliche 
rische  führe  er  auf  ausgedehnte  Spa¬ 
ziergänge  zurück.  Außerdem  wird 
ihm  ein  erstaunliches  Interesse  für 
Sport  und  Politik  bescheinigt. 

Die  Jubilarin  habe  fünf  Kindern  das 
Leben  geschenkt. 


Ich  stutze:  fünfzehn  Zeilen  über  den 
Jubilar,  aber  nur  eine  Zeile  über  sie  hat¬ 
te  sie  gelesen.  Mehr  nicht.  Ich  schüttelte 
den  Kopf,  denn  es  müßte  ein  Bestseller 
werden,  würde  man  über  die  lubilarin 
schreiben. 

Neben  der  Aufgabe,  Kochlöffel, 
Putzzeug  und  Windeln  zu  handhaben, 
blieb  ihr  noch  genügend  Zeit,  die  Kin¬ 
der  mit  soviel  Wärme  und  unendlicher 
Liebe  zu  erziehen.  Sie  trug  stets  fami¬ 
liäre  Sorgen  mit  sich  umher,  Sorgen, 
die  ihr  ihre  Kinder  anvertrauten.  Bei 
ihr  waren  sie  am  besten  aufgehoben. 
Über  allem  aber  stand  ihre  Güte.  Ne¬ 
ben  der  Landwirtschaft  gab  es  noch 
zwei  Kühe,  zwei  Schweine,  eine  Ziege 
und  eine  große  Hühner-  und  Enten¬ 
schar  zu  versorgen.  Sie  ackerte  auf  dem 
Feld  und  kümmerte  sich  um  den  Gar¬ 
ten,  den  sie  auch  heute  noch  mit  großer 
Sorgfalt  pflegt.  Sie  ist  eine  fromme 
Gläubige,  die  es  sonntags  und  gele¬ 
gentlich  auch  in  der  Woche  in  die  Kir¬ 
che  ruft.  -  Darüber  stand  nichts  zu  le¬ 
sen. 

Woher  ich  das  alles  weiß? 

Die  Jubilarin  ist  meine  Mutter... 


Lises  besondere  Liebespan  toffeln 


lernt  man  doch  kaum  Einheimi¬ 
sche  kennen." 

„Du  hast  wohl  Angst,  eine  dieser 
knackigen  Süd see-Schönen  zu  ver¬ 
passen?"  neckt  Regine  ihren  Vater, 
was  auch  den  fünfzehnjährigen 
Sohn  des  Hauses  zu  einem  spötti¬ 
schen  Grinsen  veranlaßt:  „Ja  ge¬ 
nau.  Schließlich  will  man  im  Ur¬ 
laub  doch  voll  auf  seine  Kosten 
kommen..." 

Thea  klappt  entnervt  den  Pro¬ 
spekt  zu  und  wendet  sich  mit  ei¬ 
nem  schon  etwas  kraftlosen  Lä¬ 
cheln  an  Tommy,  den  Jüngsten  der 
Familie:  „Komm,  entscheide  du  - 
Meer  oder  Gebirge?" 

Tommy  verzieht  angewidert  das 
Gesicht.  „Im  Meer  waren  letztes 
Jahr  so  eklige  Quallen,  und  die  Ber¬ 
ge  hab  ich  auch  satt.  Ständig  ist 
man  außer  Puste." 

„Tja,  Kinder,  wenn  wir  so  weiter¬ 
machen,  werden  wir  die  Sommer¬ 
ferien  wohl  zu  Hause  verbringen 
müssen."  Mit  einem  tiefen  Seufzer 
lehnt  Thea  sich  in  die  Polster  zu¬ 
rück.  Seit  Stunden  wälzt  die  Fami¬ 
lie  einen  Reisekatalog  nach  dem 
anderen,  ohne  zu  einer  Entschei¬ 
dung  zu  gelangen.  Heinz  verab¬ 
scheut  das  Eingepferchtsein  mit 
anderen  Touristen,  Regine  sperrt 
sich  gegen  alles,  was  nach  einem 
08/15  Urlaub  aussieht,  Rainer  will 
unter  keinen  Umständen  seine  Fe¬ 
rienträume  von  Freiheit  und  Aben¬ 
teuer  aufgeben,  und  Tommy  läßt 
sich  weder  für  die  See  noch  fürs 
Gebirge  begeistern.  Es  ist  ein  ziem¬ 
lich  schwacher  Trost,  daß  jeder  zu¬ 
mindest  weiß,  was  er  nicht  will. 


„Les  doch  mal  vor,  was  drin¬ 
steht",  erwidert  Thea  mit  heißen 
Wangen,  ohne  ihr  Gemüseputzen 
auch  nur  für  eine  Sekunde  zu  un¬ 
terbrechen. 

»„Teilen  Ihnen  mit,  daß  in  der 
gewünschten  Zeit  noch  Zimmer 
frei  sind...  Würden  uns  sehr  freu¬ 
en,  Sie  bald  bei  uns  begrüßen  zu 
dürfen...'"  Heinz  reißt  sich  unge¬ 
duldig  die  Brille  von  der  Nase. 
„Sag  mal,  verstehst  du  diesen  gan¬ 
zen  Quatsch?" 

Seine  unversehens  laut  geworde¬ 
ne  Stimme  lockt  nun  auch  die  Kin¬ 
der  in  die  Küche:  „  Was'n  los  -  Streß 
im  Anzug?" 


Aus  Liebe  stand  auf  den  Pantof 
fein,  die  Uschkenats  Lise  ihrem 
Bräutigam  Karl  geschenkt  hatte.  Es 
war  ein  staatsches  Paar  Pantoffeln 
aus  grasgrünem  Filz  mit  Rosenran¬ 
ken  bestickt.  Ja,  die  Lise  hatte  etliche 
Abende  darüber  gesessen.  Der  Karl 
freute  sich  dann  auch  sehr  und  be¬ 
wunderte  das  kühn  geschwungene 
Liebe  auf  dem  rechten  PantoffeL 

Karls  Mutter,  die  alte  Gnietschke, 
hatte  zwar  gemeint,  soviel  Zeit  und 
Arbeit  für  ein  Paar  Wuschen  aufzu¬ 
wenden,  wäre  ja  direkt  Sünde.  Aber 
der  Karl  freute  sich  trotzdem.  Er  zog 
aber  die  Staatsdinger  nicht  an,  sowas 
Feines  mußte  man  doch  sparen!  Die 
Gnietschke  trug  nicht  umsonst  die- 


VON  RUTH  GEEDE 

sen  Spottnamen.  Wenn  einer  geizig 
zu  nennen  war,  dann  war  es  die  Alte. 
Was  sie  bloß  zusammenjankem 
konnte,  das  tat  sie  und  verkramte  es 
im  Schaff  und  Schrank.  Dabei  hätte 
die  Wirtschaft  recht  stattlich  sein 
können.  Aber  es  hielt  kein  Mädchen, 
kein  Knecht  bei  ihr  aus.  Der  letzte 
Hirtenjunge  war  heulend  davonge¬ 
laufen,  als  die  Gnietschke  anfing, 
ihm  die  Brotbissen  in  den  Mund  zu 
zählen.  Es  gab  ja  nur  eine  dünne 
Wrukensuppe  an  jenem  Tag,  und  der 
Junge  hatte  sich  dazu  ein  Stückchen 
Brot  geholt.  Schimpfte  die  alte 
Gnietschke:  „Frötzke,  du  motst  nich 
eenmoal  Soppke  schoppe  on  zwei- 
moal  Brotke  biete,  nä,  du  sullst  zwei- 
moal  Soppke  nähme  on  eenmoal 
Brotke  ääte!"  Das  hatte  selbst  dem 
gutmütigen  und  nicht  mit  großen 
Geistesgaben  gesegneten  Frötzke  ge¬ 
langt. 

Wie  der  Mann  der  alten  Gnietsch¬ 
ke  gelebt  hatte,  war  es  noch  ganz  gut 
gegangen,  da  hatte  die  Alte  nur 
scheel  geblickt,  aber  doch  den  Mund 
gehalten.  Nach  seinem  Tod  war  es 
schlimm  geworden.  Den  einzigen 
Jungen,  den  Karl,  hattesie  ganz  unter 
der  Fuchtel.  Dabei  war  der  Karl  ein 
stattlicher  Mann,  und  die  Marjellen 
machten  ihm  schon  blanke  Augen, 
wenn  sie  ihn  sahen.  Nur  wenn  eine 
auf  den  Hof  kam  und  den  Geiz  spür¬ 
te,  der  da  aus  allen  Winkeln  kroch  - 
dann  riß  sie  schon  nach  kurzer  Zeit 
aus.  Nein,  solch  einen  Geizdrachen 
als  Schwiegermutter  wollte  keine 
haben. 

Nur  Uschkenats  Lise  hatte  es  bis 
jetzt  ausgehalten.  Zuerst  hatte  die 
alte  Gnietschke  auch  an  ihr  was  aus¬ 
zusetzen  gehabt:  sie  wär  nicht 
hübsch  genug  für  ihren  Karl  und 
schon  gar  nicht  reich,  sone  richtige 
Prachersche,  dafür  wär  ihr  Karl  doch 


viel  zu  gut.  Aber  die  Lise  hatte  Arme 
wie  Eisen  und  ein  Kreuz,  das  nie 
lahm  wurde.  Die  Arbeit  flog  nur  so, 
und  das  gefiel  der  Alten.  Und  auch 
dem  Karl,  der  dem  Mädchen  schließ¬ 
lich  eines  Tages  einen  Emaillering  an 
den  Finger  steckte  und  meinte,  nun 
wären  sie  verlobt. 

Allerdings  konnte  die  stramme 
Lise  auch  was  verputzen.  Und  das 
behagte  der  Gnietschke  nun  wieder 
ganz  und  gar  nicht.  -  „Die  frißt  uns 
noch  die  Haar  vom  Kopp!"  gnadder- 
te  sie,  wenn  die  Lise  zum  Vesper  drei 
Stück  Brot  verdrückte.  Die  Lise  tat, 
als  merke  sie  nichts,  und  verschaffte 
sich  nun  heimlich,  was  sie  brauchte. 
Aber  kenne  einer  die  Gnietschke!  Als 
hätte  sie  jede  Wurst,  jeden  Schinken 
mit  dem  Metermaß  abgemessen,  so 
kam  sie  dahinter,  daß  die  Lise  sich 
heimlich  eine  Scheibe  Wurst  abgesä¬ 
belt  oder  den  Schinken  probiert  hat¬ 
te.  Als  gar  aus  der  Räucherkammer 
eine  ganze  Wurst  fehlte,  geriet  die 
Alte  in  Wut.  „Na,  wacht  man!"  zisch¬ 
te  sie  und  ging  ans  Werk. 

Wie  die  Lise  nun  das  nächste  Mal 
in  die  Räucherkammer  schlich,  hing 
da  eine  dicke  Wurst  dicht  vor  ihrer 
Nase.  Die  Lise  konnte  nicht  widerste¬ 
hen:  sie  biß  hinein!  Aber  da  war  ihr, 
als  blieben  alle  Zähne  stecken  -  einer 
brach  auch  ab.  Prustend  und  schimp¬ 
fend  brachte  die  Lise  die  verhexte 
Wurst  ans  Licht  -  und  da  sah  sie,  daß 
die  „Wurst"  ein  mit  Sägespänen  voll- 
gepremster  und  sorgsam  geräucher¬ 
ter  Schweinedarm  war. 

Mit  der  Liebe  war  es  aus.  Karl  do¬ 
kumentierte  das  sehr  deutlich.  Er 
dachte  nämlich  gar  nicht  daran,  die 
schönen  Pantoffeln  wegzuschmei¬ 
ßen,  sondern  trug  sie  verkehrt  her¬ 
um.  Und  nun  leuchtete  es  auf  seinen 
Füßen:  LIEBE  AUS! 


Heimweh 

VON  WILHELM  KRUPP 

Wenn  meine  Sehnsucht  Flügel  hätte, 
flog  sie  mit  Schwalben  um  die  Wette, 
flöge  sie  auf  alten  Wegen 
ostwärts-heim  -  der  Sonn '  entgegen. 
Über  Mecklenburger  Buchen 
die  liebe  Heimat  aufzusuchen, 
über  Pommerns  Felder,  Auen, 
die  Heimat  twchmals  anzuschauen. 
Mit  der  wehen  Sehnsucht  Flügel 
Uber  Ermlands  sanfte  Hügel, 
Masurens  Wald,  Rominter  Heide, 
Trakehner  Pferde  auf  der  Weide. 

In  einem  stillen  Dorfe  rasten, 
wo  die  Menschen  nicht  so  hasten, 
einmal  noch  mit  heißem  Beben 
die  Jugendliebe  nacherleben. 

Einmal  durch  die  Felder  streifen, 
wenn  die  Hagebutten  reifen. 

Einmal  noch  Samlands  Küste  sehn, 
und  dann  im  Morgenlicht  vergehn ! 
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Für  Sie  gelesen 

Modernes  Märchen 

Wie  kann  man  eine  Land 
schaft,  die  einmal  grün  und 
fruchtbar  war  und  die  durch  den 
Raubbau  der  Seefahrer  zur  Wüste 
verkümmerte,  wieder  in  eine  üp¬ 
pige  Oase  zurückverwandeln? 
Darüber  zerbricht  sich  Prinzessin 
Salicha  den  Kopf,  nachdem  der 
Märchenerzähler  mit  dem  flie¬ 
genden  Teppich  ihr  die  Geschich¬ 
te  ihres  Landes  erzählt  hat.  Die 
Prinzessin  des  reichen  Öl-Emirats 
sorgt  sich  so  sehr  um  die  Wasser¬ 
armut  ihres  Landes,  daß  sie  mager 
und  blaß  wird.  Weil  auch  die  Mi¬ 
nister  des  Königs  keinen  Rat  wis¬ 
sen,  wendet  er  sich  an  sein  Volk 
mit  der  Bitte  um  Hilfe  für  seine  ge¬ 
liebte  Tochter.  Samir,  der  Sonn 
des  Stoffhändlers  im  Basar,  hat 
davon  gehört,  daß  es  ein  Land  am 
Südpol  gibt,  wo  es  ganze  Berge 
von  gefrorenem  Trinkwasser 
gibt,  mm  ist  die  Idee  gekommen, 
einen  solchen  Eisberg  durch  die 
Meere  bis  in  das  Reich  von  Amun 
zu  holen.  Die  Minister  beraten, 
der  König  verhandelt  mit  König 
Lars,  dem  Südpol-Herrscher,  und 
schon  stechen  Prinzessin  Salicha, 
der  Märchenerzähler  und  Samir 
in  See,  um  den  Eisberg  mit  ihrem 
Schiff  durch  die  Meere  zu  ziehen. 

Welche  Gefahren  und  Abenteu¬ 
er  sie  während  ihrer  Reise  erle¬ 
ben,  erzählen  Jörg  Steiner  und 
Jörg  Müller  in  ihrem  modernen 
Märchen  mit  ökologischem 
Denkanstoß  Der  Eisblumen¬ 
wald.  Erschienen  ist  das  Buch  im 
Unionsverlag  Sansibar,  Zürich 
(160  S.,  kartoniert,  16,90  DM).  Ob 
das  schwierige  Vorhaben  gelingt, 
und  ob  die  Prinzessin  wieder 
glücklich  wird,  erfahren  Leser  ab 
8  Jahren,  wenn  sie  das  Buch  in 
großer  Druckschrift  und  mit 
phantasievollen  farbigen  Illustra¬ 
tionen  bis  zum  Ende  durchlesen. 

MRH 


Vergessene  Frauen? 

Ingolstädter  Zeitgeschichtsforscher  stellen  zwei  beispielhafte „Fälle“  vor 


Gibt  es  seit  geraumer  Zeit  in  der 
Politik  eine  sogenannte  „Quo¬ 
tenfrau"  und  vielerorts  auch  schon 
eine  „Frauenbeauftragte",  finden 
sich  in  den  Dokumentenbergen  der 
Archive  von  Frauentaten  noch  we¬ 
nige  Zeugnisse.  Fast  alle  konser¬ 
vierten  Akten  künden  von  „Man¬ 
neswerk"  und  Staatsmanns-Tun 
und  belassen  den  Frauen  allenfalls 
Raum  als  Zahlengröße  in  Bevölke- 
ningsstatistiken.  Die  mündliche 
Überlieferung  weiß  dann  noch  von 
„Trümmerfrauen"  zu  berichten, 
die  den  Wiederaufbau  der  kriegs¬ 
zerstörten  Städte  entschlossen  in 
die  Hände  nahmen,  um  mit  dem 
Wegsterben  der  Erlebnisgenerati¬ 
on  alsbald  wieder  in  Vergessenheit 
zu  geraten. 

Nun  stellten  Mitarbeiter  der  Zeit¬ 
geschichtlichen  Forschungsstelle 
Ingolstadt  (ZF1)  der  Öffentlichkeit 
zwei  Beispiele  weiblicher  Initiati¬ 
ven  vor,  die  manche  männliche 
Heldentat  ob  ihrer  Menschlichkeit 
und  Hoffnungsstärke  verblassen 
läßt.  Es  handelt  sich  um  Begeben¬ 
heiten,  deren  Notifizierung  viele 
Jahrzehnte  in  den  Akten-Depots 
des  französischen  National-Ar- 
chivs  und  den  Dokumenten-Be- 
ständen  der  „Roosevelt-Library" 
in  Hyde  Park  (Staat  New  York) 
schlummerte. 

Da  meldeten  sich  im  Februar 
1919  Frauen  aus  Saint-Etienne  du 
Rouvray  in  Frankreich  und  richte¬ 
ten  einen  Bittbrief  an  den  damali¬ 
gen  französischen  Ministerpräsi¬ 
denten  George  Clemenceau.  Darin 
schilderten  sie  voller  Mitgefühl 
Lage  und  Behandlung  deutscher 
Kriegsgefangener,  die  „wie  Sträf¬ 
linge  behandelt,  wie  die  Hunde 
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Katharina  Eßlinger-Lahrs:  Herrenberg-Schloßberg  (Aquarell).  Die  Künstle¬ 
rin  ist  die  Tochter  des  Architekten  Friedrich  Lahrs  und  lebt  heute  in  Herrenberg 

pnnt  geschlagen"  und  „schlecht  er- 
V C /  uLf  nährt"  würden  („comme  des  for- 

cats  traitös,  battus  comme  des  chi- 
Dokumentation  geplant  ens  et  aussi  pas  nourris").  Dieser 


Eine  Dokumentation  über  das 
Leid  deutscher  Frauen,  die 
während  und  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  in  die  Sowjetunion  ver¬ 
schleppt  wurden  und  dort  gepei¬ 
nigt  wurden,  soll  Licht  in  ein  Kapi¬ 
tel  dunkelster  Geschichte  geben. 
Die  Herausgeberinnen  planen,  die 
einzelnen  Berichte  in  einen  histo¬ 
rischen  Zusammenhang  zu  stellen 
und  bitten  um  Mithilfe  der  betrof¬ 
fenen  Frauen.  Gefragt  sind  schrift¬ 
liche  Beiträge,  aber  auch  persönli¬ 
che  Gespräche  und  Tonbandauf¬ 
nahmen.  Herausgeber  von  Orts¬ 
chroniken  und  anderen  heimatge¬ 
schichtlichen  Büchem,  in  denen 
Schicksale  deutscher  Frauen  ver¬ 
öffentlicht  wurden,  werden  eben¬ 
falls  um  Mitarbeit  gebeten.  An- 
sprechpartner  sind:  Ursula  Sei- 
nng,  geb.  Goldau,  Arthur-Broche- 
Allee  44,  45478  Mülheim/Ruhr, 
Tel.  02  08/  5  28  41,  und  Helga 
Schulz,  Komstraße  27,  47443 
Moers,  Tel.  0  28  41/5  38 17.  o-n 


geschlagen"  und  „schlecht  er¬ 
nährt"  würden  („comme  des  for- 
cats  traitös,  battus  comme  des  chi- 
ens  et  aussi  pas  nourris").  Dieser 
Anblick  breche  ihnen,  „Frauen  und 
Müttern  von  einberufenen  Solda¬ 
ten  das  Herz",  schrieben  sie  weiter 
an  den  als  „Tiger"  bekannten  Re¬ 
gierungschef  („cela  nous  cröva  le 
coeur,  nous  autres  femmes  et 
möres  de  mobilisös")  und  fuhren 
wörtlich  fort:  „Wir  sehen,  daß  diese 
Männer  vor  Hunger  sterben" 
(„nous  voyons  que  ces  hommes 
meurent  de  fainrr),  um  dann  dem 
mächtigen  Adressaten  ein  Beispiel 
zu  geben:  „Trotzdem  es  uns  selbst 
an  Brot  fehlt,  können  wir  nicht  an¬ 
ders,  als  ihnen  von  Zeit  zu  Zeit, 
wenn  der  Zufall  es  gestattet,  Brot 
zuzuwerfen"  („Malgre  notre  insuf- 
fisance  de  pain  nous  ne  pouvons 
faire  autrement  que  de  leur  en  jeter 
de  temps  en  temps  quand  le  hasard 
le  permet").  Und  was  danach  ge¬ 
schah,  sollte  „Le  Tigre"  in  Paris 
auch  noch  erfahren.  Die  Frauen 
schrieben:  „Sie  (die  deutschen 
Kriegsgefangenen)  stürzen  sich 
darauf  wie  ausgehungerte  Tiere" 


(„Rs  se  jettent  dessus  comme  des 
bötes affamöes")  und  „die französi¬ 
schen  Wächter  behandeln  sie  roh, 
nur  wegen  eines  Bissens  Brot"  C,Ce 
sont  des  gardiens  francais  qui  les 
brutalisent  pour  une  simple  bou- 
chöe  de  pain").  Sie  schlossen  mit 
den  Worten:  „Wir  hoffen,  mein 
Herr,  daß  Sie  in  dieser  Angelegen¬ 
heit  einschreiten  werden,  um  ihr 
Los  zu  verbessern"  („Nous  es- 
pörons,  Monsieur,  que  vous,  vous 
interviendrez  dans  cette  affaire 
pour  amöliorer  leur  sort"). 

Das  Ergebnis  dieser  Fürsprache 
blieb  unbekannt,  zumal  nicnt  ein¬ 
mal  sicher  ist,  ob  der  Adressat  den 
Brief  überhaupt  zu  Gesicht  bekam. 


Vater,  Stellvertreter  Christi,  wenn 
Du  uns  hören  kannst,  segne  uns 
polnische  Frauen,  die  wir  für  die 
Kirche  und  für  die  Freiheit  kämp¬ 
fen!  Die  Welt  ignoriert  unseren 
Kampf.  Gott  allein  ist  mit  uns." 
(„Holy  Father,  Vicar  of  Christ,  if 
you  can  hear  us,  bless  us  Polish 
women  who  are  fighting  for  the 
Church  and  for  Jreedom.  The 
world  is  ignorant  of  our  fight.  God 
alone  ist  with  us.") 

Der  von  den  nachgeborenen  Kri¬ 
tikern  gern  als  „aristokratischer 
Marmor-Papst"  hingestellte  Ponti¬ 
fex  zeigte  sich  von  diesem  Hilferuf 
nicht  nur  zutiefst  berührt,  sondern 
mochte  auch  etwas  bewirken,  was 


Er  wanderte  als  „Anlage"  zu  den  die  ungleich  mächtigeren  „Großen 
Regierungsakten  der  Versailler  Drei"  (Churchill,  Roosevelt  und 


Friedenskonferenz  in  das  französi¬ 
sche  Staatsarchiv,  wo  ihn  Mitarbei¬ 
ter  der  Ingolstädter  Forschungs¬ 
stelle  entdeckt  haben. 

Einen  noch  viel  längeren  Weg 
vom  „Absender"  zum  „Adressa¬ 
ten"  nahm  der  zweite  „weibliche" 
Hilferuf,  den  die  Ingolstädter  Ge¬ 
schichtswissenschaftler  jetzt  der 
Nachwelt  bekannt  machten.  Er 
kam  Anfang  September  1944  als 
Funkspruch  aus  Warschau,  wurde 
Premierminister  Churchill  vorge¬ 
legt  und  von  diesem  an  US-Präsi- 
dent  Roosevelt  ins  Weiße  Haus 
weitergegeben  um  schließlich  zu 
Papst  Pius  XII.  nach  Rom  zu  gelan- 

Pen.  In  ihm  flehten  „polnische 
rauen  in  Warschau"  den  „Heilig¬ 
sten  Vater"  an,  sich  ihrer  Not  anzu¬ 
nehmen. 

Es  ging  um  das  Schicksal  ihrer 
„Ehemänner,  Söhne  und  Brüder", 
die  als  Teilnehmer  am  Warschauer 
Aufstand  gegen  die  deutsche  Be¬ 
satzung  am  Ende  ihrer  Kräfte  stan¬ 
den  und  weder  Nahrung  noch  me¬ 
dizinische  Versorgung  hatten  („we 
have  lacked  food  and  medicine"); 
eine  Kapitulation  aber  den  wahr¬ 
scheinlichen  Tod  der  polnischen 
Kämpfer  bedeutet  hätte,  da  sie  als 
Freischärler  und  Partisanen  von 
den  Deutschen  nicht  als  Kombat¬ 
tanten  anerkannt  würden  („are  not 
considered  by  the  enemy  to  be 
combatants").  Nur  eine  nachträgli¬ 
che  Anerkennung  als  reguläre 
Truppe  durch  die  Deutschen konn¬ 
te  die  polnischen  Aufständischen 
nach  Beendigung  des  Kampfes 
bzw.  nach  ihrer  Gefangennahme 
vor  der  nachfolgenden  Exekution 


risch  erschien. 

Das  spürten  offensichtlich  auch 
die  polnischen  Bittstellerinnen,  als 
sie  die  Schilderung  des  Todes¬ 
kampfes  ihrer  Söhne  („We  mothers 
see  our  sons  dving  for  freedom  and 
the  fatherland")  mit  der  flehentli¬ 
chen  Bitte  beschlossen:  „Heiliger 


Stalin)  offensichtlich  nicht  zuwege 
brachten:  die  Deutschen  sprachen 
den  Aufständischen  nachträglich 
den  Kombattanten-Status  zu  und 
nahmen  die  ihnen  unter  dieser 
Voraussetzung  angebotene  Kapi¬ 
tulation  an.  Der  deutsche  Ober¬ 
kommandierende,  SS-Obergrup- 
penführer  von  dem  Bach-Zelew- 
ski,  empfing  den  polnischen  Kom¬ 
mandeur,  General  Bor-Komorow- 
ski,  sogar  persönlich  mit  Hand¬ 
schlag  vor  seinem  Befehlsstand, 
wie  ein  erhalten  gebliebenes  Foto 
ausweist.  Die  sich  ergebenen  Polen 
wurden  in  Wehrmachtsgefange- 
nen-Lager  („Stalags"  und 
„Oflags")  überführt  und  sind  bei 
Kriegsende  von  den  alliierten  Ar¬ 
meen  befreit  worden.  Die  „War¬ 
schauer  Frauen"  haben  also  augen¬ 
scheinlich  nicht  vergebens  den 
Heiligen  Vater  angerufen  und 
mehr  als  „nur"  seinen  Segen  be¬ 
kommen. 

Josef  Stalin,  dessen  Rote  Armee 
nur  wenige  Kilometer  von  War¬ 
schau  entfernt  Gewehr  bei  Fuß 
stand,  rührte  dagegen  keinen  Fin- 

ter,  um  den  polnischen  Freiheits- 
ämpfem  zu  helfen.  Die  polni¬ 
schen  Frauen  beklagten  dies  mit 
den  bitteren  Worten:  „The  Russian 
armies  which  have  been  for  three 
weeks  at  the  gates  of  Warsaw  have 
not  advanced  a  step."  Vielmehr 
beschimpfte  er  die  um  ihre  Freiheit 
kämpfenden  Polen  als  „verbreche¬ 
rische  Elemente",  die  durch  ihre 
Erhebung  das  strategische  Kon¬ 
zept  seiner  Verbände  gestört  hät¬ 
ten  und  im  übrigen  nur  eine  „kleine 
Gruppe  von  Reaktionären"  („small 
group  of  reactionaries")  repräsen¬ 
tierten.  Die  tapferen  Frauen  von 
Warschau  straften  durch  ihr  muti¬ 
ges  Eintreten  für  ihre  Männer  den 
Sowjetdiktator  Lügen. 

Ein  Grund  mehr,  die  Erinnerung 
an  sie  und  ihre  französischen  Ge¬ 
schlechtsgenossinnen  von  Saint- 
Etienne  durch  die  vorgestellten 
Zeitzeugnisse  zu  begrüßen. 

Alfred  Schickei 


Pillkaller  Leberwurst 


VON  GERT  O.  E.  SATTLER 


Eine  Scheibe  Leberwurst,  schon  beim  dritten  hat  man,  prost, 

Mostrich  nach  Bedarf,  weit  die  Nase  vom. 

legt  man  auf  ein  Glas  voll  Schnaps  ,  ,  ....  ,  ,.  ...  . 

und  dann  wird  man  scharf.  Nach  dem  fünften  , st  die  Welt 

nicht  mehr  mau  und  mies, 

Denn  man  sieht  die  Leberwurst  alles  sieht  so  festlich  aus 

und  man  riecht  den  Rauch,  wie  im  Paradies, 

und  num  schmeckt  den  Majoran  _  ,  ,  .  , 

und  den  Pfeffer  auch.  Doch  beim  zwölften  sehnt  ma, 

nach  dem  Bettgestell, 

Der  Machandel  glänzt  im  Glas,  und  man  fragt  die  eig  'ne  Frau 
ist  aus  Kraft  und  Kom,  „  Woher  kommst,  Marjell? “ 


nicht  mehr  mau  und  mies, 
alles  sieht  so  festlich  aus 
wie  im  Paradies. 

Doch  beim  zwölften  sehnt  man  sich 
nach  dem  Bettgestell, 
und  man  fragt  die  eig  'ne  Frau: 
„Woher kommst,  Marjell?“ 


Mit  launigen  Worten  und  Reimen  schildert  Gert  O.  E.  Sattler  die 
Eigenarten  Ostpreußens,  nachzulesen  in  dem  bei  Husum  erschiene¬ 
nen  Band  „Köstlichkeiten  und  Besonderheiten  aus  Ost-  und  West¬ 
preußen"  (120  Seiten,  1230  DM);  ein  Buch,  das  kein  -  wie  viele  Leser 
nach  der  ersten  Besprechung  vermuteten  -  Kochbuch  ist! 


Lewe  Landslied, 

irgend  wie  scheine  ich  doch  als  „wan¬ 
delndes  Ostpreußenarchiv"  betrachtet 
zu  werden,  der  Vielzahl  und  Viel¬ 
schichtigkeit  der  an  mich  gestellten 
Fragen  nach.  Das  ehrt  mich  zwar  sehr, 
aber  es  verlangt  auch  sorgfältiges  Re¬ 
cherchieren.  Deshalb  dauert  auch  die 
Beantwortung  schwieriger  Fragen 
manchmal  etwas  länger.  Und  nur, 
wenn  ich  passen  muß,  bemühe  ich 
meine  Familie.  Wie  bei  der  Frage  von 
Hans  Georg  Nath  nach  dem  Ausdruck 
„Plinkusch.  Gehört  habe  ich  ihn  auch 
schon  mal,  weiß  aber  nicht,  was  er  be¬ 
deutet.  Wer  hilft? 

• 

Auch  diese  Frage  muß  ich  weiterlei¬ 
ten:  Wer  kennt  das  plattdeutsche  Poem 
„Dä  ole  Blanksche'>?  Als  Kurt  Beyer  im 
Dezember  1 944  seine  Frau,  die  aus  dem 
Kreis  Ebenrode  geflüchtet  war,  in 
|  Uderwangen  heiratete,  trug  der  als  alte 
Frau  verkleidete  Bauer  und  Viehhänd¬ 
ler  Johann  Schmidt  dieses  Gedicht  vor 
Jetzt  wären  sie  froh,  wenn  sie  die  „ole 
Blanksche"  wiederfinden  wurden. 
(Kurt  Beyer,  Am  Ehrberg  24/Rühle  in 
37619  Bödenwerder). 


Schließen  wir  gleich  einen  Buch¬ 
wunsch  an:  Ursel  Hoffmeister  sucht 
das  „Kleine  Reinheimerbuch''  mit  der 
Geschichte  „Der  Herbstwind  geht  auf 
die  Reise".  Auch  ich  habe  als  Kind  die 
Bücher  von  Sophie  Reinheimer  heiß 
geliebt.  (Ursel  Hoffmeister,  Frh.-vom- 
5tein-StT.  37  in  37242  Bad  Sooden). 


Als  Ortsvertreterin  ihrer  Heimatge¬ 
meinde  Bärwalde  (Bahnstation  Seerap¬ 
pen)  ist  Ursula  Growitz  gebeten  wor¬ 
den,  d  ie  Geschichte  d ieses  Ortes  aufzu¬ 
schreiben,  bisher  hat  sie  sich  vergeblich 
um  eine  Bestätigung  bemüht,  daß  Bär¬ 
walde  (Beerwalde)  eine  Ordensgrün¬ 
dung  war.  Auch  von  der  prußischen 
Vorgeschichte  wüßte  Frau  Growitz 
gerne  mehr.  Präzise  Angaben  benötigt 
sie  über  die  Gründung  der  Dorfschuß. 
Wann  wurde  der  Friedhof  angelegt? 
Nebenbei  ist  sie  bemüht,  ihre  Familien¬ 
geschichte  (Growitz,  mütterlicherseits 
Kecker)  aufzuarbeiten,  weil  die  in  der 

tanzen  Welt  verstreute  Growitzsippe 
ei  einem  Treffen  in  Niedersachsen,  an 
dem  63  Angehörige- auch  aus  Kanada, 
Hawaii  und  Kalifornien  -  teilnahmen, 
sie  dazu  bekniete  (Ursula  Growitz,  Auf 
dem  Freibogen  1  in  53127  Bonn). 


„Wir  sind  fünf  Leute,  ein  Marjellchen 
und  fünf  Bowkes,  die  ihre  Jugend  jahre 
in  Königsberg  Am  Hieß  (Fließstraße) 
verlebt  naben."  So  fängt  der  Brief  von 
Helmut  Albrecht  an,  einem  der  Bow¬ 
kes,  die  noch  immer  Zusammenkom¬ 
men,  um  über  diese  Jahre  zu  plachan- 
dem.  Sie  vermissen  nur  Fotos  von  ihrer 
engeren  Heimat,  vom  Mühlenplatz, 
von  der  Steindammer  Mittelschule,  der 
Palästra  und  ganz  besonders  von  der 
Fließstraße.  Helmut  Albrecht  wohnte 
|  Am  Fließ  43,  seine  Tante  Berta  Groß  be- 
j  trieb  dort  eine  Wäscherei.  Fünf  Königs¬ 
berger  Bowkes  und  ein  Marjellchen 
warten  auf  Zuschriften!  (Helmut  Al¬ 
brecht,  Steigerwaldstr.  19  in  94252  Bay¬ 
er.  Eisenstein). 

» 

Als  Tochter  des  Forstmeisters  Kuno 
Rothe  aus  Altjablonken,  Krs.  Osterode, 
begann  Erika  Rothe  schon  frühzeitig 
mit  dem  Reiten.  Um  ihre  Reitkünste  zu 
verbessern,  absolvierte  sie  1937  einen 
Lehrgang  an  der  Reit-  und  Fahrschule 
Marienburg.  Leiter  war  damals  Major 
Hevelke,  der  Reitlehrer  hieß  Böhm. 
Auch  ihre  Freundin  Ruth  Bertram 
nahm  an  dem  Lehrgang  teil  -  und  wer 
noch?  Vielleicht  können  sich  andere 
Ehemalige  an  jene  Tage  im  Sattel  erin¬ 
nern.  (Enka  Anton,  Holunderweg  7  in 
69221  Dossenheim). 


Wir  haben  lange  geforscht,  sind  aber 
nicht  fündig  geworden,  um  d  iese  Frage 
beantworten  zu  können.  Dr.  med.  Eck- 
bert  Kühl  und  seine  Frau  besitzen  ein 
Aquarell  vom  Tolkemiter  Segelhafen, 
gemalt  von  Frido  Kleine,  und  möchten 
gerne  mehr  über  den  Maler  und  seine 
Werke  wissen.  (Dr.  med.  Eckbert  Kühl, 
Matthissonstraße  25  in  817$)  Mün- 

r  tu  m 

Ruth  Geede  w 


Briefe  an  die  Redaktion 


Nie  aufgeben 

Betr.:  Folge  1/98,  Seite  1,  „Der 

Wahrheit  verpflichtet" 

Als  langjähriger  und  eifriger  Le¬ 
ser  des  Ostpreußenblattes  ist  es  mir 
ein  Bedürfnis,  für  den  ausgezeich¬ 
neten  Artikel  des  LO-Sprechers  W. 
v.  Gottberg  zu  danken,  ihre  Gedan¬ 
ken  und  Bedenken  decken  sich  zu 
100  Prozent  mit  meinen  und,  da¬ 
von  bin  ich  überzeugt,  mit  unend¬ 
lich  vielen  rechtschaffenen  und  an¬ 
ständig  denkenden  Deutschen.  Je¬ 
denfalls  habe  ich  das  in  meinem 
Bekannten-  und  Verwandtenkreis 
so  gefunden,  auch  gerade  unter 
den  jüngeren  Generationen.  Viel¬ 
leicht  liegt  hierin  noch  ein  wenig 
Hoffnung.  Man  soll  sie  ja  nie  aufge¬ 
ben,  auch  nicht  nach  der  schweren 
Enttäuschung,  die  wir  ja  alle  erfah¬ 
ren  haben  nach  den  hehren  Worten 
1982  unseres  neuen  Bundeskanz¬ 
lers,  mit  denen  er  uns  die  Wende 
versprach.  Besonders,  was  Sie  über 
unseren  Bundestag  und  das  Fi¬ 
nanzgebaren  und  das  schlechte 
Vorbild  seiner  Präsidentin  schrie¬ 
ben,  hat  mir  besonders  gut  gefal¬ 
len.  Sie  wäre  wirklich  ein  Fall  für 
den  Staatsanwalt.  Wir  Preußen 
denken  da  eben  doch  ganz  anders. 
Ich  besinne  mich  noch  in  meiner 
Jugend  in  der  viel  geschmähten 
Weimarer  Zeit  an  den  sogenannten 
Sklarekskandal  und  das  der  dama¬ 
lige  sozialdemokratische  Oberbür¬ 
germeister  Böss  in  Berlin  auf 
Staatskosten  einen  Pelz  geschenkt 
hatte.  Die  Zei  tungen  waren  damals 
voll  davon  und  man  war  empört, 
natürlich  zu  Recht.  Heute  gehört  so 
etwas  fast  schon  zum  guten  Ton, 
das  ist  clever. 

Amin  Grunwald,  Großhansdorf 


Mutiger  BFB 

Betr.:  Folge  5/98,  Seite  2,  „Die 

Katastrophe  verhindern" 

Bislang  ist  es  stets  gelungen,  jede 
Partei  rechts  von  der  CDU/CSU 
durch  Totschweigen,  Einschleusen 
von  Provokateuren,  Behinderung 
von  Versammlungen  und  Parteita¬ 
gen  sowie  durch  die  Einschüchte¬ 
rung  ihrer  Mitglieder,  erfolgreich 
nieaerzuhalten.  Es  bleibt  abzu  war¬ 
ten,  ob  gerade  der  Mittelstand,  Be¬ 
amte,  Soldaten  und  Professoren, 
die  zu  den  ersten  Mitgliedern  ge¬ 
hören,  diesem  Terror  gewachsen 
sein  werden.  Und  der  kommt  mit 
Gewißheit,  wenn  die  Partei  „ein 
Herz  für  Deutschland  hat". 

Hans-Joachim  Mischke,  Tutzing 


.Zwei“  Preußen 

Betr.:  Folge  2/98,  Seite  4,  „Der 

Kurfürst  krönte  sich  selbst" 

Sehr  geehrte  Damen  und  Herren, 
Helmut  Kamphausen  schreibt  in 
seinem  o.  a.  Artikel  u.  a.:  „Er  (sc. 
Friedrich  I.)  durfte  sich  nur  als  »Kö¬ 
nig  in  Preußen'  bezeichnen;  denn 
das  Herzogtum  Preußen,  das  ehe¬ 
malige  Ordensland,  gehörte  nicht 
zum  Reich."  Dazu  ist  zu  sagen: 
Nicht  deswegen,  weil  das  Herzog¬ 
tum  Preußen  als  souveräner  Staat 
nicht  Teil  des  Deutschen  Reiches 
war,  durfte  Friedrich  sich  nur  Kö¬ 
nig  in  Preußen  nennen,  sondern 
weil  Name  und  Begriff  „Preußen" 
außer  dem  Herzogtum  auch  noch 
das  „Preußen  königlichen  Anteils" 
umfaßte,  d.  h.  jenen  Teil  des  alten 
Ordensstaates  Preußen,  auf  den 
dieser  im  2.  Thomer  Frieden  1466 
verzichten  mußte  und  der  seitdem 
den  polnischen  König  als  Landes¬ 
herrn  hatte  (Personalunion)  und 
1569  dem  polnischen  Königreich 
einverleibt  wurde.  Erst  1772  wur¬ 
den  anläßlich  der  1 .  polnischen  Tei¬ 
lung  beide  Teile  Preußens  wieder 
vereinigt  (Danzig  und  Thom  erst 
1793  anläßlich  der  2.  polnischen 
Teilung).  Erst  von  da  an  nannten 
sich  die  preußischen  Könige  „Kö¬ 
nig  von  Preußen". 

Dr.  Walter  Ratuschny,  Augsburg 


Das  Onprrußinblflil 


14.  Februar  1998  -  Folge  7  -  Seite  10 


Wehe,  wer  den  Mund  aufmacht 


Betr.:  Folge  2/98,  Seite  6,  „Volks¬ 
bildung:  Deutschland  überfiel 
zunächst..." 

Ich  bin  Schüler  der  13.  Klasse  ei¬ 
nes  bayerischen  Gymnasiums  und 
möchte  -  ergänzend  zu  Ihrem  Arti¬ 
kel  „Volksbildung  -  Deutschland 
überfiel  zunächst..."  über  die 
zweifelhaften  Inhalte  deutscher 
Schulbücher  einige  Erlebnisse  aus 
eigener  Erfahrung  im  Geschichts¬ 
unterricht  mitteilen. 

So  wird  den  Schülern  meines 
Geschichtskurses  nicht  nur  Heers 
Anti- Wehrmachtsausstellung 
wärmstens  empfohlen  und  zur 
Lektüre  von  Goldhagens  „Hitlers 
willige  Vollstrecker"  angeregt, 
man  erfährt  außerdem,  daß  man, 
verwendet  man  den  Begriff  „Mit¬ 
teldeutschland",  zu  Rechtsradika¬ 
len  und  Faschisten  gehört. 


Unerhört  findet  es  der  Pädagoge, 
wenn  sich  Sudetendeutsche  nicht 
assimilieren  wollen  und  sich  selbst 
50  Jahre  nach  der  Vertreibung  als 
eine  eigene  Volksgruppe  beken¬ 
nen,  wobei  er  im  gleichen  Atemzug 
wehement  für  die  Einführung  der 
doppelten  Staatsbürgerschaft  ein- 
tritt. 

Ein  Buch,  das  feststellt,  der  alli¬ 
ierte  Bombenangriff  auf  Dresden 
habe  100  000  Opfer  zur  Folge  ge¬ 
habt,  wird  als  Machwerk  revanchi¬ 
stischer  Kräfte  gegeißelt,  und  die 
19jährigen  Schüler  werden  so- 
leich  belehrt,  daß  die  Zahl  der 
fer  allenfalls  30  000  betrage. 

Die  im  Jahre  1978  geborenen 
Schüler  erfahren,  daß  sie  für  die 
Schrecken  des  Nationalsozialis¬ 
mus  Verantwortung  tragen.  Ein 


Schüler,  der  sich  bekannte,  einmal 
Offizier  werden  zu  wollen,  ist  des 
Lehrers  Lieblingskind.  Es  wird  ihm 
angeraten,  in  der  rechtsradikalen 
Bundeswehr  „aufzuräumen",  und 
anschließend  wird  sich  über  einen 
Schüleraufsatz  lustig  gemacht,  der 
Tapferkeit  und  Kameradschaft  als 
positive  Werte  darstellt. 

Dies  ist  deutscher  Schulalltag, 
wie  ich  ihn  heute  erlebe.  Ich  finde 
es  mehr  als  bedenklich,  wenn  man 
es  nicht  wagen  kann,  selbst  bei  all¬ 
zu  haarsträubenden  Aussagen  Wi¬ 
derspruch  einzulegen,  da  man  be¬ 
fürchten  muß,  in  der  mündlichen 
Abiturprüfung  als  Konsequenz  so 
schwere  Fragen  gestellt  zu  bekom¬ 
men,  die  ein  gutes  Abschneiden  in 
den  Bereich  der  Unmöglichkeit 
rücken  lassen  können. 

(Name  der  Redaktion  bekannt) 


Auf  Grund  eines  Probebezuges 
habe  ich  kürzlich  Das  Ostpreußen- 
Natt  fest  bestellt.  Jetzt  kann  ich  eine 
konservative  und  seriöse  deutsche 
Zeitung  lesen,  die  sich  positiv  von 
der  mittlerweile  fast  „gleichge¬ 
schalteten"  deutschen  Presse  ab¬ 
hebt.  Hoffentlich  bekommen  mög¬ 
lichst  viele  junge  Leute  Ihr  Blatt  in 
die  Hand  als  Gegengewicht  zur 
sozialistischen  Propaganda  und 
offiziell  geförderten  Geschichtsfäl¬ 
schung  und  Volksverdummung. 
Wie  sollen  sich  die  in  diesem  Um¬ 
feld  eine  eigene  Meinung  und  ein 
Urteil  über  die  europäische  Ge¬ 
schichte  in  diesem  Jahrhundert  bil¬ 
den  können?  Ich  wünsche  Ihrer 
Zeitung  jedenfalls  allen  Erfolg  in 
einer  Zeit,  in  der  die  freie  Mei¬ 
nungsäußerung  -  ein  Grundwert 
der  Demokratie  -  in  unserem  Land 
schon  wieder  unterdrückt  wird! 

Jürgen  Rübesam,  Kassel 


Es  seht  alles  vorüber  Bonn  tut  wieder  nichts 

n  .  r_i t  teko  t  unroloirhkTron  Inctihi 


Ein  Märchen  auf  Deutschland  /  Von  Adolf  Frerk  (Geldern) 

Serenissimus,  mit  Beinamen  der 
Wohlgenährte,  geruhte,  seinen  Un¬ 
tertanen  blühende  Landschaften  im 
Osten,  Arbeit  für  (beinahe)  alle  in 
den  Manufakturen  und  welsche 
Assignaten  als  Ersatz  für  die  altbe¬ 
währten  Reichstaler  zu  verheißen. 

Seine  Hofschranzen,  angefangen 
beim  Hofnarren  La  Fleurette  über 
Hofgoldmacher  Theophilos,  den 
Generalissimus  V.  von  Bomben¬ 
heim  bis  zum  Polizeiminister,  dem 
Sieurdela  Cantharide,  versprachen 
die  Sicherheit  der  Rentenscheine, 

Verringerung  der  Kopf-,  Fuß-,  Luft- 
und  Sonnensteuer  sowie  des  Tür¬ 
kenpfennigs  und  noch  dazu  mehr 


Schutz  vor  Gaunern,  Marodeuren 
und  unsicheren  Kantonisten.  Doch 
ungeachtet  der  wohltönenden  Ser¬ 
mone  des  Duc  de  la  Romanie  bleibt 
das  Volk  renitent.  Nostradamus, 
Potemkin  und  der  Baron  von 
Münchhausen  waren  grundehrli¬ 
che  Leute  im  Vergleich  zu  Seiner 
Durchlaucht  und  Dero  Kreaturen, 
hört  man  sagen.  Ein  Hundsfott,  wer 
ihnen  nachläuft! 

Da  erinnert  sich  der  Chronist  an 
ein  altes  Liedchen: 

Es  geht  alles  vorüber,  es  geht  al¬ 
les  vorbei,  auch  die  falschen  Pro¬ 
pheten  samt  ihrer  Partei. 


Betr.:  Folge  3/98,  Seite  1,  „Ost¬ 
preußen  zurückgeben" 

Die  Frage  von  Roman  Herzog, 
was  eigentlich  der  nördliche  Teil 
von  Ostpreußen  die  Hamburger 
Bundeswehr-Akademie  angent, 
wird  nun  von  russischer  Seite 
selbst  in  einer  Weise  beantwortet, 
die  den  deutschen  Adressaten  an¬ 
scheinend  die  Sprache  verschlagen 
hat.  Just  in  dem  Augenblick,  in 
dem  Herzog  „rein  gar  nichts"  be¬ 
fand,  ist  aus  der  Feder  von  N.  P. 
Klokotow,  Generalleutnant  und 
wissenschaftlicher  Berater  an  der 
Fakultät  der  Strategischen  Militär¬ 
akademie  des  Generalstabes  der 
Russischen  Föderation  (also  einer 
mit  der  Bundeswehr-Führungs¬ 


Vorstoß  in  die  richtige  Richtung 


Betr.:  Folge  3/98,  Seite  1,  „Ost¬ 
preußen  zurückgeben" 

Mit  lebhafter  Zustimmung  habe 
ich  die  von  den  russischen  Autoren 
Generalleutnant  N.  P.  Kolokotow 
und  Alexander  Dugin  erhobene 
Forderung  nach  Schaffung  einer 
westlichen  Achse  Moskaus  nach 
Berlin  gelesen.  Seit  dem  Zusam¬ 
menbruch  der  Sowjetunion  befür¬ 
worte  auch  ich  eine  enge  deutsch¬ 
russische  Allianz  mit  dem  Ziel  wei¬ 
testmöglicher  Wiederherstellung 
der  ökonomisch-politischen 
Handlungsfreiheit  beider  Länder. 
Es  bildete  sich  eine  Interessenge¬ 
meinschaft  zu  beiderseitigem  Vor¬ 
teil,  da  die  jeweiligen  Stärken  und 
Schwächen  beider  Partner  die  ein¬ 
deutige  Dominanz  des  einen  zu 


Lasten  des  anderen  ausschlössen. 
Abgesichert  durch  die  in  Teilen 
durchaus  noch  respektable  Mos¬ 
kauer  Militärmacht  erführe  der  bi¬ 
laterale  Handel  eine  Ausweitung, 
die  die  Gesundung  der  deutschen 
und  der  russischen  Volkswirt¬ 
schaft  gleichermaßen  vorantriebe. 
Dies  wiederum  stärkte  die  Wider¬ 
standskraft  der  Regierungen  in 
Berlin  und  Moskau  gegen  die  im¬ 
mer  massiver  werdenden  Bevor¬ 
mundungsversuche  staatenüber- 
•ifender  Mächtegruppierungen. 

Im  eine  solche  Vision  realisieren 
zu  können,  bedarf  es  allerdings 
dazu  entschlossener  Politiker  an 
der  Spitze  beider  Länder.  Bei  uns 
zulande  ist  diese  Voraussetzung 
noch  weniger  gegeben  als  in  Ruß- 


Es  fehlt  an  allem! 


Betr.:  Folge  43/97,  Seite  13,  „Ka¬ 
tastrophale  Zustände"  -  Bericht 


OP 

zum  Krankenhaus  in  Neukuh- 

ren 

Nicht  nur  das  „Wichtigste"  fehlt 
(in  Neukuhren  d.  Red.)  -  es  fehlt  an 
allem.  Angefangen  von  Großgerät, 
wie  Krankenhausbetten,  Matrat¬ 
zen,  Kücheneinrichtungen  bis  hin 
zu  Arztkitteln,  Geschirr  und  Be¬ 
steck,  Bettwäsche,  Windeln.  Für 
die  medizinische  Versorgung  fehlt 
es  an  vielfältigem  Material.  Keine 
Spritzen,  kein  Verbandsmaterial, 
keine  Untersuchungsgeräte,  selbst 
Stethoskope  und  Blutdruckmesser 
fehlen.  Auf  die  Mängel  an  den  Ge¬ 
bäuden  will  ich  hier  nicht  weiter 
eingehen. 

Inzwischen  konnten  wir  erste 
Hilfe  leisten.  Im  November  letzten 
Jahres  hat  ein  russischer  LKW  bei 
einer  Leerfahrt  nach  Königsberg 
Krankenhausbetten,  Matratzen, 
Heizgeräte,  Verbandsmaterial,  OP- 


Handschuhe,  Kleidung  u.  a.  m.  mit¬ 
genommen.  Alles  ist  richtig  ange¬ 
nommen,  wie  unsere  Partner  vor 
Ort  inzwischen  mitgeteilt  haben. 
Aber  das  reicht  bei  weitem  nicht 
aus.  Wir  bereiten  inzwischen  einen 
weiteren  Hilfstransport  vor.  Wir 
suchen  dringend  Krankenhausarti¬ 
kel  fast  jeder  Art,  die  noch  funkti¬ 
onsfähig  und  einsetzbar  sind.  Uns 
liegt  eine  „Bedarfsliste"  aus  dem 
Krankenhaus  vor,  die  angefordert 
werden  kann.  Uns  fehlt  auch  aus¬ 
reichend  Geld  für  die  Transportko¬ 
sten  und  um  Artikel  gezielt  hinzu¬ 
kaufen  zu  können.  Wir  suchen  auch 
Transportmöglichkeiten,  um  Hilfs¬ 
güter  nach  Königsberg  zu  bringen 
und  auch  innerhalb  E>eutschlands, 
um  Hilfsgüter  effektiver  Zusam¬ 
mentragen  zu  können.  Welches 
Transportunternehmen  hat  gele¬ 
gentlich  eine  Leerfahrt,  d  ie  uns  nüt¬ 
zen  könnte?  Kurt  Schreiber, 
Hilfe  für  Kaliningrad/ 
Königsberg  e.V.,  Duisburg 


land.  Die  derzeitige  Bonner  Politi¬ 
kergeneration  ist  mehr  denn  je  in 
rheinbündisch-transatlantiscnem 
Denken  befangen  und  ließe  sich 
daher  auch  durch  ein  Moskauer 
Angebot  zur  Rückgabe  Nordost¬ 
preußens  nicht  zu  Dündnispoliti- 
schen  Kursänderungen  bewegen. 
Sollte  sich  Rußland  in  naher  Zu¬ 
kunft  aus  wirtschaftlichen  Grün¬ 
den  nicht  mehr  in  der  Lage  sehen, 
das  Königsberger  Gebiet  aus  eige¬ 
ner  Kraft  zu  halten,  käme  dessen 
vorübergehende  Umwandlung  in 
eine  vom  Kreml  militärisch  gesi¬ 
cherte  vierte  Baltenrepublik  in  Be¬ 
tracht.  Auf  engem  Raum  böte  sich 
Deutschen  und  Russen  die  histori¬ 
sche  Chance  zum  Wiederaufbau 
eines  von  der  preußischen  Staats¬ 
idee  durchdrungenen,  ökono¬ 
misch-politisch  funktionstüchti¬ 
gen  Gemeinwesens  mit  Modell¬ 
charakter  für  ganz  Europa! 

Dirk  Pott,  Blaichach 


akademie  vergleichbaren  Instituti¬ 
on)  und  seines  Mitverfassers  Alex¬ 
ander  Dugin  das  Buch  „Grundla¬ 
gen  der  Geopolitik  /  Die  geopoliti- 
sche  Zukunft  Rußlands'y  erschie¬ 
nen,  aus  der  die  in  Königsberg  er¬ 
scheinende  „Kaliningradskaja  Pra- 
wda"  in  ihrer  Ausgabe  vom  19. 
Dezember  1997  einige  bemerkens¬ 
werte  Postulate  veröffentlicht  hat. 
Die  Autoren  treten  für  die 
(Wieder)Herstellung  einer  gleich¬ 
berechtigten  Partnerschaft  zwi¬ 
schen  Deutschland  und  Rußland 
ein.  „Voraussetzung  für  die  Bil¬ 
dung  der  Achse  Moskau  -  Berlin", 
schreiben  die  russischen  Verfasser, 
„wäre  die  sorgfältige  Bereinigung 
der  negativen  ...  historischen 
Aspekte  ...  aus  den  russisch-deut¬ 
schen  Kriegen"  (man  beachte  die 
Reihenfolge  bei  der  Nennung  der 
Kriegsparteien!),  und  „aus  dieser 
Perspektive  heraus  wäre  es  zweck¬ 
dienlich,  das  Kaliningrader  Gebiet 
(Ostpreußen)  an  Deutschland  zu¬ 
rückzugeben,  damit  das  letzte  ter¬ 
ritoriale  Symbol  des  schrecklichen 
Bruderkrieges  verschwindet". 

Ostpreußenblatt-Redakteur  Pe¬ 
ter  Fischer  gebührt  das  Verdienst, 
diese  Forderungen  voller  Dynamik 
in  die  deutsche  Öffentlichkeit  und 
Politik  hineingetragen  zu  haben. 
Aber  die  bislang  ausgebliebene 
Reaktion  aus  Bonner  politischen 
Kreisen  deutet  an,  daß  man  dort, 
nun  schon  zum  vierten  oder  fünf¬ 
ten  Mal  seit  der  von  Adenauer  be¬ 
gonnenen  starren  und  nibelungen- 
naften  Westeinbindung  der  Bun¬ 
desrepublik,  offenbar  entschlossen 
ist,  u.  a.  Ostpreußen  auf  dem  Altar 
eben  dieser  Westeinbindung  zu 
opfern.  Rußlands  eigenes  Sicher¬ 
heitsdenken  wird  die  Frage  nach 
der  geopolitischen  und  strategi¬ 
schen  Bedeutung  Ostpreußens  ge¬ 
rade  Bonn  und  Berlin  gegenüber 
jedoch  nicht  mehr  zur  Rune  kom¬ 
men  lassen.  Fritjof  Berg 


Masochismus  beenden 


agen 

sie" 


„Bundeswehr-Skandal 

Selbstverständlich  haben  Nazi- 
Symbole  und  „echte"  Rechtsradi¬ 
kale  in  der  Bundeswehr  genauso¬ 
wenig  zu  suchen  wie  in  unserer 
gottlob  demokratischen  Gesell¬ 
schaft. 

Wir  sollten  dabei  aber  nicht  au¬ 
ßer  Acht  lassen,  daß  eine  „gesun¬ 
de"  Portion  an  Vaterlandsliebe 
und  Patriotismus  die  Motivation 
eines  jeden  Soldaten  in  aller  Welt 
darstellt!  Ich  selber  habe  noch  15 
Monate  gedient  und  bin  heute  akti¬ 
ves  Mitglied  in  der  Reservistenka¬ 
meradschaft  Norderney.  So  sind  es 
auch  die  Reservisten  in  ganz 
Deutschland,  die  eine  „staatstra¬ 


gende  und  Pc 
nung  an  den  Ta 


a  triotische" 
ag  legen. 


Gesin- 


Es  ist  an  der  Zeit,  Schluß  zu  ma¬ 
chen  mit  dieser  Art  Nationalmaso¬ 
chismus  und  jenen  Leuten  ent¬ 
schieden  entgegenzuwirken,  die 
„Vaterlandsliebe  und  Patriotis¬ 
mus"  mit  „Rassenwahn  und  Mili¬ 
tarismus"  gleichsetzen. 

Wir  sollten  uns  alle  darauf  besin¬ 
nen,  das  wir  Deutsche  sind  und  uns 
sehr  wohl  dazu  bekennen  können, 
so  wie  es  unsere  Freunde  und  Part¬ 
ner  wie  z.  B.  die  Briten,  Franzosen 
und  Amerikaner  auch  tun. 

Stephan  Schorn, 
Obergefreiter  der  Reserve, 
Nordseebad  Norderney 
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Wissenschaft 


Haltekabel 


nung  beruhenden  Umsetzungs-  Systeme  aufgrund  der  iahreszeitli-  X  ■  m  u  u  * 

prozesse  in  der  Atomenergie  ihre  chen  Wechsfl  für  den  Wärmehaus- 
einzige  Alternative  besäßen,  hat  halt  von  Land  und  Wasser.  Diese  S  P 

sich  gleichermaßen  als  Irrweg  er-  Ausgleichszirkulationen  sind,  so  ~ „nl 

wiesen.  So  ist  also  mehr  denn  je  die  Oberth  weiter,  nur  geringen  welt™eit  vorhanden,  er  muß  nur 
Suche  nach  alternativen  Methoden  Schwankungen  unterworfen,  8so  ntf'S 

zur  Energiegewinnung  beispiels-  daß  die  Windenergie  maximal  ge-  k^St^l^fen^feTKoJfierb^ 
weise  durch  effizientere  Nutzung  nutzt  werden  kann.  Kernkraftwerken  viel  Koptzerbre- 

der  Windkraft  erforderlich.  ~  .  .  chen  bereiten  (wohin  mit  ten  abee- 

Die  Plane  des  Professors  sehen  brannten  Uranbrennstaben?),  Be- 
Seit  weitaus  mehr  als  20  Jahren  vor,  diese  gewaltige  Naturkraft  stehen  nicht.  Die  ohnehin  schon 
schlummert  die  Akte  mit  der  Num-  über  Wind turbinen  zu  gewinnen,  stark  strapazierte  Umwelt  bliebe 
mer  P.  27  20  339.0  beim  Deutschen  die  an  dem  Höhenballon  ange-  sauber.  Etwaige  technische  Pannen 
Patentamt  in  München.  Die  in  dem  bracht  sind.  Über  ein  Getriebe  sind  mit  vernichtenden  Folgen  wie  in 
verstaubten  Einband  eingehefte-  sie  direkt  mit  einem  Generator  ge-  ~ 
ten  Papiere  enthalten  indes  eine  koppelt.  Der  Ballon  ist  über  ein 
geniale  Erfindung  zur  Energiege-  Kabel  mit  einer  Bodenstation,  dem 
winnung  aus  der  Stratosphäre.  Da-  eigentlichen  Kraftwerk,  verbun- 
mit  wäre  eine  geradezu  ideale  Er-  den.  Auf  diese  Weise  soll  auch  die 
gänzung  der  herkömmlichen  Ener-  aufbereitete  Windenergie  zur  Erde 
giequellen  mit  faszinierend  einfa-  geleitet  werden.  Ji 
chen  und  besonders  umweltfeund-  windballon  könnte 
liehen  Mitteln  möglich  -  der  vom 
Bundeskanzler  oft  zitierte  Energie- 
mix  hätte  so  richtungweisenden 
Charakter,  saeen  die  wenieen  Ex-  <  ?  f~>  .  ^ 

.*  *  0 

'  Tj'^  _*• 


Strahlstürme 
-  400-500 -* 
km/h 


Windturbine 


Versorgungskabel 


Drachen 


Diese  Ansicht  vertritt  überdies 
nachdrücklich  auch  das  Institut  für 
angewandte  Systemtechnik  der 
Forschungsgesellschaft  Joanneum 
in  Graz,  aas  bereits  Ende  der  70er 
Jahre  anhand  der  von  Oberth  vor¬ 
gelegten  Forschungsergebnisse 
eine  „Durchführungsstudie"  un¬ 
ternahm.  Das  damals  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Professor  Willibald  Ried- 
ler  gestandene  österreichische  For¬ 
schungszentrum  startete  ein  Pilot¬ 
projekt  im  Alpengebiet  in  kleiner 
Form,  brachte  eine  Windturbine 
mit  Hilfe  von  Ballon-Einheiten  in 
etwa  500  Meter  Höhe  und  erzielte 
so  immerhin  eine  Leistung  von 
rund  fünf  Megawatt.  „Die  Rea- 
lisierbarkeit  der  Oberthschen 
Pläne  ist  von  uns  festgestellt 
worden",  betont  ein  Institut- 

Sprecher  in  Graz  mit  dem  daß  die  Energiewirtschaft  bisher  dränge,  um  geeignete  Alternativen 

Hinweis,  daß  anschließend  noch  kein  sonderliches  Interesse  an  zu  finden,  mannte  der  Wissen¬ 
de  Geldmittel  für  eine  weitere  Oberth  gezeigt  hat",  betont  der  In-  schaftler  kurz  vor  seinem  Tod  im 

Erprobungsphase  versiegten  und  stitutsprecher.  Jahre  1989. 

SOmU  drÄ.rthSCh"n  ÄnregUn'  Besonderes  Gewicht  erhält  die  Das  Bonner  Ministerium  für  For- 
gen  „aur  sana  uegen  .  Institutsmeinung  angesichts  eines  schung  und  Technologie  zeigt  sich 

Dabei  hatten  die  österreichischen  kürzlich  aus  dem  Nachlaß  von  von  der  Erfindung  einigermaßen 
Genialer  Erfinden  Hermann  Oberth  FQrscher  sogar  Schwierigkeiten  be-  Hermann  Oberth  bekanntgewor-  überrascht.  Ein  Sprecher  schränkte 

seitigt,  die  für  den  Erfinder  selbst  denen  Briefes.  Darin  unterstreicht  allerdings  ein,  daß  es  sich  bei  den 
.....  ,  .  ,  .  v  .  noch  eine  Hürde  darstellten:  Die  der  Forscher  nach  der  Kemkraft-  Oberthschen  Gedankengängen 

bluffende  Berechnung  -  ein  Kratt-  pra„e  großen  Seilgewichts  für  werkkatastrophe  von  Tschernobyl,  um  Vorstellungen  handele,  die  im 

werk  von  6U  bis  8U  Megawatt  spei-  die  Verbindung  der  Ballon-Einheit  daß  er  der  Verwendung  von  Atom-  Ministerium  nicht  unter  dem  Stich- 
sen<  mit  der  Winaturbine  bzw.  der  kraft  auf  der  Erde  „von  Anfang  an"  wort  der  herkömmlichen  Wind- 

benden  zeppelinförmigen  Ballons  Einzige  wirkliche  Problematik,  Windturbine  mit  der  Bodenstation  kritisch  gegenübergestanden  nabe,  kraft  behandelt  werden  könnten, 

die  Kraft  der  beständigen  Höhen-  die  ein  Höhenwindkraftwerk  bie-  war  durch  eine  eigens  dafür  ent-  Denn  die  Menschheit  könne  „alle  Dies  bedeute  jedoch  nicht  eine 

winde  (die  sogenannten  jet  stre-  tet:  Wie  können  die  Linienflüge  der  wickelte  besondere  Kunststoff-Fa-  Energie,  die  sie  auf  der  Erde  brau-  grundsätzlich  ablehnende  Hal- 

ams)  ausnutzen."  Luftverkehrsgesellschaften  damit  ser  befriedigend  gelöst  worden,  chen  sollte,  auch  auf  weniger  ge-  tung.  J.  Peter  Achtmann 


Bodenumschaltstation 


Strom¬ 

verbrauch 


Oberth  (1894-1989),  der  gemeinhin 
als  „Vater  der  Raketentechnik" 
gilt,  entscheidender  Lehrmeister 
Für  Wemher  von  Braun  war  und 
letztlich  bereits  in  den  20er  Jahren 
in  Berlin  die  Grundlagen  für  die  im 
Juli  1 969  erfolgte  Landung  auf  dem 
Mond  geschaffen  hatte.  An  seinem 
Höhenwindkraftwerk  hat  er 
gleichfalls  mehrere  Jahrzehn- 
te  geforscht  und  entwickelt, 
bis  er  seine  Forschungsergeb¬ 
nisse  1977  in  seiner  Schrift  „Das 
Drachenkraftwerk"  der  Öffentlich¬ 
keit  vorstellte. 

„Das  Höhenwindkraftwerk",  so 
schrieb  Mitte  der  80er  Jahre  das  in 
Heidelberg  herausgegebene  Ma¬ 
gazin  „Unsere  Arbeit",  „soll  im 
Gegensatz  zu  den  bisherigen  bo¬ 
dengebundenen  Windenergie- 
sammlem  mittels  eines  zwischen 
3000  und  1 5  000  Meter  hoch  schwe¬ 
benden  zeppelinförmigen 
die  Kraft  aer  beständigen 


Ihre  Prämie 


Ich  werbe  einen 
neuen  Abonnenten 


Ich  verschenke 
ein  Abonnement 


□  Ich  bestelle 
persönlich 

Das  Abo  erhält: 


Zahlungsart: 

□  per  Rechnung  □  per  Einzugsermächtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 

□  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich 

Inland  148,80  DM  74,40  DM  37,20  DM 

Ausland  189,60  DM  94,80  DM 

Luftpost  267,60  DM 

Es  gilt  der  jeweils  aktuelle  Bezugspreis. 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 


Passend  für  jeden  Computer,  vor 
allem  passend  zum  Ostpreußenblatt 
im  Internet. 

(http://www.ostpreussenblatt.de). 

Robuste  „Maus-Unterlage"  (23.5  cm 
hoch  und  19,7  cm  breit)  für  die 
tägliche  Arbeit.  Rutschfest  und 
hygienisch.  Auch  für  Sammler 
geeignet.  Drei  Motive  stehen  zur 
Auswahl. 


Name,  Vorname: 


Straße: 


( Mprcutte« 


Telefon: 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 

Name,  Vorname:  - - — 


.Ostpreußen  lebt",  schwarzrotgold 


□  Ostpreußischer  Adler  mit 
unterlegt  (im  Bild) 

Elchschaufel  mit  „Ostpreußen  lebt“,  schwarzrotgold  unterlegt 

□  D-Schild  mit  dem  eingefügten  Ostpreußenblatt-Ti\e\.  Gelber 
Hintergrund 

Reise  durch  Ostpreußen  (mit  aktuellen  und  prächtigen 
Großaufnahmen) 

Spezialitäten  aus  Ostpreußen  von  Marion  Lindt 
Kochbuch  nicht  nur  für  Hausfrauen 

„Es  war  ein  Land“,  Agnes-Miegel-Hörfolge,  mit  dem  Geläut  der  Silber¬ 
glocke  des  Königsberger  Doms,  als  MC  oder  CD 

Bestellschein  einsenden  an:  r 

Das  Ostpreußenblatt-  Vertrieb  Parkallee  86,  20144  Hamburg 


Kontonr. 


Straße: 


Telefon: 
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„Wanderer,  kommst  du  nach  Stalingrad... 4 4 

Der  Untergang  der  6.  Armee  markierte  vor  55  Jahren  die  Wende  im  Rußlandfeldzug 


Der  Mann  hat  sich  totzu¬ 
schießen!"  Hitler  ist  außer 
sich  vor  Zorn.  Es  ist  der  1. 
Februar  1943.  Mittagslage  im 
Hauptquartier  „Wolfsschanze". 
Soeben  hat  der  „Führer"  erfahren, 
daß  der  Oberbefehlshaber  der  6. 
Armee,  der  frisch  beförderte  Gene¬ 
ralfeldmarschall  Friedrich  Paulus, 
am  Vortag  mit  den  Resten  seiner 
geschlagenen  Streitmacht  kapitu¬ 
liert  hatte. 

Am  10.  August  1942  hatten  die 
deutschen  Vorausabteilungen  die 
Außenbezirke  der  Wolgametropo¬ 
le  erreicht,  eine  Woche  später  gab 
Generaloberst  Paulus  der  6.  Armee 
den  Befehl  zum  Angriff.  Die  Wolga 
wurde  schnell  erreicht,  woraufhin 
das  sowjetische  Oberkommando 
den  Belagerungszustand  verkün¬ 
dete.  In  der  Mitte  der  Front  konn¬ 
ten  die  Deutschen  noch  den  Durch¬ 
bruch  erzielen,  doch  dann  nahmen 
die  letzten  russischen  Reserven 
dem  Angriff  den  Schwung.  Der 
deutsche  Vorstoß  war  gescheitert. 
Am  4.  Oktober  ließ  Paulus  einen 
weiteren  Angriff  durchführen,  um 
Stalingrad  völlig  in  Besitz  zu  neh¬ 
men  und  die  Rote  Armee  vom  rech¬ 
ten  Wolgaufer  zu  vertreiben.  Doch 
der  Widerstand  der  62.  Armee  Ge¬ 
neral  Tschuikows  in  den  Straßen 
und  Häuserschluchten  war  erbit¬ 
tert.  Ein  weiträumiges  Operieren 
war  nicht  mehr  möglich,  und  die  6. 
Armee  löste  sich  in  kleine  Kampf¬ 
gemeinschaften  auf  StoßtruppeDe- 
ne  auf,  die  im  Orts-  und  Häuser¬ 
kampf  verschlissen  wurden.  Eng 
mit  dem  Feind  in  der  Ruinenland¬ 
schaft  verzahnt,  mußte  jeder 
Handbreit  Boden  teuer  erkauft 
werden.  Dennoch  waren  Ende  Ok¬ 
tober  90  Prozent  der  Stadt  in  deut¬ 
scher  Hand. 

Doch  die  fast  vollständige  Ein¬ 
nahme  Stalingrads  blieb  ein  Erfolg 
auf  Zeit,  denn  die  deutschen  Divi¬ 
sionen  waren  ausgeblutet.  Die 
Nachschublinien  waren  über¬ 


dehnt,  und  Göring  konnte  sein 
vollmundig  abgegebenes  Verspre¬ 
chen,  Stalingrad  aus  der  Luft  zu 
versorgen,  nicht  in  die  Tat  Umset¬ 
zern  Dem  Grundsatz  „die  Logistik 
bestimmt  den  operativen  Hand¬ 
lungsspielraum"  folgend,  begann 
sich  die  Katastrophe  bereits  in  die¬ 
ser  Lage  abzuzeichnen.  Die  So¬ 
wjets  dagegen  konnten  ihre  Verlu¬ 
ste  ausgleichen  und  kampfstarke 
Reserven  heranführen.  Der  deut¬ 
schen  Heeresgruppe  B  unter  Gene¬ 
raloberst  von  Weichs  mit  der  6. 
Armee  im  Zentrum  standen 
schließlich  drei  feindliche  Heeres¬ 
gruppen  gegenüber.  Alles  deutete 
auf  einen  massiven  russischen  Ge¬ 
genschlag  hin. 

Am  19.  November  begann  die 
Rote  Armee  mit  einem  gewaltigen 
Feuerschlag  aus  3500  Rohren  ihre 
Großoffensive.  Nordwestlich  und 
südlich  von  Stalingrad  durchbrach 
sie  die  Linien  an  den  fast  offenen 
gegnerischen  Flanken,  die  nur  von 
zwei  schwachen  rumänischen  Ar¬ 
meen  gehalten  wurden.  Wenige 
Tage  später  erfolgte  im  Raum  Ka- 
latsch  die  Vereinigung  der  sowjeti¬ 
schen  Heeresgruppen.  Die  6.  Ar¬ 
mee  und  die  ihr  unterstellten  Kräf¬ 
te  der  verbündeten  Rumänen  und 
Italiener  waren  eingeschlossen. 

Paulus  plante,  seine  Truppe  noch 
vor  der  Vollendung  der  Einschlie¬ 
ßung  auf  die  Ausgangsstellung 
vom  Sommer  zurückzuführen  - 
noch  verfügte  er  über  100  Panzer, 
1800  Geschütze  und  10  000  Kraft¬ 
fahrzeuge  -  doch  Hitler,  der  seiner 
Maxime  treu  blieb,  keinen  Hand¬ 
breit  Boden  aufzugeben,  befahl, 
Stalingrad  zu  halten.  Außerdem 
sagte  er  Entsatz  zu  und  versprach, 
die  eingeschlossenen  Truppen  aus 
der  Luft  zu  versorgen.  Vom  Ober¬ 
kommando  des  Heeres  über  die 
Heeresgruppe  und  das  Oberkom¬ 
mando  der  6.  Armee  bis  herab  zu 
den  Armeekorps  legte  die  Lagebe¬ 
urteilung  einhellig  einen  Ausbruch 


aus  dem  Kessel  und  damit  die  Auf¬ 
gabe  Stalingrads  zwingend  nahe. 
Hitler  aber,  der  nie  gelernt  hatte,  in 
operativen  Kategorien  zu  denken, 
hielt  an  der  Vorstellung  vom  unbe¬ 
dingtem  Halten  eines  einmal  ge¬ 
nommenen  Raumes  fest.  Er  er¬ 
kannte  nicht,  daß  Raum  nur  eine 
operative  Größe  ist  und  daß  der 
Gegner  nur  mit  Kräften  geschlagen 
werden  kann.  Diese  drohten  aber 
jetzt  in  Stalingrad  sinnlos  geopfert 
zu  werden.  Paulus  jedoch  beugte 
sich  dem  Befehl  und  hoffte  auf  Ent¬ 
satz. 

In  dieser  kritischen  Lage  über¬ 
nahm  Generalfeldmarschall  von 
Manstein  den  Oberbefehl  über  die 
neu  gebildete  Heeresgruppe  Don. 
Am  12.  Dezember  führte  er  seine 
Truppen  aus  dem  Raum  Kotelni- 
kowo  zu  einem  Entsatzangriff  auf 
Stalingrad,  in  dessen  Verlauf  die 
Panzer  der  4.  Panzerarmee  des  Ge¬ 
neraloberst  Hothbisauf  48  Kilome¬ 
ter  an  die  Stadt  herankamen,  bis  sie 
unter  starkem  Feinddruck  zurück¬ 
gehen  mußten.  Die  Versorgung 
aus  der  Luft  gelang  ebenfalls  nicht. 
Die  eingeschlossene  Armee  erhielt 
kaum  noch  Nachschub,  die  Verlu¬ 
ste  durch  Unterernährung  und  Er¬ 
frieren  nahmendrama  tisch  zu.  Hit¬ 
ler  aber  weigerte  sich  auch  jetzt, 
einem  bereits  vorbereiteten  Ge¬ 
samtausbruch  der  6.  Armee  als 
letzte  Möglichkeit  zur  Rettung  der 
Truppe  zuzustimmen.  Doch  Pau¬ 
lus  fand  auch  in  aussichtsloser 
Lage  nicht  die  Kraft  zum  Ungehor¬ 
sam  und  harrte  in  der  belagerten 
Stadt  aus. 

Am  9.  Januar  1942  boten  die  rus¬ 
sischen  Befehlshaber  Paulus  die 
ehrenvolle  Kapitulation  an,  die 
von  diesem  abgelehnt  wurde,  da 
seine  Armee  noch  immer  mehrere 
feindliche  Armeen  band  und  so 
den  bedrohten  Südflügel  der  Ost¬ 
front  stabilisierte.  Daraufhin  be¬ 
gann  am  nächsten  Tag  mit  der  Zer¬ 
schlagung  des  Kessels  der  letzte 


WpRWfPü.  IW 

jr-v  .  vjf  •  jfl 

/L 

Einmarsch  mit  Pauken  und  Trompeten 

Vor  240  Jahren  besetzten  russische  Truppen  Königsberg 


Der  unglückliche  Ausgang  der 
Schlacht  von  Gr.  Jägersdorf  zu  Be¬ 
ginn  des  Siebenjährigen  Krieges 
führte  zur  kampflosen  Besetzung 
von  Tilsit  und  Königsberg.  König 
Friedrich  hatte  ein  hohes  militäri¬ 
sches  Vertrauen  auf  Feldmarschall 
Hans  von  Lehwald  gesetzt,  der  den 
Osten  und  insbesondere  Ostpreu¬ 
ßen  vor  einem  drohenden  Ein¬ 
marsch  der  Russen  bewahren  soll¬ 
te. 

Der  Einmarsch  vollzog  sich  wi¬ 
der  Erwarten  sehr  friedlich  mit  dar¬ 
auffolgenden  Willkommensfeier¬ 
lichkeiten.  Ganz  Königsberg  war 
auf  den  Beinen:  Die  Russen  mar¬ 
schierten  ein  mit  „Pauken  und 
Trompeten".  Dem  Befehlshaber, 
General  Graf  von  Fremor,  aus 
deutschbaltischem  Adel  stam¬ 
mend,  wurde  großes  Vertrauen 
entgegengebracht.  Er  erhielt  von 
der  Zarin  Elisabeth  Petrowna  so- 
leich  den  Befehl  zur  Eidesleistung 
er  Stadt.  Aus  Haß  der  Russen  ge- 

fenüber  König  Friedrich  sollte  der 
reueeid  am  24.  Januar  1758  statt¬ 
finden,  an  seinem  Geburtstag,  um 
ihm  die  größtmögliche  Kränkung 
zuzufügen.  Aufgrund  des  huma¬ 
nen  und  menschenfreundlichen 
Verhaltens  der  Russen  und  der  li¬ 
beralen  Einstellung  der  Bevölke¬ 
rung  selbst  leistete  die  Stadt  frei¬ 
willig  den  Treueeid.  Königsberg 


lebte  auf:  Handel  und  vornehmlich 
Kriegsgeschäfte  florierten,  wie 
auch  das  gesellschaftliche  Leben 
auflebte.  Die  Russen  zahlten  mit 
hartem  Rubel.  Die  Offiziere  waren 
gebildet  und  offenbarten  Weltof¬ 
fenheit.  Nationale  oder  gar  ideolo¬ 
gische  Gegensätze  gab  es  damals 
nicht.  Der  Gouverneur,  Graf  von 
Fremor,  residierte  im  Schloß.  Adel, 
der  Magistrat,  die  Geistlichkeit  wie 
die  Kaufmannschaft  beehrten  den 
General  als  gnädig  behandelte  Un¬ 
tertanen. 

Das  bisherige  kleinbürgerliche 
Leben  der  Königsberger  veränderte 
sich  in  einen  französischen  Lebens¬ 
stil,  den  russische  Offiziere  vorleb¬ 
ten.  Es  gab  Freiheiten,  die  bislang 
im  ausgeprägten  pietistischen  Um- 

K  unbekannt  waren.  Man  er- 
e  sich  an  Komödien,  an  Mas¬ 
kenbällen,  am  Kartenspiel  und  an 
gesellschaftlichen  Einladungen  in 
vornehme  Salons.  Die  Geistesgrö¬ 
ßen,  wie  Theodor  von  Hippel,  Jo¬ 
hann  Hamann,  Georg  Scheffner 
und  insbesondere  Immanuel  Kant, 

Erofitierten  von  dem  freiheitlichen 
ebensstil  und  der  Zahlungsbereit¬ 
schaft  der  Besatzer.  Kant  hielt  Pri¬ 
vatvorlesungen  vor  russischen  Of¬ 
fizieren  in  Mathematik  und  Fe¬ 
stungsbaukunst,  wobei  auch 
kriegsgefangene  preußische  Offi¬ 
ziere  teilnahmen,  darunter  Major 


Friedrich  Wilhelm  von  Steuben,  der 
frühzeitig  Kontakte  zum  Zarenhof 
in  Petersburg  aufnehmen  konnte. 

Immanuel  Kant,  bisher  ein  armer 
Magister  der  Universität,  verdien¬ 
te  sich  so  ein  ansehnliches  Einkom¬ 
men  im  Umgang  mit  dem  Magi¬ 
strat  und  dem  russischen  Kom¬ 
mando.  Kant  zeigte  sich  sehr  mo¬ 
debewußt  in  goldbestickten  Klei¬ 
dern  mit  Perücke  und  Zierdegen. 
In  den  Salons  war  er  ein  gern  gese¬ 
hener  Gast  unter  anderem  im  Graf- 
Kaiserlingschen  Palais. 

Nach  dem  Tod  der  Zarin  Elisa¬ 
beth  am  5.  Januar  1762  endete  die 
Besatzungszeit.  Die  preußischen 
Offiziere  aus  Königsberg  befanden 
sich  bereits  am  Zarennof,  Major 
von  Steubens  Verbindungen  zum 
Thronfolger,  Peter  III.,  sorgten  für 
sofortigen  Waffenstillstand  mit 
Preußen. 

Königsberg  verabschiedete  die 
Russen  mit  einem  Dankfest,  denn 
die  Bevölkerung  hatte  unter  ihnen 
gut  gelebt.  Blieb  nur  die  Eideslei¬ 
stung  als  Makel.  Die  Stadt  bemühte 
sich  um  Versöhnung  mit  König 
Friedrich  und  stiftete  200  000  Taler. 
Aber  der  König  hat  die  Untreue 
niemals  verziehen  und  Königsberg 
und  Ostpreußen  in  seiner  Regie¬ 
rungszeit  nicht  besucht. 

Herbert  Muschlien 


Erfroren,  verhungert,  am  Ende  ihrer  Kraft  und  von  der  Führung  im 
Stich  gelassen:  Soldaten  der  6.  Armee  P°*°  privat 


Akt  der  Tragödie.  Von  nun  an  war 
die  6.  Armee  in  zwei  Teile  gespal¬ 
ten.  Wie  schon  fünf  Monate  zuvor, 
so  wurde  die  Innenstadt  wieder 
zum  Gefechtsfeld,  nur  daß  diesmal 
die  Deutschen  in  den  Ruinen  saßen 
und  die  Russen  von  außen  eindran- 

fen.  Paulus,  nunmehr  Befehlsha- 
er  im  Südkessel,  richtete  seinen 
Gefechtsstand  im  Keller  des  Kauf¬ 
hauses  Univermag  ein  und  rüstete 
sich  zum  letzten  Kampf.  Am  30.  Ja¬ 
nuar  befahl  Hitler  noch  einmal 
„heldenhaftes  Ausharren"  und  be¬ 
förderte  ihn  zum  Generalfeldmar¬ 
schall,  in  der  Hoffnung,  daß  sich 
ein  Feldmarschall  niemals  ergeben 
würde.  Doch  Paulus  hatte  erkannt, 
daß  seine  Armee  endgültig  am 
Ende  war.  Am  nächsten  Morgen 
befahl  er  seine  Offiziere  zu  sich  und 
forderte  die  Kommandeure  auf, 
die  Waffen  niederzulegen.  Da  stan¬ 
den  die  feindlichen  Stoßtrupps 
schon  buchstäblich  vor  der  Tür  zu 
seinem  Gefechtsstand.  Zwei  Tage 
später  kapitulierte  auch  der  kleine¬ 
re  Nordkessel  unter  dem  Kom¬ 
mando  von  Generaloberst  Strek- 
ker.  Der  Kampf  um  Stalingrad  war 
zu  Ende. 

„Der  Tag  war  damit  eisigen  Wol¬ 
ganebeln,  die  durch  Steingerippe 
und  durch  kilometerlange  fenster¬ 
lose  Straßen  brausen."  So  be¬ 
schreibt  Theodor  Plivier  in  seinem 
berühmten  Stalingrad-Roman  den 
Tag,  an  dem  Paulus  seinen  unterir¬ 
dischen  Gefechtsstand  verließ,  um 
mit  fast  100  000  Mann  den  schwe¬ 
ren  Weg  in  die  Gefangenschaft  an¬ 
zutreten.  Seine  Armee  hatte  ihren 
Auftrag,  starke  sowjetische  Kräfte 
zu  binden  und  dadurch  der  Roten 
Armee  den  Durchbruch  zum 
Schwarzen  Meer  zu  verwehren,  er¬ 
füllt.  Bis  zuletzt  hatte  sie  mit  nur  22 
Divisionen  sieben  feindliche  Ar¬ 
meen  mit  147  Groß  verbänden  ge¬ 
bunden  -  eine  glänzende  militä¬ 
rische  Leistung.  Doch  der  Preis 
war  hoch.  Von  den  ursprünglich 
250  000  Mann  konnten  42  000  Ver¬ 
wundete,  Schwerkranke  und  soge¬ 
nanntes  Schlüsselpersonal  ausge¬ 
flogen  werden.  Seit  Beginn  der  so¬ 
wjetischen  Großoffensive  waren 
zunächst  mehr  als  16  000  Mann  in 
Gefangenschaft  geraten.  Weitere 
91  000  gaben  sich  nach  der  Kapitu¬ 
lation  gefangen,  unter  ihnen  24 
Generale.  Der  Rest  blieb  auf  dem 
Schlachtfeld,  gefallen  oder  schwe¬ 
ren  Verwundungen,  Krankheiten, 
Erfrierungen  oder  dem  quälenden 
Hunger  erlegen.  Die  Tragödie  von 
Stalingrad  war  nicht  der  militäri¬ 
sche  Wendepunkt  des  Krieges,  sie 
markiert  aber  den  Zeitpunkt  der 
psychologisch-politischen  Wende. 


Das  militärische  Geschehen  um 
Stalingrad  verdient  es  nicht  nur 
wegen  der  Bedeutung  des  histori¬ 
schen  Ereignisses,  in  das  Gedächt¬ 
nis  der  heutigen  Generation  geru¬ 
fen  zu  werden.  Aus  ihm  können 
auch  Lehren  für  die  Gegenwart 
gezogen  werden.  Eine  der  wichtig¬ 
sten  ist  die,  daß  es  eine  sittliche  Ver¬ 
antwortung  gibt,  die  mit  der  Verfü¬ 
gung  über  militärische  Macht¬ 
mittel  untrennbar  verbunden  ist. 
Sie  umfaßt  das  Bewußtsein  über 
die  Auswirkungen  des  eigenen 
Handelns,  die  Fürsorge  für  die  un¬ 
terstellten  Kräfte,  aie  Beherr¬ 
schung  des  militärischen  Instru¬ 
mentariums  und  den  angemesse¬ 
nen  Einsatz  zerstörerischer  Mittel. 
Ohne  das  unverzichtbare  Prinzip 
des  militärischen  Gehorsams  in 
Frage  zu  stellen,  entbindet  diese 
Forderung  den  militärischen  Füh¬ 
rer  nicht  davon,  eigene  Maßstäbe 
zu  setzen,  die  Bedingtheit  des  ei¬ 
genen  Handelns  in  einem  ständi¬ 
gen  Anpassungsprozeß  zu  erken¬ 
nen  und  die  eigene  Entschlußfas¬ 
sung  auch  einer  außergewöhnli¬ 
chen  Lage  anzupassen,  um  militä¬ 
rischen  Aufwand  und  Nutzen  in 
ein  vertretbares  Verhältnis  zu  set¬ 
zen. 

Paulus  hat  sich  für  bedingungs¬ 
losen  Gehorsam  entschieden  und 
sich  schließlich  mit  einer  Ergeben¬ 
heitsadresse  an  seinen  Führer  in 
die  Gefangenschaft  abgemeldet. 
Hitler  hat  aus  ideologischer  Ver¬ 
blendung  Zehntausende  sinnlos 
geopfert.  Ihr  Schicksal  war  ihm 
gleichgültig.  Schlimmer  noch:  Als 
die  6.  Armee  unterging,  war  der 
Oberste  Befehlshaber  der  Wehr¬ 
macht  bereits  dieser  Welt  entrückt. 
Statt  auf  seine  Generale  zu  hören 
und  die  Soldaten  in  Stalingrad  vor 
der  Vernichtung  in  der  Eiswüste  zu 
bewahren,  beschwor  der  „größte 
Feldherr  aller  Zeiten"  von  eigenen 
Gnaden  die  Helden  der  Antike.  So 
wie  einst  der  Spartanerkönig  Leo- 
nidas  mit  nur  noch  300  Kriegern 
den  Thermopylen-Paß  gegen  die 
übermächtigen  Perser  bis  zur  voll¬ 
ständigen  eigenen  physischen  Ver¬ 
nichtung  verteidigt  hatte,  so  sollte 
auch  Paulus  mit  seiner  geschlage¬ 
nen  Armee  bis  zum  letzten  Mann 
kämpfen.  So,  wie  es  auf  dem  Ther- 
mopylendenkmal  steht  und  wie  es 
Schiller  in  seinem  Gedicht  „Der 
Spaziergang"  beschreibt:  „Wande¬ 
rer,  kommst  du  nach  Sparta,  ver¬ 
kündige  dorten,  du  habest  uns  hier 
liegen  gesehen,  wie  das  Gesetz  es 
befahl".  Aus  Stalingrad  sind  6000 
zurückgekehrt.  Für  sie  liegen  die 
Thermopylen  an  der  Wolga. 

Jan  Heitmann 
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Stille  liegt  ein,  die  heute  ein  Puppentheater 
seit  Wochen  über  einer  der  sym-  beherbergt, 
boiträchtigsten  Baustellen  von 

Königsberg:  Der  Bau  des  evange-  Vor  1 945  gab  es  im  evangelisch 
lisch-lutherischen  Gemeindezen-  8ePrägten  Königsberg  35  Kir- 
trums  ist  ins  Stocken  geraten.  cb<rn-  Die  meisten  fielen  dem 
Ende  November  vorigen  Jahres  Krieg  und  systematischen  Abriß¬ 
zogen  die  Maurer  überraschend  wellen  in  der  sowjetischen  Ära 
ab.  Der  erste  Nachkriegs-Neubau  der  ^egelstadt  zum  Opfer  -  und 
einer  evangelischen  Kirche  in  der  al,e  Versuche  der  1991  neuge- 
einstigen  Metropole  Ostpreu-  gründeten  lutherischen  Stadtge- 
ßens  wird  damit  nicht  wie  ge-  meinde,  eines  der  noch  stehen¬ 
plant  zum  Osterfest  eingeweiht  den  Gotteshäuser  zur  Nut¬ 
werden  können.  „Derzeit  ist  zunS  zurückzuerhalten,  schlu- 
übcrhaupt  noch  nicht  abzuschät-  8en  fehl-  S°  entschloß  man  sich 
zen,  wie  es  zeitlich  mit  dem  Bau-  unter  ReSie  des  erslen  in  Nord- 
ablauf  weitergeht",  hält  sich  Ostpreußen  eingesetzten  Prop- 
Propst  Peter  Wittenburg  mit  Ter-  stes  Kurt  ^Y^  (Dresden)  zu  ei- 
minprognosen  gänzlich  zurück.  nem  Neubau.  Nach  Hürdenläu- 
Der  Königsberger  Pastor  ist  ver-  fen  durch  die  russische  Bürokra¬ 
ärgert:  Man  werde  sich  eventuell  «e  wurde  im  Dezember  1996  fei- 
sogar  nach  einer  neuen  Baufirma  ®r*ich  der  Grundstein  gelegt  für 
umsehen  müssen.  das  zwe‘  Millionen  Mark  teure  f 

„  .  ,  .  ’  _  ,  Haus,  das  neben  dem  460  Plätze  winkt  ab:  Unsinn. 

Denn  schuld  an i  der  Pause  hat  fassenden  Kirchsaal  auch  Büros 
offenbar  keinesfalls  der  Winter,  für  die  Gemeinde-  und  Propstei-  ,.  .  .  ,  ,  ... 

Das  mit  dem  Projekt  beauftragte  Verwaltung  sowie  Räume  für  trums  finanziert  sich  hau ptsach 
Bauunternehmen  „Okmena"  kleinere  Viranstaltungen  beher 
steht  angeblich  bei  der  Steuerpo-  bereen  soll 
lizei  des  Gebietes  mit  umgerech-  8 
net  100  000  Mark  in  der  Kreide.  Beyers  Nachfolger,  der  aus 

Dem  Chef  der  Firma  droht  somit  stock  i. - 1 . . 

nach  russischem  Recht  die  Ver-  bürg,  ist  von  dem  modemisti-  ßen 
haftung,  läßt  er  sich  in  Königs-  sehen,  eigenwillig  verwinkelten  schließt  sich  ein  historischer 

berg  blicken.  Das  zumindest  na-  Entwurf  des  Königsberger  Archi-  Kreis:  Das  nun  verbaute  Spen- 

ben  die  Protestanten  erfahren,  als  tekten  Pawel  Gorbatsch  nicht  dengeld  stammt  nämlich  zum 
sie  nachforschten,  warum  sich  sonderlich  erbaut.  In  der  geopoli-  Teil  von  einstigen  Königsbergei 
seit  zwei  Monaten  nichts  mehr  fisch  sensiblen  Situation  der  Stadt  Sparbüchern.  Sie  waren  nach 
auf  ihrer  Baustelle  am  ehemali-  Königsberg  liefert  die  an  eine  dem  Krieg  auf  das  EKU-Konto  in 
gen  Luisenfriedhof  rührt.  massive  Wehrburg  erinnernde  Westberlin  gerettet  worden. 

„  .  ,  ,  .  ,  Architektur  der  „deutschen  Kir- 

Das  Haus  wird  dringend I  ge-  che»  ohnehin  reichlich  Diskussi. 

braucht.  Bislang  ist  die  mittler¬ 
weile  rund  1200  Mitglieder  zäh¬ 
lende  evangelische  Stadtgemein¬ 
de  gewissermaßen  obdachlos: 

Ihre  Gottesdienste  feiern  die  Lu¬ 
theraner  im  Kino  „Pobeda" 

(„Sieg"),  dem  größten  verfügba¬ 
ren  Saal.  Zu  besonderen  Anläs¬ 
sen  -  wie  im  Dezember  zu  einem 
Adventsgottesdienst  mit  41  Tau¬ 
fen  und  6/ Konfirmationen -mie-  nun  i 

ten  sie  sich  in  der  Luisenkirche  gleich  flackerte  in  der  Öffentlich 
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Eine  der 
symbol- 
trächtigsten 
Baustellen  in 
Königsberg: 
das  evangelische 
Kirchenzentrum 

Foto  Plath 
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Der  pau  des  Gememdezen-  Fundamentalismus  aus  Mittel-  etwa,  den  ersten  Missionar  Pruz- 
0  *  ,  l*  asien  hierherflüchten.  ziens  heiligend,  nutzen  schon  die 

hch  durch  Spenden.  Träger  des  Katholiken.  Und  die  Namen  ehe- 

Projekte  lstdie^  Evangelische  Kir-  Das  neue  Gemeindezentrum  maliger  ostpreußischer  Pastoren 

che  der  Union  (EKU),  ein  Zusam-  entsteht  in  einerStadt,  in  der  Her-  sagen  den  heutigen  Gemeinde- 
.  j“  n  .  ,A  ,...Ro*  rlfL-  i  •  evangelischen  zog  Albrecht  von  Brandenburg-  gliedern  nichts.  &  denke  darum, 

stammende  Peter  Witten-  Landeskirchen  im  fniheren  Preu-  Ansbach  1525  die  erste  evange  io  der  Propst,  eher  an  Namen  mit 

Mit  der  Finanzierung  Hsch-lutherische  Landeskirche  inhaltlicher  Bedeutung.  Wobei  er 

der  Welt  gründete.  Vielleicht  er-  die  Sinnbilder  Brücke  oder  Krip- 
innem  sien  Königsberger  Luthe  pe  originell  findet.  „Frieden  oder 
raner  daran,  wenn  sie  jetzt  neben  Versöhnung  wären  auch  wichtig, 
T  einer  neuen  Baufirma  auch  noch  aber  ein  bißchen  abgenutzt.  Docn 
einen  Namen  für  ihr  künftiges  die  letzte  Entscheidung  wird  der 
Zuhause  finden  müssen.  Bislang  Gemeinderat  fällen.  Wenn  es  so- 
stieß  Wittenburgs  Aufruf  dazu  weit  ist."  Thoralf  Plath 

Die  Propstei  freilich  in  der  Ex- 
onsstoff.  Doch  ungeachtet  aller  jrave  gehört  der  ELKRAS  an,  der 

Kritik  mag  auch  Propst  Witten-  Evangelisch  -  Lu  th  en  sehen  Kir¬ 
burg  an  einem  Grundsatz  nicht  Rußlands.  Daher  mag  1  eter  r  I  Vi  iVv^  A  i 

rütteln:  Die  Gemeinde  braucht  Wittenburg  „den  Begriff  „Deut-  J.  IUD0  z\USSlClTl£Tl 

dringend  ein  Zuhause.  Das  be-  scbe  Rirche  für  das  Gemeinde-  ,  .  . 

tonte  der  Mecklenburger  auch  Zentrum  überhaupt  nicht  -  und  Deprimiercnde  Beobachtungen  in  Ostpreußen 

während  des  Richtfestes  im  Au-  8anz  bewußl  führt  man  im  Ge- 

gust  noch  einmal.  gensatz  zur  nun  auch  hier  domi-  Es  gibt  sie:  intakte  Inseln  in  einer  verkennt  die  Umstände.  Die  mei- 

nanten  Russisch-Orthodoxen  maroden  Landwirtschaft!  sten  Arbeiter,  sowieso  keine  Bau- 

Seit  Ende  November  stehen  Konfession  keine  Nationalität  im  0ft  .  .  ,  ern,  sondern  Landarbeiter,  Trak- 

die  Betonmischer  still.  So-  Namen.  Geprägt  wurden  die  u  SjSx  es  Rußlanddeut-  f  h  ^  Melker  werden 

’  "  '  •  ‘  ~ . mittlerweile  32  Gemeinden  der  sehe,  die  die  Armei  aufkrempeln,  S^Sk^nEins^zzS 

um  sich  nach  dem  Zusammen-  ,  ,  ntI' ,,  ,  ,  1 

bruch  der  Kolchosen  mit  dem  dann  ?e"' S,e'.  °f  ma,,s  dem  A,koh°l  ver' 
zugeteilten  Land  eine  Zukunft  mit  Fallen'  iind,  volh8  interessenlos  an 
Hoffnung  aufzubauen.  Ansonsten  >hrLcm  Fortkommen.  Sie  brauchen 

aber  sieht  es  auf  dem  Und  düster  Da<Lur  haben  sie  bislan8 

aus!  Die  Kolchosen,  fast  alle  über-  die  Kolchose  bestohlen,  sie  werden 
schuldet,  schließen.  Die  alten  Di-  üann‘hr  neues  Eigentum  auch  ver- 

rektoren  haben  längst  „ihre  Schaf-  sc*?rbi?-  W,eu  un"  unse/  Jun8er 
chen  ins  Trockene  gebracht",  rußlanddeutscher  Freund  in  die- 
Wenn  ein  ehemaliger  Kolchosdi-  sc™  Dorf  sagte,  bestehlen  sie  sich 
rektor  plötzlich  eine  Fabrik  zur  selbst  bis  nichts  mehr  da  ist.  Schon 
Herstellung  von  Plastikflaschen  da  de^  Kolchosdirektor  als 

mit  modernen  Maschinen  aus  der  Antreiber  fehlt,  werden  die  Kühe 
Tschechischen  Republik  aufmacht,  aus  Faulheit  nicht  einmal  mehr  ge¬ 
stellt  sich  ganz  automatisch  die  mo^en- 

Frage,  woher  das  Geld  dafür  wohl  Das  Ende  ist  also  absehbar.  Die, 
stammt.  Die  Kolchosarbeiter  je-  die  wirklich  arbeiten  wollen,  um 
denfalls  haben  seit  März  1 997  keine  sich  etwas  aufzubauen,  werden  ihr 
Löhne  mehr  erhalten,  und  von  die-  Eigentum  und  Leben  besonders 
sen  Lohnrückständen  abgesehen,  schützen  müssen.  Sie  sind  dann  die 
hat  diese  Kolchose  inzwischen  fast  einzigen,  die  man  ausrauben  kann, 
eine  Milliarde  Rubel  Schulden  (das  Wohin  das  führt?  In  die  Anarchie! 
sind  immerhin  circa  320  000,-  Auch  wenn  der  neue  Gebietsgou- 
Mark )  an  den  Pensionsfond  und  u.  vemeur  erkannt  hat,  daß  gerade 
a.  für  Strom  und  Telefon  zu  zahlen,  die  Landwirtschaft  die  Zukunft 
In  Polen  argumentiert  man,  daß  Letzteres  ist  bereits  abgestellt.  Ein  Ostpreußens  sei  und  man  sie  des- 

i-  neuer  Direktor,  Russe,  aus  Kasach-  halb  ankurbeln  müsse.  Dafür  ist  es 
da  durch  die  Jahresge-  stan  zugezogen,  dort  ehemals  Lei-  zu  spät!  Denn  die  hier  geschilderte 

ter  einer  Geflügelfarm,  hat  nach  Kolchose  ist  nur  ein  Beispiel.  Es 
wenigen  Tagen  entsetzt  den  Ort  sieht  fast  überall  auf  dem  Land  so 
wieder  verlassen.  Er  hat  wohl  klar  aus. 

...  _  ,  , ,  „  r-,  1  Grenzübergängen  kam  es  zu  Jah-  edcann|;  .  daR,  ....  er,  .  Z,Vm  Dieses  Horror-Szenario  wird 

polnischen  Gesetzblatt  erschie-  resbeginn  zu  Verzögerungen,  da  "Pfugelknaben  hatte  herhalten  bei  uns  gemalt,  sondern  vor 

die  Mehrzahl  der  Reisenden  auf  mussen-  Ort,  von  arbeitssamen  und  -willi- 

Besonders  betroffen  sind  die- bei  die  Veränderungen  nicht  vorberei-  Der  Staat  hat  die  noch  vorhande-  gen  Leuten,  die  sich  ängstigen  und 

den  Vertriebenen  beliebten  -  Bus-  tet  war.  Die  meisten  Fahrer  hatten  nen  Maschinen  -  ob  Schrott  oder  sorgen,  ob  ihre  Arbeit  überhaupt 
reisen.  Die  Sprecherin  des  War-  sich  zunächst  für  den  Kauf  der  bil-  noch  arbeitsfähig  -  beschlag-  die  erhofften  Früchte  tragen  kann. 

Verkehrsministeriums,  ligeren  Tages- oder  Wochentickets  nahmt,  um  wenigstens  einen  Teil  Die  Prognose,  daß  noch  mehr  Ru  ß- 

_  Elzbieta  Jeranowska,  betonte  aus-  entschieden.  Verständlicherweise  der  Ansprüche  aus  den  Schulden  landdeutsche  das  nördliche  Ost- 

sollte  die  Gebühr  sofort  drücklich  noch  einmal,  daß  von  gibt  es  über  die  neuen  Bestimmun-  zu  befriedigen.  Die  Stallgebäude  preußenverlassen,umindieBun- 

Privatreisenden  im  Pkw  keine  Stra-  gen  nur  einen  polnischen  Gesetzes-  und  das  restliche  Vieh  (meist  Rin-  desrepublik  Deutschland  zu  über- 
ßengebühren  zu  entrichten  seien,  text  und  keinen  deutschen.  Die  der)  sollen  unter  den  Arbeitern  ver-  siedeln,  ist  nicht  sehr  gewagt.  Sie 
’  i  es  anfangs  zu  Irritafio-  Chance,  daß  Warschau  auf  den  teilt  werden.  Wer  jetzt  meint,  das  wird  unter  diesen  katastrophalen 
über  die  Interpretation  des  Bonner  Protest  reagiert,  ist  nicht  wäre  doch  ein  Neuanfang  auf  pri-  Umständen  Tatsache! 
Ministererlasses  gekommen  war,  sehr  hoch.  Hagen  Nettelbeck  vat-genossenschaftlicher  Basis,  Ulla  Schroeder 


an  der  Grenze 


Neue  Autobahngebühren  in  Polen  sorgen  für  Aufregung 

deren  Ländern  üblich  als  Klebe-  bemühen  sich  jetzt  die  polnischen 
Vignette  für  die  Autoscheibe,  son-  Behörden  um  sachliche  Richtig- 
dem  als  Karte  ausgestellt.  Stellungen.  Ein  Beispiel:  Wie  erst 

Wer  bei  Polizeikontrollen  ohne  jetzt  bekannt  wurde,  müssen  auch 

»olnische  Unternehmen  die  Ge¬ 
bühren  entrichten. 


Die  neuen  Autobahngebühren  in 
Polen  sorgen  für  Aufregung.  Viele 
Leser  wandten  sich  an  die  Redakti¬ 
on  mit  der  Bitte  um  Auskunft.  Hier 
nun  einige  der  wichtigsten  Fakten: 

Von  der  neuen  Gebühr  sind  nur  Strafen  bis  zu  5000  Zloty  (2500 
Pkw  und  Busse  betroffen,  die  zu  Mark)  rechnen.  Besitzer  von  Klein-  Von  deutscher  Seite  wurde  jetzt 
gewerblichen  Zwecken  unterwegs  bussen  fahren  weiter  gebührenfrei,  kritisiert,  daß  die  von  Polen  ver- 
sind.  Ein  Beispiel:  Wer  also  rein  sofern  sie  privat  unterwegs  sind.  langten  Tagesgebühren  für  Trans- 

Brivat  mit  zwei  Freunden  nach  in  Bonn  refft  sich  übrigens  Pro-  porte  mehr  als  dreimal  höher  seien, 
«„zig  und  Elbing  fährt,  der  ist  te^  “Tn  d!e  neuen  (febühren.  *1,s,es ‘1er 
von  der  neuen  Regelung  nicht  be-  Das  Bundesverkehrsministerium  bU  glaubt.  In  Deutschland  betragt 
troffen.  hat  die  Tagesgebühren,  die  drei-  d*e  Tagesgebuhr  für  Lkw  die  auch 

Für  ein  Auto,  das  kommerziell  mal höheralsinderEUÜblichsind.  "“^^erden  muß  n  33 
genutzt  wird  und  mindestens  kritisiert.  Doch  ungeachtet  dieser  k  *  werden  muß'  n'33 
sechs  Sitze  hat,  muß  der  Fahrer  eine  Kritik  sind  die  neuen  Regelungen  ar  ' 

Tagesgebühr  von  etwa  zehn  Zloty  in  Polen  zu  Jahresbeginn  in  Kraft 
entrichten  (umgerechnet  fünf  getreten.  Erhebliche  Verwirrung  die  polnische  Regelung  EU-kon- 
Mark).  Eine  Jahreskarte  kostet  600  war  dadurch  entstanden,  daß  die  form  sei,  r1-  J— L  — -- 

Zloty  (also  etwa  300  Mark).  Teurer  neuen  Bestimmungen  erst  recht  bühr  nicht  die  Vorschrift  über¬ 
wird  es  bei  den  Reisebussen,  hier  kurzfristig  bekannt  geworden  wa-  schritten  werde. 
mußderFahrerfüreineTageskarte  ren.  Erstam3.  Dezember  1997  war  den  deutsch-polnischen 

zwischen  20  und  1250  Zloty  bezah-  der  Text  der  neuen  Bestimmungen  -  . 

len  (umgerechnet  zwischen  zehn  im  i 
und  rund  600  Mark).  Lastwagen  nen. 
bezahlen  als  Tagesgebühr  80  Z 
(40  Mark),  die  Jahresgebühr 
trägt  5000  Zloty  (2500  Mark). 

Wo  kauft  der  Reisende  nun  die  schauer 
Autobahn-Fahrscheine?  Die  Ant¬ 
wort:  Er  l - — 

beim  Grenzübertritt  beim  polni 
sehen  Zoll  oder  Grenzschutz  ent 
richten.  Wer  nicht  kauft,  dem  dro-  Nachdem 
hen  erhebliche  Bußgelder.  Die  Be-  nen  i 
scheinigung  wird  nicht  wie  in  an- 


Glückwünsche 
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Lütt.-Chaussee  2,  21644  Sauensiek, 
am  18.  Februar 

Jünger,  Martha,  geb.  Muth,  aus  Schar- 
feneck/Kisseln,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
P.O.Box  657, 92397  Wrightwood,  Cal., 
USA,  am  22.  Februar 
Klaudius,  Erich,  aus  Goldbach  und 
Wehlau,  jetzt  Stettiner  Straße  21, 
73642  Welzheim,  am  22.  Februar 
Stumber,  Bertha,  geb.  Karrasch,  aus 
Talussen,  Kreis  Lyck.  jetzt  Graben- 
seestraße  17, 29221  Celle,  am  20.  Fe¬ 
bruar 

Uschkoreit,  Charlotte,  geb.  Goersch, 
aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Ka¬ 
pellenstraße  18,  30916  Isernhagen, 
am  16.  Februar 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sperberweg  44,  32339  Espelkamp,  Canada,  am  4.  Januar  land,  jetzt  Bahnhofstraße  35,  37520 

am  7.  Februar  Karasch,  Bruno,  aus  Orteisburg  und  Osterode,  am  10.  Februar 

Lyck,  jetzt  Sammlungsgasse  9, 89073  Dittkrist,  Walter,  aus  Schirrau,  Kreis 
um  07  Hphurtcfito  Ulm,  am  19.  Februar  Wehlau,  jetzt  Alpenrosenstraße  2, 

vewski*  Aucuste  aus  Rhein  Kreis  Moench'  Else'  8eb-  Waschlewski,  aus  49811  Lingen,  am  18.  Februar 

yewsk  ,  «uguste,  aus  Rhein,  Kreis  ^It  Chnstburg,  Kreis  Mohrungen,  Dretke,  Emilie,  geb.  Beba,  aus  Fin- 

r,,ilm'I?h'l8Q  Wil h p  Ims  h  n v p  1^,1  m  \7  let2t  Seniorenheim  Kollmeier,  Nie-  sterdamerau,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 

r  Wilhelmshaven,  am  17.  Sernstöckener  Straße  5g,  31535  Neu-  Bentloger  Straße  57,  28755  Bremen, 

stadt,  am  18.  Februar  am  21.  Februar 

ok  Schlemm inger,  Elfriede,  aus  Gutwei-  Endler,  Charlotte,  aus  Lyck,  Blücher- 

um  90.  ueourisiag  de,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Wurster  straße  11,  jetzt  Graf-Rantzau-Straße 

allmann,  Meta,  aus  Tapiau,  Kreis  Straße  55,  27637  Nordholz-Spicka,  12, 25524  Breitenburg,  am  18.  Febru- 

Wehlau,  Markt,  jetzt  Vor  dem  am  19.  Februar  ar 

Brückentor  4,  Altenheim,  37269  Esch-  Sodeikat,  Hans,  aus  Forsthaus  Valen-  Forstreuter,  Annemarie,  geb.  Jorgella, 
wege,  am  21.  Febiuar  zinnen,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  aus  Bäßlack,  Kreis  Rastenburg,  jetzt 

Beckinger  Straße  10,  38116  Braun-  Ostheimer  Straße  30, 51103  Köln,  am 
□m  95.  Geburtstag  schweig,  am  7.  Februar  6.  Februar 

chmolke,  Margarete,  geb.  Karrasch,  Kiewert,  Roman,  aus  Zinten,  Kreis 

aus  Sensburg,  jetzt  Birken  weg  12,  zum  91.  Geburtstag  Heiligenbeil,  jetzt  Ostpreußenweg  3, 

78628  Rottweil,  am  8.  Februar  Drews,  Josef,  aus  Ludwigsort,  Kreis  77880  Sasbach,  am  18.  Februar 

chulz,  Toni,  geb.  Bartuschat,  aus  Heiligenbeil,  jetzt  Allensteiner  Weg  Knaack,  Ilse,  aus  Eberswalde,  jetzt 

Markthausen,  Kreis  Labiau  und  Lan-  10, 21680  Stade,  am  18.  Februar  p— <■-_«-  ’  * -  — ” 

genweiler,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Froese,  Eugen,  aus  Tilsit,  Boyenstraße  bruar 

Auerhahn  weg  8,  06847  Dessau,  am  1 1 ,  jetzt  Brauhausbergstraße  1, 03050  Makoschey,  Hedwig,  aus  Hellmahnen, 
21 .  Februar  Cottbus,  am  20.  Februar  Kreis  Lyck,  jetzt  Westerfeld  19, 29556 

Gwiasda,  Otto,  aus  Angerburg,  Thea-  Suderburg,  am  20.  Februar 
Lim  94.  Geburtstag  terstraße  22,  jetzt  Ev.  Pflegeheim  Penzek,  Elfriede,  geb.  Malko,  aus 

haux,  Clara  de  la,  aus  Bailethen,  Kreis  Hephata,  96132  Aschbach,  am  18.  Schönhorst,  Kreis  Lyck,  jetzt  Vir- 

Angerapp,  jetzt  Heinrichsdamm  45a,  Februar  chowstraße  36, 44536  Lünen,  am  22. 

96047  Bamberg,  am  18.  Februar  Harreuter,  Günter,  aus  Raineck,  Kreis  Februar 

hittka,  Friedrich,  aus  Mertenau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Reesenstraße  12,  Politt,  Herbert,  aus  Treuburg,  Wiesen- 

Lötzen,  jetzt  Zeppelinstraße  28, 63303  47533  Kleve-Kellen,  am  19.  Februar  weg  3,  jetzt  Zimmerstraße  46, 47249 

Sprendlingen,  am  22.  Februar  Lenk,  Gertrud,  aus  Eydtkau,  Kreis  Duisburg,  am  1.  Februar 

olberg,  Frieda,  geb.  Timm,  aus  Tapi-  Ebenrode,  jetzt  Bussemeyerstraße  13,  Prothmann,  Lucia,  geb.  Brieskom,  aus 
au,  Kreis  Wehlau  und  Rudczanny,  31812  Bad  Pyrmont,  am  20.  Februar  Schulen,  Kreis  Heilsberg,  jetzt  Ha- 


Kroll,  Otto,  aus  Plöwken,  Kreis  Treu-  Fergel,  Ilse,  geb^  Schlemm  inj 
bürg,  jetzt  Behrenser  Straße  37, 31 863 
Behrensen,  am  17.  Februar 
MalJunat,  Wilhelm,  aus  Groß  Weißen¬ 
see,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Lange  Hecke 
94,  41564  Kaarst,  am  19.  Februar 
Pientka,  Erich,  aus  Rotbach,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Ewaldstraße  11, 42107  Wupper- 
Dorfstraße,  23701  Sagau,  am  7.  Fe-  tal,  am  20.  Februar 

Teweleit,  Frieda,  verw.  Malinowski, 

Eeb.  Reinoß,  aus  Heldenfelde,  Kreis 
yck,  jetzt  Conrad-Röntgen-Straße  8, 

99706  Sondershausen,  am  19.  Febru- 


Fergel,  Ilse,  geb.  Schlemminger,  aus 
Lotzen,  jetzt  Drumheller,  Canada, 
Box  682,  am  19.  Februar 
Gonska,  Martha,  geb.  Denda,  aus  Sam- 
platten,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Wundtstraße  3, 80939  München,  am 
21 .  Februar 

Güttler,  Klara,  aus  Friedland,  Garten¬ 
vorstadt  50,  jetzt  Joh.-Meyer-Straße 
56a,  21031  Hamburg,  am  20.  Februar 
Hardt,  Dr.  Christel,  aus  Wehlau,  Kirch- 
platz,  jetzt  Ostendorfstraße  51, 
Seniorenheim,  27726  Worpswede, 
am  19.  Februar 

Jezierski,  Bruno,  aus  Lyck,  jetzt  Mont- 
meyraner  Straße  1,  64401  Groß  Bie¬ 
berau,  am  19.  Februar 
Kurella,  Otto,  aus  Klein  Jerutten,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Bieberstein  78, 51674 
Wiehl,  am  19.  Februar 
Lippke,  Wemer,  aus  Alienburg,  Schwö- 
nestraße  178  und  Groß  Engelau, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Oersdorfer  Weg 
37,  24568  Kaltenkirchen,  am  19.  Fe¬ 
bruar 

Mamat,  Christine,  geb.  Müller,  aus 
Drusken,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Rött- 
gerstraße  20, 30451  Hannover,  am  21. 
Februar 

Mertineit,  Erna,  geb.  Perbandt,  aus 
Königsberg,  Nasser  Garten  112,  jetzt 
Erzgebirgsstraße  3,  73035  Göppin¬ 
gen,  am  18.  Februar 
Olschewski,  Erich,  aus  Schenkenha- 
gen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Dorfstra- 
ße  16,  39624  Wartenberg,  am  16.  Fe¬ 
bruar 

Romanowski,  Erich,  aus  Hansbruch, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Rathjenweg  12, 
26203  Wardenburg,  am  16.  Februar 
Sawatzky,  Martha,  geb.  Mülbredt,  aus 
Waldheide,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt 
Fritz-Reuter-Straße  45,  42657  Solin¬ 
gen,  am  10.  Februar 
Schlegel,  Ilse,  aus  Lyck,  jetzt  Frans- 
Hals-Ring  75, 22846  Norderstedt,  am 
21.  Februar 

Thieme,  Käthe,  geb.  Lusga,  aus  Fried¬ 
richshof,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Ge- 
neral-Barby-Straße  49,  13403  Berlin, 
am  16.  Februar 

Zagon,  Martha,  geb.  Kolpak,  aus  Ra- 
degrund,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  In 
straße  70,  40477  Düsseldorf,  am  21.  der  Feige  105,  45966  Herten,  am  22. 
Februar  Februar 

Stepputtis,  Ruth,  geb.  Böttcher,  aus  Ar-  Zaplinski,  Franz,  aus  Schanzenort, 
genbrück,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Postfach  37, 
DRK- Altenzentrum,  Rühmkorffstra-  19205  Schönfeld,  am  21 .  Februar 

ße  9, 31582  Nienburg,  am  21.  Febru¬ 

ar  zum  83.  Geburtstag 

Taiwki,  Fritz,  aus  Fürstenwalde,  Kreis  Bartels,  Martha,  aus  Altkirchen,  Kreis 

Ortelsburg,  jetzt  Bartelsstraße  11, 
31787  Hameln,  am  22.  Februar 

\  aus  Waldau,  jetzt  Olpe- 
ner  Straße  60, 51103  Köln,  am  22.  Fe¬ 
bruar 

Broscheil,  Wolfram,  aus  Wellheim, 
Kreis  Lvck,  jetzt  Kurfürstenstraße  14, 
12249  Berlin,  am  18.  Februar 
Christoleit,  Elise,  geb.  Preuß,  aus  Adl. 
ZUm  84.  Geburtstag  Paddeim,  Kreis  Labiau,  jetzt  Lesumer 

Balschun,  Emst,  aus  Königsberg  und  Brink  7, 28717  Bremen,  am  19.  Febru- 
Hochfließ,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  _  ar 

Sonnenweg  18,  35745  Herbom,  am  rrey,  Ida,  geb.  Brzoska,  aus  Reimanns- 
20.  Februar  walde,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Emme- 

Baun,  Gertrud,  aus  Petersgrund,  Kreis  ncher  Straße  148,  47138  Duisburg, 
Lyck,  jetzt  An  der  Windmühle  9,  am  2®-  Februar 
34225  Baunatal,  am  17.  Februar  Kasprzyk,  Hedwig,  aus  Danzig,  jetzt 
;sberg,  Bernstein-  Brodowski,  Walter,  aus  Klein  Lasken,  Denkhauser  Weg  12, 45475  Mülheim, 

Ineisenaustraße  6,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kampstraße  11,  am  15-  Februar 
41748  Viersen,  am  16.  Februar 


iivi^vwiiiui,  uui4i.  ici/iuai  __  p  ,  ovimaiuc,  I\1CW  VJ  UiJlUlill  ICH,  RTUl 

Eckert,  Käthe,  aus  Ostseebad  Cranz  zum  87.  Geburtstag  Wilhelm-Raabe-Straße  15,  15732 

und  Michelau,  jetzt  Lange  Straße  49,  Duddek,  Anna,  geb.  Trzeziak,  aus  Für-  Schulzendorf,  am  20.  Februar 
30827  Garbsen,  am  20.  Februar  stenwalde,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Pietzarka,  Karl,  aus  Reichenstein,  Kreis 

Gulbis,  Hanna,  geb.  Fischer,  aus  Sar-  Grubenweg  5,  38350  Helmstedt,  am  Lotzen,  jetzt Moorweide6,21218See- 

kau,  Kreis  Samland,  jetzt  Gärtner-  22.  Februar  vetal,  am  19.  Februar 

straße  10,  23774  Heiligenhafen,  am  Grube,  Frieda,  aus  Borchersdorf,  jetzt  Schmitz,  Anna,  aus  Lyck, Jetzt  Timm- 
18.  Januar  Ahornweg  2,  51766  Engelskirchen,  Kröger-Straße  34-40,  25746  Heide, 

Mehl,  Ida,  aus  Lötzen,  jetzt  Lötzener  am  20.  Februar  am  18.  Februar 

Straße  14,  49610  Quakenbrück,  am  Hamann,  Minna,  geb.  Pucknuss,  aus  Schwill,  Emma, 

18.  Februar  Tilsit,  jetzt  Lipper  Straße  34,  49078 

Preuß,  Elise,  geb.  Vierke,  aus  Kaimen,  Osnabrück,  am  16.  Februar 
Kreis  Labiau  und  Bloestau,  Kreis  Marczinski,  Lore,  aus  Lyck,  jetzt  Stö- 
Königsberg-Land,  jetzt  Blumenthaler  teroggestraße  69,  21339  Lüneburg, 

Straße  32,  28790  Schwanewede,  am  am  22.  Februar 
17.  Februar  Sakrzewski,  Johanna,  geb.  Herforth, 

Schaefer,  Emst,  aus  Motzfelde,  Tilsit  aus  Gorlau,  Kreis  Lyck,  jetzt  bei 
und  Marienwerder,  jetzt  Baumschu-  Busch,  An  der  Kirche  10, 04651  Flöß- 
lenweg  3, 24106  Kiel,  am  9.  Februar  berg,  am  19.  Februar 

Schlubat,  Anna,  geb.  Kerwat,  aus 
zum  89.  Geburtstag  Lengfriede,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 

Behlau,  Hubert,  aus  wlseden,  Kreis  ^.graben  12, 06571  Wiehe,  am  22. 

SSwupplrtal, ^m  UFebmär  Se8at*'  J!arie'  |eb:  Wie^orrek,  aus 

Bogatz,  Ludwig,  aus  Pobethen,  Kreis  De^^e.de, kreis Ortelsbure,  jetzt 
Fischhausen,  £tzt  Normannen  weg  9,  Burgerbusch  weg  16b,  51381  Lever- 

23568  Lübeck  am  18.  Februar  8  Eusen'  Febnjar  . 

Certa,  Johann,  aus  Kaplitainen,  Kreis  S,°™er1'  Hlld.e' auQs  l«** 

Allenstein,  jetzt  Lindenallee  9, 23714  *£enkamP  23' 49377  Vech,a'  am  19- 
Malente, am  13.  Februar  .  .  ,  _  . 

Cytrich,  Frieda,  geb.  Kerwien,  aus  Wasch£'  G"trud' 8eb-  Bendzus  aus 
Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt  Altenheim  Han£e,n'  Lotzen  jetzt  Harz- 
Wahlscheid,  Heiligenstock  27, 53797  *lraße  39' 38173  Langelsheim,  am  21. 

Lohmar,  am  19.  Februar  ...  e  rua„  . 

Dahms,  Fritz,  aus  Eydtkau,  Kreis  Eben-  Wemtt’  «“ Ü&J** 
rode,  jetzt  Königgrätzer  Straße  55,  g™straße  37,  14129  Berlin,  am  17. 

47053  Duisburg,  am  20.  Februar  e  mar 

Erdmann,  Gertrud,  geb.  Krink,  aus 
Groß  Warkau,  Kreis  Insterburg,  jetzt  ZUm  86.  Geburtstag 
Nelkenweg  7,  25355  Barmstedt,  am  Foltin,  Lotte,  geb.  Zerfowski,  aus  Sens- 
21.  Februar  bur?  und 

Gollmann,  Minna,  geb.  Schönhoff,  aus  straße  7,  jetzt 
Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  23566  Lübeck,  am  18.  Februar 


;eb.  Herrling,  aus 
ibenrode,  jetzt  Stra¬ 
ße  der  Befreiung,  98617  Meiningen, 
am  18.  Februar 

Sowa,  Lotte,  geb.  Murach,  aus  Mont¬ 
witz,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Park- 


Gut, 

daß  es  das  gibt! 


Ortelsbun 

12359  Berl  . . 

Ungermann,  Edith,  aus  Hanswalde,  Beilig,  Marie, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Lindenweg  17,  1 

24340  Eckemförde,  am  22.  Februar  bruar 
Zerdick,  Elisabeth,  aus  Marienburp 
jetzt  Stauffenbergstraße  3, 29223  Cel 
le,  am  21.  Februar 


Jetzt  auch  im 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Erinnerungsfoto  1172 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Dillenburg  -  Mittwoch,  25.  Februar, 
15  Uhr,  Treffen  im  Feldbacher  Hof. 
Herr  Prozella,  Leiter  der  Polizeistation 
Herbom  referiert  zum  Thema  „JHV  - 
Die  Polizei  -  Dein  Freund  und  Helfer". 
Erbach  -  Sonnabend,  21.  Februar,  15 
Titel  „Als  Soldat  im  Frieden  und  im  Uhr,  Fasmachtsfeier  im  Vereinshaus,  1. 
Krieg  in  Ostpreußen".  -  Auf  der  ersten  Stock,  Erbach.  Die  Damen  werden  ge- 
Veranstaltung  im  neuen  Jahr  begrüßte  beten  ein  kleines  Rezept  von  gebacke- 
der  1.  Vorsitzende  Rudi  Kallien  die  nen  Raderkuchen  mitzubringen.  Jeder 
Anwesenden  und  hielt  dann  eine  Lau-  der  Gruppe  soll  sich  an  demNachmit- 
datioaufden  ehemaligen  1.  Vorsitzen-  tag  beteiligen.  Endweder  mit  einem 
den,  Emst  Wittenberg,  der  seinen  80.  kurzen  Witz,  einem  lustigen  Gedicht 
Geburtstag  feiern  konnte  und  über-  oder  einer  Kurzgeschichte.  Walther 
reichte  im  Namen  der  Mitglieder  einen  Kehl  hat  sich  mit  einer  Sonderüberra- 
Geschenkkorb.  Selbstverständlich  schung  angemeldet.  Im  Anschluß  kön- 
wurde  auch  seine  Frau  nicht  vergessen,  nen  noch  Grützwurstdosen  mitge- 
Im  Anschluß  an  die  Ehrung  gab  es  ei-  nommen  werden. 


Junge  Lands- 
2  j  mannschaft 

Geschäftsstelle;  Parkallee 
84/86,  20144  Hamburg 

Landesverband  Mecklenburg- 
Pommern  -  Die  „Jungen  Ostpreußen" 
treffen  sich  jeden  ersten  Mittwoch  im 
Monat  ab  19  Uhr  im  Haus  der  Bur¬ 
schenschaft  Rugia,  Robert-Blum-Stra- 
ße4  in  Greifswald.  Nähere  Informatio¬ 
nen  bei  der  JLO  Mecklenburg-Pom¬ 
mern,  Postfach  1335, 17466  Greifewald, 


Volksschule  Sausreppen  -  Unsere  Leserin  Gerda  Schröder  erhielt  von 
ihrer  ehemaligen  Klassenkameradin  Christel  Simanowski  (hinterste  Reihe, 
fünfte  von  rechts)  eine  Erinnerung  an  einen  gemeinsamen  Schulaus  flug  des 
Jahres  1940  oder  1941.  Die  Schüler  und  Schülerinnen  der  einklassigen 
Volksschule  in  Sausreppen  waren  damals  in  Angerapps  Wäldern  unter¬ 
wegs,  um  Kräuter  zu  sammeln.  Nun  hofft  Gerda  Schröder,  daß  sich  der  eine 
oder  andere  auf  dem  Foto  wiedererkennt.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort 
„Erinnerungsfoto  1172"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkal¬ 
lee  84/86,  20144  Hamburg,  werden  an  die  Einsenderin  weitergeleitet.  K.  P. 


terthies-Wittag,  es  spielt  u.a.  eine  Live-  matstube  Wesel,  Kaiserring  4.  Alle 
Band.  Diebesten  Kostüme  werden,  wie  Landsleute  und  Heimatfreunde  sind 
jedes  Jahr  prämiert.  Einlaß  ist  ab  19  herzlichst  eingeladen.  Auf  der  Tages- 
Uhr.  Karten  gibt  es  an  der  Abendkasse.  Ordnung  stehen  u.a.  Berichte  des  Vor- 
Gäste  sind  herzlich  willkommen.  sitzenden  sowie  des  Schatzmeisters, 
Haltern -Zur  Jahreshauptversamm-  Entlastung  des  Vorstandes  und  ein  ge- 
lung  konnte  der  Vorsitzende  Adolf  mütliches  Beisammensein  bei  Kaffee 
Nowinski  54  Landsleute  in  der  „Sport-  und  Kuchen, 
lerklause"  begrüßen.  In  seiner  Anspra¬ 
che  ging  er  auf  die  aktuelle  politische 

Entwicklung  und  insbesondere  auf  Landesgruppe  Sachsen 
den  Werteverfall  in  der  Gesellschaft  & 

Vors.:  Werner  Stoppke, 

Hauptstr.  112,  09221  Neukir¬ 
chen,  Telefon  (03  71)  21  90  91, 
Fax  (03  71)  21  90  61 


Landesgruppe 

Hamburg 

MVors.:  Günter  Stanke,  Telefon 
(0  41  09)  90  14,  Dorfstraße  40, 
22889  Tangstedt 


ein.  In  diesem  Zusammenhang  stellte 
er  das  neue  Buch  der  Ostpreußin  Mari¬ 
on  Gräfin  Döhnhoff  mit  dem  Titel  „Zi¬ 
vilisiert  der  Kapitalismus  -  Grenzen 
der  Freiheit"  vor,  das  sich  mit  diesem 
Thema  beschäftigt.  In  einem  kulturel¬ 
len  Beitrag  wurde  von  Annemarie  Sla- 
by  an  die  Salzburger  Glaubensflücht¬ 
linge  erinnert,  die  1732  in  Ostpreußen 
angesiedelt  wurden.  Anschließend 
legte  der  Vorsitzende  seinen  Rechen¬ 
schaftsbericht  vor.  Zahlreiche  Veran¬ 
staltungen  und  Aktivitäten  zeugen 
von  Leben  und  Zukunftsperspektive. 

Höhepunkt  war  eine  Fahrt  nach  Ost¬ 
preußen.  Der  Mitgliederstand  ist  mit 
79  Mitgliedern  unverändert.  Die  Neu- 
yvahl  des  Vorstandes  brachte  einige 
Änderungen.  Der  neue  Vorstand  setzt 
sich  wie  folgt  zusammen:  1.  Vorsitzen¬ 
der  Adolf  Nowinski,  2.  Vorsitzender 
Emil  Slaby,  Schriftführerin  Ursel  Dep- 
ner.  Stellvertretender  Schriftführer  Jo¬ 
hannes  Schlev,  Kulturwart/Presse 
und  Vertreter  der  Westpreußen  Heinz 
Klettke,  Hauptkassierer  Eduard  Kwe- 
seleit,  Bezirkskassierer  Heinz  Wittke/ 

Margret  Steinert/Paula  Jaschinski/ 

Werner  Schröder/Annemarie  Slaby, 

Leitungsteam  der  Frauengruppe  Wal¬ 
traud  Bonk/ Annemarie  Slaby/Ange- 
lika  Kositzki.  Zum  anschließenden 
Abendessen  servierte  der  Wirt  „Kö¬ 
nigsberger  Klopse".  Zu  einem  guten 
Essen  gehörte  in  Ostpreußen  ein  guter 
Schnaps.  Als  Besonderheit  aus  dem 
Memelland  wurde  diesmal  „Memel¬ 
wasser  mit  Grundeis"  kredenzt.  Das  ist 
ein  feiner  Korn  mit  Würfelzucker 
(Grundeis)  und  für  den  besonderen 
Geschmack  leicht  mit  Kaffeemehl  be¬ 
streut.  Beim  Frage-  und  Antwortspiel 
über  Ost-  und  Westpreußen  haben  sich 

wieder  eine  Reihe  von  Landsleuten  be-  .  . 

teiligt.  Die  Jahreshauptversammlung  SchleSWlg-HolStein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/ 
49,  24103  Kiel 


Rr7iDircr'Di  ippcm  14.30  Uhr,  Faschingsnachmittag  in  der  letzten  Vei 

ts l/. l k k. s CjKUI' r t in  Frankenstube  der  Bahnhofsgaststätte,  bunten  Fas 

Farmsen-Walddorfer- Dienstag,  10.  Kitzingen.  stiee  Beitr 

März,  16 Uhr, inreffen derGrupoe. Herr  München  Ost/West  -  Sonnabend,  Mitglieder 

Bessert  zeigt  Dias  der  Lofoten  Insel  im  28  Februar/  15  Uhr,  Gruppenabend;  mowollen 
Vereinslokal  des  Condor  e.  V.,  Berner  Dichterlesung  im  Haus  des  Deutschen  ben  hatten, 
Heerweg  188/  22159  Hamburg.  Ostens,  Am  Lüienberg  5,  München.  rer  in  Bew< 

HEIMATKREISGRUPPEN  konnteetv 

Elchniederung- Sonntag,  15. Febru-  LandeSßllippe  Bremen  forderte  zi 
ar,  15  Uhr,  ostpreußische  Fastnacht  in  _____  _  _  kein  und  ai 

den  ETV-Stuben,  Bundesstraße  96/  PSsSH  Usofiss lige  Meim 

Ecke  Hohe  Wdde  Hamburg-Eimsbüt-  K&M  gg  M,“  Straße  hfachmitta 

tel,  U-Bahn  Chnstuskirche.  Heimatli-  39b,  28355  Bremen.  Geschäfts-  Buxtehu 

eher  Humor  ist  gefragt,  zu  dem  jeder  führen  Bernhard  Heiteer,  Tel.  ar,  16  Uhr, 

etwas  beitragen  kann. Die  originellsten  (04  21)  51  06  03,  Heilbronner  der  Begeg: 

Kostüme  werden  prämüert.  Zu  Ge-  Straße  19, 28816  Stuhr  Königsoer 

sang,  Musik  und  guter  Laune  sind  Lesum/Vegesack  -  Freitag,  27.  Fe-  toffeln  und 
auch  Freunde  und  Gaste  herzlich  will-  bruar,  12  Uhr,  Bremer  Kohl-  und  Wacholdei 
kommen.  Kostenbeitrag  5  DM.  Pinkelessen  mit  anschließendem  Tanz  dauung.  1 


Chemnitz  -  Montag,  23.  Februar,  14 
Uhr,  Erzählstunde  des  Literaturkreises 
unter  der  Leitung  von  Dr.  Margitta  Zie¬ 
ger  zum  Thema  „Unheimliche  Ge¬ 
schichten  aus  Ostpreußen"  im  St.  Pau¬ 
li-Eck,  Ziesche-/Ecke  Rembrandtstta- 


Dresden  -  Dienstag,  24.  Februar,  14 
Uhr,  Ostpreußische  Fastnacht,  Kren- 
kelstraße  8. -Mittwoch,  25.  Februar,  15 
Uhr,  Chortreffen  in  der  Begegnungs¬ 
stätte,  Krenkelstraße  8. 


Landesg 

Sachsen 


Vors.:  Bruno  Trimkowski, 
Hans-Löschei^Straße  28, 39108 
Magdeburg,  Telefon  (03  91) 
7  33 11  29 


Dessau  -  Mittwoch,  25.  Februar, 

14.30  Uhr,  Treffen  der  Plachander- 
gruppe  in  der  Begegungsstätte  Knarr- 
berg. 

Magdeburg  -  Dienstag,  24.  Februar, 

13.30  Uhr,  Treffen  der  Stickerchen  im 
Frauenprojekt  40  plus,  Goethestraße. 

Schönebeck-Sonnabend,28.  Febru¬ 
ar,  14  Uhr,  Jahreshauptversammlung 
mit  Neuwahl  des  Vorstandes  im  Sozio- 
kulturellen  Zentrum  TREFF,  Wilhelm- 
Hellge-Straße  3. 


Thema  „Königsberger  Frauen"  und 
Erich  Schwarz  stellt  sein  Buch  „Ab¬ 
schied  von  Königsberg"  vor.  Anmel¬ 
dung  bei  Kulikowski,  Telefon  0  51  01  / 


Münster  -  Sonnabend,  14.  Februar, 
15  Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit 
Neuwahl  des  Vorstandes  im  Kolping- 
Tagungshotel,  Ägidiistraße  21,  Mün¬ 
ster.  Im  Anschluß  wird  ein  Schwa  rz- 
Weiß-Film  gezieigt  mit  dem  Titel  „Das 
alte  Königsberg.  Gäste  sind  willkom- 


Neuss  -  Zum  Vortrag  über  die  Be¬ 
siedlung  Ostpreußens  trafen  sich  eine 
ik.  große  Anzahl  interessierter  Landsleute 
ID  m  der  Ostdeutschen  Heimatstube.  Der  Malente -Mittwoch,  25.  Februar,  18 
:19  Vorsitzende  Kurt  Zwikla  bedankte  Uhr,  traditionelles  Fleckessen  im  Hotel 
sich  für  das  zahlreiche  Erscheinen  und  Deutsches  Haus,  Bahnhofatraße  71, 

®ßte  den  Referenten  ganz  herz-  Malente.  Nach  alter  ostpreußischer  Art 
Der  Andrang  war  so  groß,  daß  gibt  es  einen  gemütlichen  Abend,  wo- 
man  in  einen  größeren  Raum  auswei-  bei  zur  Unterhaltung  jeder  einzelne  et- 
in  chen  mußte.  Nach  dem  Kaffee  referier-  was  beitragen  kann.  Diejenigen,  die 
ei-  te  der  aus  Johannisburg  stammende  „Fleck"  nicht  kennen,  können  auch 
d-  Landsmann  Herbert  Wallner  zu  den  Königsberger  Klopse  oder  ein  Gericht 
Themen:  Positive  Entwicklung  durch  nach  Karte  essen.  Freunde,  Bekannte 
ii-  die  verschiedenen  Einwanderungs-  und  Kurgäste  sind  willkommen.  An¬ 
ne  ströme  aus  Frankreich  und  Österreich  meldungen  bis  spätestens  23.  Februar 
6  sowie  über  die  Schicksalsschläge  bei  Schützler,  Telefon  0  45  23/26  59. 
ir  durch  den  Tatareneinfall  und  die  Pest.  Eine  Portion  „Fleck"  oder  Königsber- 
u-  Des  weiteren  wurde  ein  Videofilm  mit  ger  Klopse  kostet  14,50  DM. 
el-  Humor  aus  Ostpreußen  in  Bildern  und  Schwarzenbek  -  Freitag,  20.  Febru- 
H-  Geschichte  gezeigt,  zum  Schluß  wurde  ar,  18  Uhr,  traditionelles  Wurstessen  in 


Glückwünsche 
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Kohnke,  Friedrich,  aus  Löwenhagen, 
jetzt  Hardisser  Straße  33, 32791  Lage, 
am  16.  Februar 

Koske,  Otto,  aus  Skaten,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Gelnhäuser  Straße  15,  63505 
Langenselbold,  am  20.  Februar 
Mamat,  Christiane,  geb.  Müller,  aus 
Drusken,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Rött- 
gerstraße  20, 30451  Hannover,  am  21 . 
Februar 

Naruhn,  Harald,  aus  Croß  Engelau, 
Mühle  und  Wehlau,  Pinnau  II,  jetzt 
Sanddomstraße  20,  30855  Langen¬ 
hagen,  am  21.  Februar 
Nowoczin,  Walter,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Fasanenweg  4,  58119  Hagen,  am  18. 
Februar 

Ohnesorge,  Christel,  geb.  Kowalewski, 
aus  Lyck,  jetzt  Oberdorf  8, 24235  La¬ 
boe,  am  18.  Februar 
Roth,  Dorothee,  geb.  Groell,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  General-Litzmann-Straße 
104,  jetzt  Am  Grabfeld  5,  93309  Kel- 
heim 

Rottmann,  Hedwig,  verw.  Adebar,  geb. 
Kühn,  aus  Thierberg,  Kreis  Osterode, 
jetzt  Uelsener  Straße  10,  49849  Wil¬ 
sum,  am  22.  Februar 
Scholz,  Gerda,  geb.  Fischer,  aus  Per- 
wilten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Wie- 
chemstraße  12, 68526  Ladenburg,  am 

15.  Februar 

Schröder,  Martha,  geb.  Wnendt,  aus 
Wilhelmshof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Wildenbruchstraße  19-21, 45879  Gel¬ 
senkirchen,  am  19.  Februar 
Sokollek,  Edith,  geb.  Zitzewitz,  aus 
Lyck,  jetzt  Celler  Straße  16,  29229 
Celle,  am  16.  Februar 
Striewski,  Waltraud,  geb.  Sypitzki,  aus 
Wiesengrund,  Kreis  Lyck,  jetzt  Zede- 
liusstraße  34, 26384  Wilhelmshaven, 
am  19.  Februar 

Tauber,  Martha,  aus  Neuhof,  jetzt 
Schmiedestraße  7, 44866  Bochum,  am 
21.  Februar 

Trempenau,  Heinz,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Prozessionsweg  414a,  48145 
Münster,  am  16.  Februar 
Viehöfer,  Elfriede,  geb.  Royla,  aus  Kie¬ 
len,  Kreis  Lyck,  jetzt  Cansstraße  14, 
47137  Duisburg,  am  20.  Februar 
Wedemeyer,  Charlotte,  aus  Neuhau¬ 
sen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt 
Dohrbruch  17,  30559  Hannover,  am 
20.  Februar 

Winkler,  Liselotte,  geb.  Funk,  aus  Groß 
Michelau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Bun¬ 
desplatz  5, 10715  Berlin,  am  22.  Fe¬ 
bruar 

Wysotzki,  Helene,  geb.  Kühn,  aus  Ro¬ 
dental,  Kreis  Lötzen,  jetzt  J.-Oertgen- 
Weg  73, 45327  Essen,  am  19.  Februar 
Zeiger,  Elfriede,  geb.  Schmidt,  aus  Wär¬ 
men,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Otto-Novak- 
Straße  13,  15236  Frankfurt,  am  18. 
Februar 


zum  82.  Geburtstag 

Andersch,  Brigitte,  aus  Lötzen,  jetzt 
Forstweg  2,  23714  Malente,  am  19. 
Februar 

Bulka,  Martha,  geb.  Gusek,  aus  Lisken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Stettiner  Straße  8, 
25563  Wrist,  am  19.  Februar 
Dedert,  Elisabeth,  aus  Legden,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Gotenstraße 
55b,  33647  Bielefeld,  am  19.  Februar 
Didlaukies,  Otto,  aus  Bilderweiten, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Fried richshöfer 
Straße  55, 25704  Meldorf,  am  17.  Fe¬ 
bruar 

Frank,  Berta,  aus  Stärken,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Neue  Straße  49, 06847  Des¬ 
sau-Alten,  am  19.  Februar 
Gulbins,  Willy,  aus  Zinten,  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil,  jetzt  Klosterstraße  34, 89275 
Unterelchingen,  am  16.  Februar 
Leonhardt,  Erna,  aus  Lyck,  jetzt  Da¬ 
landweg  27, 12167  Berlin,  am  20.  Fe¬ 
bruar 

Lieder,  Luise,  geb.  Wolter,  aus  Lyck, 
Lycker  Garten  57,  jetzt  506-1580  Haro 
Street,  Vancouver  B.C.,  Kanada,  V6G 
1G6,  am  18.  Februar 
Lippe,  Emst,  aus  Lyck,  jetzt  Wallmo¬ 
denstraße  7, 30625  Hannover,  am  18. 
Februar 

Mildt,  Ruth,  geb.  Bauer,  aus  Wehlau, 
Parkstraße  17,  jetzt  Ev.  Seniorenheim, 
Haus  7,  Leonhard-Frank-Straße  10, 
13156  Berlin,  am  16.  Februar 
Peper,  Albert,  aus  Rossitten,  Kreis  Sam- 
land,  jetzt  Thomas-Mann-Straße  9, 
24937  Flensburg,  am  22.  Februar 
Rettkowski,  Käthe,  aus  Großheidenau, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Langen 
Feld  1 3, 31 1 4 1  Hüdesheim,  am  19.  Fe¬ 
bruar 

Rockel,  Otto,  aus  Lichtenhagen,  Kreis 
Königsberg- Land,  jetzt  Erststraße  25, 
50389  Wesseling,  am  20.  Februar 
Roppel,  Grete,  geb.  Schmidt,  aus  Grün¬ 
weide,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Glashof¬ 
kamp  10, 25338  Horst,  am  17.  Februar 


Schmolke,  Gerhard,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Vorländerweg  19,  48151  Mün¬ 
ster,  am  22.  Februar 
Stussak,  Charlotte,  aus  Bartken  und 
Tilsit,  Ballgarten  9,  jetzt  Leipziger 
Straße  26, 39218  Schönebeck,  am  14. 
Februar 

Waltz,  Heinrich,  aus  Friedrichshof, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Alte  Leipziger 
Straße  15,  38124  Braunschweig,  am 
20.  Februar 


Weisner,  Ottilie,  geb.  Kattanek,  aus 


19.  Februar 

zum  81.  Geburtstag 

Balzereit,  Werner,  aus  Ragnit,  jetzt 
Armsener  Straße  32,  28325  Bremen- 
Osterholz,  am  4.  Februar 
Bichbäumer,  Emst,  aus  Raineck,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Dorfstraße  3,  23936 
Papenhusen,  am  18.  Februar 
Bönig,  Margarethe,  geb.  Schwentu- 
chowski,  aus  Lyck,  Hindenburgstra- 
ße  41,  jetzt  Lenzfrieder  Straße  30, 
87437  Kempten,  am  17.  Februar 
Buder,  Kurt,  aus  Ludwigsort,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  August-Siemens- 
Straße  13,  59071  Hamm,  am  20.  Fe¬ 
bruar 

Czerwonka,  Paul,  aus  Nußberg,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Eichenstraße  13,  27711 
Österholz-Scharmbeck,  am  5.  Febru¬ 
ar 

Denker,  Elfriede,  geb.  Jodeit,  aus  Tap- 
lacken,  Kreis  Wenlau,  jetzt  Branden¬ 
burger  Landstraße  130,  23564  Lü¬ 
beck,  am  18.  Februar 
Floether,  Gertuid,  geb.  Karpinski,  aus 
Schönhöhe,  Kreis  OrtelsDurg,  jetzt 
Heideweg  15,  49124  Georgsmarien¬ 
hütte,  am  17.  Februar 
Forche,  Margarete,  geb.  Elske,  aus 
Hanswalde,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Krähenberg  30,  29225  Celle,  am  22. 
Februar 

Freyer,  Siegfried,  aus  Lyck,  Bismarck¬ 
straße  38,  jetzt  Bierbacher  Straße  60, 
66424  Homburg,  am  11.  Februar 
Grabowski,  Wilhelm,  aus  Wartendorf, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  Branden- 
baumer  Landstraße  185,  23566  Lü¬ 
beck,  am  4.  Februar 
Grunwald,  Emil,  aus  Heinrichsdorf, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Dummers- 
dorfer  Straße  91,  23569  Lübeck,  am 
7.  Februar 

Hamann,  Gertrud,  geb.  Kowallik,  aus 
Lyck,  Yorckstraße  16,  jetzt  Medden- 
burger  Straße  78,  23909  Ratzeburg, 
am  17.  Februar 

Heinze,  Ingeborg,  geb.  Hahn,  aus  Hei¬ 
ligenbeil,  Dreßlerstraße  44,  jetzt  Mitt¬ 
lere  Flur  4,  97877  Wertheim,  am  1. 
Februar 

Hiltner,  Emmy,  geb.  Stumm,  aus  Groß 
Schiemanen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Ahomweg  29, 31139  Hildesheim,  am 

16.  Februar 

Jonetat,  Eva,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau, 
Memellandstraße  42,  jetzt  Hirsch¬ 
berger  Straße  22, 23879  Mölln,  am  14. 
Februar 

Klink,  Walter,  aus  Ebenfelde,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Bahnhofstraße  13,  09638 
Lichtenberg,  am  3.  Februar 
Knoth,  Elfriede,  geb.  Jeromin,  aus  Neu- 
malken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Sommer¬ 
bergstraße  1,  36251  Ludwigsau,  am 
13.  Februar 

Koriath,  Margarete,  geb.  Plewka,  aus 
Ulleschen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Zwemitzer  Straße  44,  81243  Mün¬ 
chen,  am  1.  Februar 
Kowalewski,  Gertrud,  geb.  Jeworek, 
aus  Regeln,  Kreis  Lyck,  jetzt  Spren- 
elweg  11, 32457  Porta  Westfalica,  am 
.  Februar 

Krameil,  Else,  geb.  Lehmann,  aus  Per- 
wilten,  Kreis  Heiligenbeil  Jetzt  Hem- 
mingford,  Joliho  Rd.  202,  Ganada,  am 

17.  Februar 

Kuhrau,  Anneliese,  aus  Johannisburg 
und  Bartenstein,  jetzt  ln  der  Schanz 
43, 69198  Schriesheim,  am  27.  Januar 
Lange,  Fritz,  aus  Kleinkosel,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Grenzstraße  22, 
90461  Nürnberg,  am  14.  Februar 
Lorenz,  Heinz,  aus  Groß  Ottenhagen, 
jetzt  Scharnhorststraße  11,  42855 
Remscheid,  am  15.  Februar 
Meier,  Gerda,  geb.  Boersch,  aus  Wik- 
kenfeld,  Kreis  Ebenrode, Jetzt  Kin¬ 
dergartenstraße  14, 79268  Bötzingen, 
am  20.  Februar 

Nagel,  Helmut,  aus  Orlau,  Kreis  Johan¬ 
nisburg,  jetzt  Rauschener  Ring  17d, 
22047  Hamburg,  am  18.  Februar 
Neumann,  Frieda,  geb.  Kowalenka,  aus 
Gronwalde,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Lechtinger  Straße  5,  49090  Os¬ 
nabrück,  am  21.  Februar 
Newiger,  Georg,  aus  Königsberg,  Alter 
Garten  63,  jetzt  Heimatnng  34^60596 
Frankfurt,  am  18.  Februar 


Nieberg,  Frieda,  geb.  Willutzki,  aus 
Dannen,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Schiller¬ 
straße  15,  45525  Hattingen,  am  18. 
Februar 

Paulin,  Hildegard,  geb.  Audehm,  aus 
Ostseebad  Cranz,  jetzt  Marliring  46, 
23566  Lübeck,  am  16.  Februar 
Pedack,  Anna,  geb.  Giero,  aus  Lyck, 
Kaiser-Wilhelm-Straße  106,  jetzt 
Friedrichstraße  102, 71638  Ludwigs¬ 
burg,  am  15.  Februar 
Schuster,  Gertrud,  geb.  Maczeyzik,  aus 
Ulrichsfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt  35 1 .  S.- 
Schenley,  Youngstown  9,  Ohio,  44509 
USA,  am  10.  FÄruar 
Stoermer,  Kurt,  aus  Heiligenbeil,  Diet- 
rich-Eckart-Straße  16,  jetzt  Kaiser¬ 
straße  169, 44143  Dortmund,  am  22. 
Februar 

Streng,  Heinz  von,  aus  Lyck,  jetzt  Os- 
kar- Schulz-Straße  5, 44534  Lünen,  am 

9.  Februar 

Stritzel,  Werner,  aus  Tapiau,  Kreis  Weh¬ 
lau,  Wagnerstraße  13,  jetzt  Zum 
Ordenswald  73e,  67435  Neustadt,  am 
13.  Februar 

Strzalla,  Frieda,  geb.  Borowy,  aus  An- 
dreken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Gretchen- 
straße  3,  44791  Bochum,  am  14.  Fe¬ 
bruar 

Trawny,  Willi,  aus  Grünlanden,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Wiesenweg  9, 29588 
Oetzen,  am  22.  Februar 
Ulrich,  Christel,  verw.  Wenghöfer,  geb. 
Sanio,  aus  Lyck,  Abbau  und  Waiden, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Forsthaus  15, 
31162  Bad  Salzdetfurth,  am  22.  Fe¬ 
bruar 

Wenzel,  Gerhard,  aus  Heinrichsdorf, 
Kreis  Mohrungen,  jetzt  Dorfstraße 
18,  19260  Albertinenhof,  am  12.  Fe¬ 
bruar 

Woltennann,  Marga,  aus  Löwenhagen, 
jetzt  Brakestraße  5, 26169  Friesoythe, 
am  3.  Februar 

zum  80.  Geburtstag 
Adam,  Elfriede,  geb.  Bolz,  aus  Schloß¬ 
bach,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Mont-Ce- 
nis-Straße  83, 44623  Herne,  am  9.  Fe¬ 
bruar 

Amt,  Reinhold,  aus  Klein  Dankheim, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hohenstein¬ 
straße  18,  51645  Gummersbach,  am 

10.  Februar 

Balk,  Erika,  geb.  Sommer,  aus  Schwen¬ 
gels,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Murg¬ 
talstraße  7,  72250  Freudenstadt,  am 
17.  Februar 

Barabass,  Elfriede,  aus  Neidenburg, 
jetzt  Hirseweg  41, 26125  Oldenburg, 
am  3.  Februar 

Bomnann,  Liesbeth,  aus  Gamsau,  jetzt 
Cranachstraße  47,  38300  Wolfen¬ 
büttel-Linden,  am  22.  Februar 
Bosniatzki,  Walter,  aus  Kölmersdorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Glück- Auf -Straße  1 6, 
04552  Lobstädt,  am  20.  Februar 
Boss,  Erich,  aus  Lugeck,  Kreis  Schloß¬ 
berg,  jetzt  Talbotstraße  5,  52068 
Aachen,  am  10.  Februar 
Broßeit,  Herbert,  aus  Alt  Heidlauken/ 
Wiepenheide,  Kreis  Labiau,  jetzt 
Postfach  11 01 32, 42661  Solingen,  am 
10.  Februar 

Czerwinski,  Erika,  aus  Glinken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Weilandstraße  15,  51688 
Wipperfürth,  am  15.  Februar 
Fischer,  Emst,  aus  Postnicken,  jetzt 
Steinfeldstraße  5, 33428  Harsewinkel, 
am  16.  Februar 

Fischer,  Gustav,  aus  Postnicken,  jetzt 
Ringstraße  84, 21218  Seevetal,  am  16. 
Februar 

Jabionski,  Kurt,  aus  Lyck,  Flußstraße 
3,  jetzt  Menzlagerstraße  27,  49610 
Quakenbrück,  am  2.  Februar 
Kotowski,  Gustav,  aus  Rumeyken, 
Kreis  Lyck, jetzt  Erhard-Seglitz-Stra- 
ße  46, 90763  Fürth,  am  2.  Februar 
Kroeck,  Dietrich,  jetzt  Sophienstraße 
94d,  91052  Erlangen,  am  19.  Februar 
Kühl,  Ursula,  geb.  Roggenbuck,  aus 
Rauschendort,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Schilf  grund  4, 32429  Minden,  am  18. 
Februar 

Kuschewitz,  Frieda,  geb.  Grigo,  aus 
Seedorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bertram¬ 
straße  20,  65185  Wiesbaden,  am  19. 
Februar 

Kutrieb,  Wilhelm,  aus  Rummau,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Fröbelstraße  14, 
45701  Herten,  am  15.  Februar 
Lange,  Günther,  aus  Tilsit  und  Jo¬ 
hannsdorf,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Schloßplatz  7/2,  88326  Aulenaorf, 
am  9.  Februar 

Leidreiter,  Johanna,  geb.  Illmann,  aus 
Klein  Maransen,  Kreis  Osterode  und 
Allenstein,  jetzt  Gräfin-Else-Weg  15, 
49152  Bad  Essen,  am  1.  Februar 
Mallek,  Hans,  aus  Freidorf,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Meisenweg  11, 
23843  Bad  Oldesloe,  am  8.  Februar 
Niennann,  Margarete,  geb.  Growe,  aus 
Ostseebad  Cranz,  jetzt  Am  Schür¬ 


mannshof  1,46539  Dinslaken,  am  21. 
Februar 

Nitsch,  Liselotte,  aus  Altenberg,  jetzt 
Heinser  Straße  22,  31020  Salzhem¬ 
mendorf,  am  21.  Februar 
Olthoff,  Ilse,  geb.  Kalkowski,  aus  Ta¬ 
piau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Sperberweg 
17, 31855  Aerzen,  am  16.  Februar 
Petschull,  Willy,  aus  Grünlinde,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Neißestraße  9,  44287 
Dortmund,  am  13.  Februar 
Plage,  Gerhard,  aus  Königsberg -Qued- 
nau,  jetzt  Bleekstraße  8,  31153  Sar¬ 
stedt,  am  10.  Februar 
Radschun,  Ingeborg,  aus  Gollau,  jetzt 
Kantor-Schultz-Straße  9,  29451 
Dannenberg,  am  11.  Februar 
Rexin,  Hedwig,  geb.  Schimanski,  aus 
Kannwiesen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Beckersweg  8, 41748  Viersen,  am  21. 
Februar 

Rutkowski,  Käthe,  geb.  Waschk,  aus 
Brassendorf,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Grünring  17,  48282  Emsdetten,  am 
10.  Februar 

Schidor,  Karl,  aus  Adlersdorf,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Habichtweg  9,  38108 
Braunschweig,  am  14.  Februar 
Schmitt-Wendland,  Martha,  aus  Prost- 
ken,  Kreis  Lyck,  Hauptstraße  47,  jetzt 
Stuckbrunner  Straße  32,  96191 
Viereth-Trunstadt,  am  16.  Februar 
Schulz,  Erna,  geb.  Floffmann,  aus  Sto- 
bingen  und  Petersdorf,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Nordweg  106,  32130  Enger,  am 
10.  Februar 

Schwiderek,  Erika,  geb.  Michalzik,  aus 
Lyck,  Danziger  Straße  43,  jetzt  Wiet¬ 
hagenweg  12, 44227  Dortmund,  am 
17.  Februar 

Siegfried,  Heinrich,  aus  Königsberg, 
Hinterroßgarten  24  und  Goltzallee  18 
und  Goldap,  jetzt  Nedderhulden  3, 
25494  Borstel-Hohenraden,  am  19. 
Februar 

Siegmund,  Dr.  Margarete,  aus  Praw- 
ten,  jetzt  Klosterhof  31, 25524  Itzehoe, 
am  16.  Februar 

Siemer,  Edith,  aus  Narzym,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Nollendorfer  Straße 
17, 28201  Bremen,  am  4.  Februar 
Starke,  Lieselotte,  aus  Marienwerder, 
jetzt  Wintgensweg  27,  45481  Mül- 
neim,  am  10.  Februar 
Sypereck,  Frieda,  aus  Goldap,  jetzt 
Marktstraße  2, 96155  Buttenheim,  am 
10.  Februar 

Tobien,  Frieda,  aus  Klein  Steinort  und 
Rastenburg,  jetzt  Dorfstraße  7, 21521 
Wohltorf,  am  10.  Februar 
Waschk,  Horst,  aus  Neidenburg,  jetzt 
Mülheimer  Straße  13,  63179  Oberts¬ 
hausen,  am  9.  Februar 
Weihs,  Emma,  aus  Neudorf,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Esterhuser  Straße  9, 
39218  Schönebeck,  am  20.  Februar 
Wenger,  Siegfried,  aus  Gudwallen, 
Kreis  Angerapp  und  Georgenburg, 
Kreis  Insterburg,  jetzt  Friedrich- 
Ebert-Platz  14,  31275  Lehrte,  am  14. 
Februar 

Wessollek,  Siegfriede,  geb.  Kallwitz, 
aus  Jägersdorf,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Boimstorfer  Straße  4, 381 65  Leh¬ 
re,  am  10.  Februar 

Zielasko,  Marie,  geb.  Sokoll,  aus  Wiar- 
tel,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Quellen¬ 
straße  19, 49393  Lohne,  am  10.  Febru¬ 
ar 

zum  75.  Geburtstag 
Adamszek,  Franz-Heinz,  aus  Kalkofen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Klüpfelstraße  2, 
70193  Stuttgart,  am  4.  Februar 
Appen,  Hildegard  von,  geb.  Nischik, 
aus  Kröstenwerder-Reuschendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Zwickmöhlen  27, 
22844  Norderstedt,  am  1.  Februar 
Bartung,  Rosemarie,  geb.  Bertling,  aus 
Lyck,  Königin-Luise-Platz  14,  jetzt 
Winterbergstraße  44, 57462  Olpe,  am 
1.  Februar 

Benz,  Hildegard,  geb.  Presch,  aus  Stab¬ 
lack,  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt 
Wilhelmring  71,  42349  Wuppertal, 
am  11.  Februar 

Beret,  Maria,  geb.  Schliffski,  aus  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Hopenstraße  33, 21079 
Hamburg,  am  12.  Februar 
Bocksnick,  Martin,  aus  Korschen  und 
Bartenstein,  jetzt  Winterstraße  49, 
28215  Bremen,  am  15.  Januar 
Brasdat,  Irma,  geb.  Papendiek,  aus  Ra¬ 
gnit,  jetzt  Am  Nordpark  22,  42551 
Velbert,  am  12.  Februar 
Buksa,  Paul,  aus  Lissau,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Paulstraße  18,  50259  Pulheim, 
am  11.  Februar 

Buntin,  Waltraut,  geb.  Balzer,  aus  Lyck, 
jetzt  Am  Trieb  15,  63263  Neu-Isen¬ 
burg,  am  15.  Februar 
Chucholl,  Gerhard,  aus  Waiden,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Am  Fröschlanger  24, 83512 
Wasserburg,  am  5.  Februar 
Dissel,  Elisabeth,  geb.  Kühn,  aus  Alien¬ 
burg,  Kreis  Wehlau,  Allestraße,  jetzt 


Crangerstraße  180,  45891  Gelsenkir¬ 
chen,  am  15.  Februar 
Domscheit,  Werner,  aus  Frohichshof. 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Zum  Uhlen- 
brauck  7,  44319  Dortmund,  am  9. 

Februar  ,  _  ,  . 

Dürselen,  Ruth,  geb.  Bekanes,  ausT.i- 
piacken  und  Wehlau,  jetzt  O.- 
Schwarz-Straße  25, 07745  Jena,  am  16. 
Februar 

Dziondziak,  Bernhard,  aus  Reiffen- 
rode,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hegelstraße  14, 
26197  Großenkneten,  am  2.  Februar 
Dzombowski,  Anneliese,  aus  Stettin, 
jetzt  Hattendorffsgarten  2, 29225  Cel¬ 
le,  am  16.  Februar 

Eichler,  Dora,  geb.  Hormann,  aus  Vene- 
dien,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Sil- 
cherstraße  12,  76744  Wörth,  am  15. 
Februar 

Findeisen,  Hanna,  geb.  Roßmann,  aus 
Groß  Nappem,  Kreis  Osterode,  jetzt 
Am  Ahrenmal  3,  25845  Nordstrand, 
am  20.  Februar 

Fischer,  Traute,  geb.  Gehrmann,  aus 
Locken,  Kreis  Osterode,  jetzt  Iller¬ 
zeile  15, 13509  Berlin,  am  5.  Februar 
Fitz,  Walter,  aus  Groß  Budlacken,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Debstedter  Straße  113, 
27607  Langen,  am  18.  Februar 
Friske,  Hildegard,  geb.  Fischer,  aus 
Zinten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Bach¬ 
weg  29,  65366  Geisenheim,  am  18. 
Februar 

Gehr,  Erna  von,  aus  Kuckemeese,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Borwiesenstraße 
47, 54411  Hermeskeil,  am  16.  Febru¬ 
ar 

Gieseler,  Christel,  geb.  Knebel,  aus 
Wehlau,  Markt,  jetzt  Burgstraße  31a, 
14467  Potsdam,  am  22.  Februar 
Gollub,  Lieselotte,  aus  Langheide, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Sontheimer  Straße 
41/11.,  74223  Flein,  am  10.  Februar 
Graap,  Erich,  aus  Ostseebad  Cranz, 
jetzt  Niedersachsenstraße  73,  21423 
Winsen,  am  16.  Februar 
Grischat,  Valentina,  geb.  Grabowski, 
aus  Neidenburg,  Brückenstraße  2, 
jetzt  Wientapperweg  4f,  22589  Ham¬ 
burg,  am  2.  Februar 
Grondowski,  Helmut,  aus  Witten¬ 
walde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Jessenitzer 
Weg  8, 19249  Lübtheen,  am  11.  Febru¬ 
ar 

Große,  Liebtraut,  geb.  Schmidtmann, 
aus  Ortelsburg,  jetzt  SchillerstTaße 
23, 44791  Bochum,  am  9.  Februar 
Günther,  Grete,  geb.  Lojewski,  aus 
Fürsten  walde,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Munkerstraße  1, 90443  Nürnberg,  am 
22.  Februar 

Hallupp,  Irene,  geb.  Krause,  aus  Grün¬ 
walde,  jetzt  Berliner  Straße  6, 16831 
Rheinsberg,  am  8.  Februar 
Hammerschmidt,  Eleonore,  geb.  Wohl- 
gethan,  aus  Heiligenbeil,  jetzt  Dürer¬ 
straße  38,  68163  Mannheim,  am  6. 
Februar 

Hartmann,  Herta,  geb.  Jedamzik,  aus  | 
Lyck,  General-Busse-Straße  1,  jetzt 
Nahestraße  2a,  65428  Rüsselsheim, 
am  15.  Februar 

Hartwich,  Emmi,  geb.  Müller,  aus  Mil¬ 
lau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Südstraße  4, 
50389  Wesseling,  am  11.  Februar 
Hauswald,  Alfred,  aus  Ebenrode,  jetzt 
Unterm  Buschberg  1 5, 96450  Coburg, 
am  15.  Februar 

Herrmann,  Christel,  geb.  Oberpichler, 
aus  Lyck,  Steinstraße  22,  jetzt  Buchs¬ 
weilerstraße  16, 14195  Berlin,  am  18. 
Februar 

Hosenberg,  Anton,  aus  Skaibotten, 
Kreis  Allenstein,  jetzt  Fischeiner  Weg 
35, 41169  Mönchengladbach,  am  28. 
Januar 

Huckenbeck,  Liesbeth,  geb.  Pop- 
lawski,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Neustraße  10, 58285  Gevelsberg,  am 
21.  Februar 

Isbrecht,  Ernst,  aus  Moterau,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Schippelsweg  38b, 
22455  Hamburg,  am  17.  Februar 
Janzen,  Erich,  aus  Königsdorf,  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  Bilderbeckstraße 
32, 29221  Celle,  am  19.  Februar 
Jebramzik,  Gertrud,  geb.  Skorzenski,  aus 
Glinken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Heideweg  4, 
18273  Güstrow,  am  21 .  Februar 
Jennicke,  Gertrud,  geb.  Dannenberg, 
aus  Groß  Nuhr,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Einberger  Straße  79, 96472  Rödental,  : 
am  19.  Februar 

Jobski,  Erna,  geb.  Kraschewski,  aus 
Groß  Sakrau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Beethovenstraße  4,  49324  Melle,  am 
2.  Februar 

Johann,  Gertrud,  geb.  Zacharias,  aus 
Ehren  walde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Birken 
6, 42659  Solingen,  am  5.  Februar 
Joswig,  Edith,  aus  Breitenheide,  Kreis 
Johannisburg,  Karmitten  und  See¬ 
burg,  jetzt  Ufergarten  27,  42651  So¬ 
lingen,  am  15.  Februar 

Fortsetzung  auf  Seite  18 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel 
Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


n an Gerhard  Bask,  Immen-  Kreistreffen  am  Schweriner  See  - 
8  Oersdorf.  Um  Voreinsen-  Die  Kreisgmeinschaft  veranstaltet  am 
Verrechnungsschecks  wird  Sonnabend,  16.,  und  Sonntag,  17.  Mai, 
ic  weitere  Neuauflage  die-  jm  Gert  Hotel,  Seestraße  19, 19067  Leet- 
bandes  ist  nicht  mehr  vor-  zen-Schwerin,  ein  Kreistreffen  mit 

Landsleuten  aus  den  alten  und  neuen 
Bundesländern.  Alle  Landsleute  mit 
erg-Stadt  ihren  Angehörigen  und  Freunden  sind 

iudworsitzender  Klaus  Wei-  zu  diesem  Treffen  herzlich  eingeladen, 
ielt.  Geschäftsstelle:  Annelies  Anmeldung  zum  Treffen  und  Uber- 
Celch,  Luise-Hensel-Straße  50,  nachtungswünsche  nimmt  Ihr  Kreis- 
2066  Aachen.  Patenschaftsbü-  Vertreter  gerne  entgegen.  Voraussicht- 
o:  Karmelplatz  5, 47049  Duis-  licher  Pensionspreis  im  Hotel  Koch  pro 
iurg,  Tel.  (02  03)  2  83-21 51  Person  und  Tag  im  Doppelzimmer  mit 
berrealschule,  Abiturklas-  Halbpension  70  DM,  im  Einzelzimmer 
tas  seit  29  Jahren  in  31535  mit  Halbpension  90  DM. 

Rbge  OTSchneeren.inder  „Busgemeinschaft  Emst  Grun- 
taft  Schräder/ Lindemeyer  wald"_  Am  Sonnabend,  28. ,  und  Sonn- 

Cio  f/rntriL  i  tag,  29.  März,  treffen  sich  die  Teilneh- 

194a./ Einschulung  1934  mer  Busfahrten  1997/98  nach  Ost- 
um  vier  Tage  vorverlegt  preußen  zum  Gedankenaustausch  und 
her  ist  der  Beginn  diesmal  zum  Kennenlemen  im  Hotel  Nepomuk 
iclfahrt,  sondern  wir  treffen  jn  an  der  Ahr.  Alle  Freunde  unse- 

u  15*  ™ai  (Mon^  rer  ostpreußischen  Heimat,  die  mit  mir 

lfahrt),  bis  Donnerstag,  21.  jn  jen  vergangenen  Jahren  die  Heimat 
lelfahrt),  nach  dem  Mittag-  besucht  haben,  sind  zu  diesem  Treffen 
Haupttreffen  findet  von  herzlich  eingeladen.  Übemachtungs- 
uttag  bis  Mittwoch  nach  möglichkeit  wird  angeboten.  Auskunft 
statt.  Kontaktadresse:  Dr.  und  Anmeldung  bei  Ihrem  Kreis vertre- 

or  Ahrimnurclri  Am  kai  . 


Allenstein-Stadt  mein  und_Aufbewahren  von  Urkunden  sere  Kreisgemeinschaft  für  die  Kosten 

ll  Kreisvertreter  Dr.-Ing.  Heinz  aher  Art.  Darüber  hinaus  ist  es  wichtig,  der  Folgeuntersuchungen  aufkam  und 

Daube,  Geschäftsstelle:  Stadt-  daß  Forscher  wissen  i  ’ 

HMßJ  J  kreisgemeinschaft  Allenstein,  müssen,  auf  welchem  Wege 

VJlrjllT'y  Telefon  (02  09)  2  91  31,  Drei-  *—*--•*  . . 

kronenhaus,  Vattmannstraße 
11, 45879  Gelsenkirchen 

Kurt  Schulz  gestorben  -  L.  11 _ 

Monat,  am  26.  Februar,  wäre  er  80  Jahre 
alt  geworden,  aber  er  sollte  diesen  Tar 
nicht  mehr  erleben.  Im  Oktober  199. 
verstarb  in  Lübeck  der  Allensteiner 

Kurt  Schulz,  der  sich  als  Leichtathlet  _  „ 

über  Ostpreußen  hinaus  einen  Namen  Abschnitt  2.3. 


und  erkennen  die  Folgekosten  durch  Sponsoren  unse- 
’  D*mananer-  rer  Patenschaftsträger  gedeckt  werden 
forderliche  Unterlagen  kommt.  Wert-  konnten.  Alle  Betreuer  sind  zufrieden 
volle  Hinweise  finden  interessierte  und  freuen  sich  auch  mit  den  Eltern  von 
Landsleute  in  der  von  der  Kreisgemein-  Andrej,  die  wir  Ende  Mai  beim  näch- 
Ind.esem  schaft  herausgebenen  Dokumentation  stenHilfstransport  wieder  in  Gerdauen 
’  ’  „Unsere  Heimat  -  Ostpreußen  und  treffen  werden, 
g  Kreis  Ebenrode  (Stalluponen)",  Hand- 
*7  buch  und  Nachschlagewerk,  zusam¬ 
mengestellt  von  Dipl.  Ing.  Reinhold 
Theweleit.  Es  wird  darin  u.  a.  auf  den 

- - 1.  „Familienforschung  im 

me  waren  Kreis  Ebenrode  (Stalluponen)"  -  Seite 
Sprungdiziplmen  Hochsprung,  189-  hingewiesen.  Es  wird  in  dem  Zu- 
»prung,  Stabhochsprung,  aber  sammenhang  ferner  ausdrücklich  dar- 
als  Sprinter,  Hürdenläuferund  im  auf  aufmerksam  gemacht,  daß  Herr 

‘IStnlsPn.  fnlolirn  anrn  im  7okn.  _ ti _ i  .1 


Kreisvertreler  Siegfried  Dre¬ 
her,  Telefon  (0  41  02)  6 13  15, 
Papenwisch  11,  22927  Groß- 
hansdorf 


Kreistai 


Tilsit-Stadt 


Stadtvertreter:  Horst  Merti- 
neit.  Geschäftsstelle:  Hanne¬ 
lore  Wassner,  Telefon  (04  31) 
52  06  68,  Gaardener  Straße  6, 
24143  Kiel 


schon  in  der  von  Otto  Wollt  geführten  Kreis  Ebenrode"  auf  Seite  190ff.  Die  Ordnung  für  die  Wahl  zum  Kreisaus- 
Leichtathletik-Jugendabteilung  des  SV  Kreisvertretung  empfiehlt,  das  Nach-  schuß,  wie  sie  am  6.  September  1997  in 
Viktoria  Allenstem.  Von  seinen  damali-  schlagewerk  als  Aroeitsunterlage  bei  Burgdorf  verabschiedet  wurde.  Die 
gen  Gefährten  (wie  Hans  Baumann,  Reinhold  Theweleit,  Schumacherstra-  Wahl  findet  am  28.  März  in  Bad  Essen 
Alfred  Koch,  Rudi  Kalender,  Herbert  ße  27, 76275  Ettlingen,  Telefon  072  43/  statt. 

Kiwitt,  Harry  Schönbom,  Karl-Heinz  53  51 90;  Fax  0  72  43/53  51 91,  zu  bestel-  Sondertreffen  -  Wer  zu  einem  ande- 
Wolff)  leben  noch  Heinz  Goltz,  Emst  fen.  Preis:  28  DM  zuzüglich  6,40  DM  für  ren  Termin  als  anläßlich  unseres  Kreis- 
Jahnke,  Heinz  Kirstein.  Gerhard  Rama  Porto  und  Verpackung.  Beschreibung  treffens  in  Burgdorf  ein  Orts-,  Kirch- 
sowie  der  damalige  Jugendobmann  des  gesamten  Werkes  auf  Seitei  der  34.  spiel- oder  Schultreffen  plant  und  ver- 
Benno  Korden  (inzwischen  92  Jahre  Folge  des  Ebenroder  Heimatbriefes,  anstalten  will,  muß  unbedingt  berück¬ 
alt).  Kurt  Schulz,  der  in  jungen  Jahren  Zur  Entlastung  des  Kreisvertreters  sind  sichtigen,  daß  der  Termin  weder  sechs 
meist  „Schulli"  genannt .wurde,  wohn-  unabdingbare  Anfragen  im  Zusam-  Wochen  vor  noch  sechs  Wochen  nach 
te  in  AUenstein  in  der  Liebstädter  Stra-  menhang  mit  der  Familienforschung  dem  Kreistreffen  liegt.  Es  ist  den  Lands- 
ße  42  und  zuletzt  in  der  Jägerstraße  3.  der  Kreisgeschäftsführerin,  Brigitta  leuten  nicht  zuzumuten,  innerhalb  kür- 

Nach  dem  Besuch  der  Kopemikus-  Wolf,  zu  übersenden.  Die  Kreisvertre-  zester  Zeit  zweimal  eine  große  Reise  _ _ _ _ _ _ _ _ _ 

schule  und  der  Berufsschule  absolvier-  tung  würde  es  begrüßen,  wenn  sich  die  anzutreten.  Wer  in  Burgdorf  anläßlich  Heldenfelde  (049):  Elfriede  Kaminski, 
te  er  eine  Lehre  als  Bücherrevisor.  Als  Familienforscher  aus  dem  Kreis  Eben-  des  Kreistreffens  am  29.  und  30.  August  Lilienweg  47,  52222  Stolberg.  Sprin- 
Steuerbevollmächtigterwarerspäterin  rode  und  deren  Nachkommen  sich  zu  ein  Treffen  durchführt,  wird  gebeten  -  denau  (143):  Erwin  Michalzik,  Am  Wei- 
Reinfeld  und  in  Lübeck  mit  Erfolg  tätig,  einer  Arbeitsgemeinschaft  zusammen-  soweit  nicht  schon  geschehen  -,  mir  her  8,  51399  Burscheid.  Talken  (149) 
Erwähnen  muß  man  ebenfalls  sein  Fai-  schließen  würden,  um  im  Rahmen  ei-  umgehend  die  Einzelheiten  mitzutei-  Otto  Manko,  Holzbachstraße  29, 86152 
ble  für  Musik  und  die  Dichtkunst.  Bei  nes  Gedankenaustausches  Erfolge  zu  len,  damit  ich  diese  in  das  zu  druckende  Augsburg.  Wachteldorf  (154):  Max  Wa- 
unseren  Heimattreffen  traf  man  ihn  erzielen.  Dazu  wäre  es  sinnvoll,  daß  die  Programm  aufnehmen  und  im  Ostpreu-  lendy,  Friedensstraße  5, 58256  Ennepe 
auch  in  Gelsenkirchen  und  die  letzten  Anschriften  der  Familienforscher  der  ßenblatt  einen  Hinweis  geben  kann.  tal. 

Jahre  regelmäßig  in  Niendorf,  zuletzt  Kreisgeschäftsstelle  mitgeteilt  werden,  Volksbund  Deutsche  Kriegsgrgber- 
im  Mai 1997,  zwar  mit  Krücken  (nach  damit  diese  Informationen  inte-  fürsorge  -Seit  Jahren  stehe  ich  mit  dem 

einer  Huftoperation),  aber  doch  recht  ressierten  Landsleuten  zur  Verfügung  ft,  Ostpreußen  in  Kassel  zuständigen  usteroqe  .  „  ,  „  r  „ 

vital.  Sem  Tod  kam  unerwartet  und  gestellt  werden  können.  Die  Kreisver-  Referenten  Feuerrieeel  in  schriftlicner  Kreisvertreter  Prof.  Dr.  E.  R 

schmerzt  alle,  die  ihn  kannten.  Uing  ist  für  jede  Anschrift  dankbar.  4MJ  l^^lS^raüKod« 

Aktivitäten  in  Heiligenbeil  und  Balga  kfcSgW  Telefon  (03  35)  53  90  96.  Ge 
tlcnmeaerung  vorgesehen.  Der  Vorstand  der  Kreis-  schäftsführer  Günther  Beh 

- - —  Kreisvertreten  Hans-Dieter 

lifo  ly  Sudau,  Osnabrück.  Geschäfts- 
führen  Reinhold  Taudien, 
l  V-oftf/  Fichtenweg  11,  49356  Diep- 
holz,  Telefon  <0  54  41)  79  30 


Kreisvertreten  Gerd  Bandilla, 
jj'y  y’*«  Agnes-Mieeel-Straße  6,  50374 
(».*'  'A'*m  Erftstadt-Fnesheim.Geschäfts- 
Hü  K  wl  führen  Alfred  Masuhr,  Tel. 

(0  40)6724715,  Reinickendor- 
1  fer  Straße  43a,  22149  Hamburg 

Veränderungen  in  der  Ortsvertre-  _ _ _ _ 

tung  -  Als  Ersatz  für  die  ausgeschiede-  vom  8  biriÖ.%arirn  Hotel  Kaiserhof  in 
nen  Ortsvertreter  wurden  folgende  Wuppertal-Elberfeld  statt.  Wenn  noch 
Landsleute  mit  der  Wahrnehmung  die-  nicht  geschehen,  Anmeldungen  bis 

zum  2&  Februar  an  die  unten  stehende 
Anschrift.  Das  Hotel  liegt  direkt  an  der 
Bahnstation  Wuppertal-Hauptbahn¬ 
hof.  Neben  dem  gemütlichen  Beisam¬ 
mensein,  an  allen  Tagen,  findet  am 
Sonnabend  um  1 0  Uhr  eine  kleine  Feier¬ 
stunde  mit  Diavortrag  von  Dr.  Minuth 
im  Hotel  statt. 

Schulausflug-Derneunte  Schulaus¬ 
flug  nach  Tilsit  und  Rauschen  ist  für  die 
Zeit  vom  30.  Juli  bis  10.  August  geplant. 
Wer  noch  Interesse  an  dieser  Reise  hat, 
melde  sich  bitte  möglichst  umgehend. 
Es  sind  noch  Plätze  frei.  Der  nächste 
Hilfstransport  geht  in  der  15.  Kalender¬ 
woche  nach  Tilsit.  Sachspenden  bitte 
rechtzeitig  absenden.  Nähere  Informa¬ 
tionen  sind  in  der  Zeit  bis  zum  28.  Fe- 


Angerburg 

-  — .  >  Kreisvertreter  Friedrich-Karl 

A  Milthaler,  Tel.  (0  46  25)  2  17, 

'ffiaSjf  Görrisau,  24887  Silberstedt 
*  _yH]  J  Geschäftsstelle  und  Archiv: 

Bärbel  Lehmann,  Telefon 
(0  42^1)80  14,  Cerberstraße  12,  27356  Ro¬ 
tenburg  (Wümme) 

Die  40.  heimatpolitische  Arbeitsta¬ 
gung  im  Patenkreis  Rotenburg  (Wüm¬ 
me)  findet  am  21.  und  22.  Februar  im 
Heimatmuseum  in  Rotenburg  statt.  Sie 
beginnt  u m  1 5  Uhr  (ab  1 4.30  Uhr  gibt  es 
Kaffee  und  Kuchen),  und  um  19  Uhr 
gibt  es  ein  gemeinsames  Abendessen 
un  Heimatmuseum  -  Elchbraten  „satt" 

-  zum  Preis  von  30  DM  pro  Person. 

Dazu  ist  allerdings  eine  umgehende 
Anmeldung  bei  der  Abteilung  LO  der 
Kreisverwaltung  des  Landkreises  Ro¬ 
tenburg,  Kreishaus,  27356  Rotenburg 
(Wümme),  Telefon  04261/7  52  33, 
notwendig.  Die  Themen  dieser  Ta¬ 
gung,  die  einen  40jährigen  Einsatz  in  angekündigt  in 

der  heimatpolitischen  Arbei - — 

ostpreußiscne  Heimat  umschließt,  im 
sind:  „Europa  ist  mehr  als  sein  We-  Brandenburg  statt, 
sten",  Referent  ist  Wilfried  Böhm; 
„Deutsch-Europäische  Bildungsar-  Gerdauen 
beit";  seit  fünf  Jahren  Seminare  im  süd-  ____  Kmgvel 
liehen  Ostpreußen,  Referentin  Annelie-  ^  ^3.  Gettkan 
se  Franz;  „Es  begann  vor  100  Jahren  in  jr  4 14  47,  ] 
Ostpreußen":  1898  gründete  Elisabeth  jSf  0  I  24768 

Boehm  in  Rastenburg  den  ersten  land-  \ _ /  Kmsvei 

wirtschaftlichen  Hausfrauen-Verein,  Telet°" 

LHV,  heute  ein  weltums] 

Verband  der  Landfrauen, 

Erna  Tietz.  Und  schließlich  stellt  Diet¬ 
rich  Wawzyn  sein  neues  r... - - 

„Trakehner  vom  Rhein  bis  an  die  Wol¬ 
ga"  vor.  Alle  Interessierten  sind  herz¬ 
lich  eingeladen. 

Ebenrode  (Stalluponen) 

ft— Kreisvertreter.  Paul  Heina- 
[>  ^  eher,  Telefon  (041 83)  22  74,  Fax 

lf|  (0  41 83)  23  68,  Lindenstraße  U, 

21262  Jestebur  L" 

J  stelle:  Brigitta 
(0  40)  53  71  87 
53  71  87 11,  Tani 
Straße  453,  224l! 

Familienforschung  -  \ — - - -  »  .  . 

schäftigen  sich  frühere  Bewohner  des  waren  angesagt  Ji 
Kreises  Ebenrode  (Stalluponen)  -  be-  Stellung  waren  dt 
sonders  auch  deren  Nachkommen 
mit  der  Familienforschunc.  Ein  beson¬ 
derer  Schwerpunkt  ist  dabei  das  Sam- 


Museums  in  Osterode  Ostpreußen  eine  ([*«401  Lengerich,  Telefon 

Fahrt  in  die  Kreisstadt.  Vorgesehen  ist  ?  12  i8,1* 

ein  umfangreiches  Programm  imt  vier  Irmgard  kiink," Schlehdorn- 

Rundfahrten  im  Kreisgebiet,  Besuch  weg 30, 47647  Kerken,  Telefon 

der  vier  Städte,  Empfangen  bei  den  Bur-  (0  28  33)  39  84,  Fax  (0  28  33)  39  70 

genneistem.  Nähere  Einzelheiten  sind  Andenken  an  die  Heimat  -  Je  mehr 

m  Folge  3  des  0>tvn  ußenblattes  nachzu-  dje  voranschreitet,  desto  weniger 
lesen  sowie  bei  Lm.  Max  Duscha,  Ey-  j3ZW  kejne  Andenken  an  unsere  Hei- 
thraer  Straße  12, 04229  Leipzig,  Telefon  materreichen  uns.  Wir  als  Überlebende 
03  41/4  24..  4  zu  erfahren.  Lm.  djeser  Generation  fühlen  uns  in  der 
Duscha  nimmt  auch  Anmeldungen  für  pnichlf  das  Vermächtnis  unserer  Hei- 
die  Fahrt  entgegen.  Die  Fahrt  dauert  ma(  zu  ehren  und  wären  dankbar, 
vom  1 72.  Mai  bis  zum  9.  Mai.  wenn  Sie  für  lhren  Nachlaß  _  sejen  es 

alte  Fotos,  Zeitschriften,  Bücher,  hei- 
Preußisch  Eylau  matliche  Kleidungsstücke  etc.  -  ,  wel- 

Kreisvertreter  Albrecht  Wolf,  eher  keine  Erben  erreichen  würde,  un- 
Telefon  (0  41  01)  7  18  45,  Bu-  sere  Anschrift  einsetzen  würden.  Auch 
chenstraße  25,  25421  Pinne-  Ihre  persönlich  aufgeschriebene  Le- 
berg.  Geschäftsstelle:  Kreis-  bensgeschichte  (wenn  Sie  möchten 
haus,  Bremer  Straße  4,  27283  auch  anonym)  gehört  zu  unserer  Zeit- 
Verden  epoche.  Sie  können  sicher  sein,  daß  wir 

Mühlhausen  -  Das  Frühlingstreffen  es  in  Ehren  halten  und  archivieren,  um 
für  den  Bezirk  Mühlhausen  findet  am  es  unserer  Nachwelt  zu  erhalten.  Jedes 
16.  und  17.  Mai  im  logotel  Eisenach,  noch  so  kleine  Detail  wäre  für  uns  wich- 
Karl-Marx-Straße  30,  99817  Eisenach,  tig,  denn  jeder  Gegenstand  ist  ein  Zeut- 
Telefon  0  36  91  /23  50,  statt.  Weitere  In-  zeuge  unserer  Geschichte, 
forma  tionen  bei  Hans  Godau,  Telefon  0 
4131/56714. 

Kreisvertreter:  Joachim  Rudat, 
Telefon  (0  41  22)  87  65,  Klin¬ 
kerstraße  14, 25436  Moorrege 


30  zu  richten.  Den  schriftlichen  Bestel-  p-.  --  — ,-^1  Geschäftsstelle:  Telefon 
lungen  sind  Briefmarken  im  Werte  von  (o  21  51)  4  89  91  <9-12  Uhr  von 

4  DM  für  einen  Heimatbrief,  je  3  DM  für  cJEKär  Mo.-Fr.  oder  nach  tel.  Verein¬ 
zwei  oder  drei  Hefte  und  2,50  DM  je  Garung),  Altes  Rathaus,  Am 

Heft  für  vier  oder  mehr  Exemplare  bei-  Marktplatz  10, 47829  Krefeld 

gefügt  werden.  Heimatgruppe  Thüringen  -  Sonn- 

Regional-Heimattreffen  -  findet  abend,  7.  März,  13  Uhr,  Mitgliederver- 
nicht  wie  im  Heimatbrief  Nummer  26  Sammlung  mit  Neuwahl  des  Vorstan- 

_ _ ...  _ _ Schwerin  sondern  als  des  im  logotel  Eisenach,  Karl-Marx- 

■Tt'  für"  die  Kreistreffen  am  12.  und  13.  September  Straße  30, 99817  Eisenach,  Nähe  Stadt- 
Hotel  Pritzwalker  Hof,  Pritzwalk  in  theater.  Anschließend  ostpreußischer 

Nachmittag  unter  dem  Motto  „Fünf 
Jahre  Heimatgruppe  Thüringen". 
Auch  Nicht-lnsterburger  sind  herzlich 

,  „  .  .  willkommen,  der  Eintritt  ist  frei. 

Ulrich 
(0  43  31) 


Johannisburg 


lannender  gauer  stra«  w,  zzu«  mm  tmr* 

feferentin  Hilfsaktion  -  Eine  erfolgreiche  Hilfe 

Z.~l-  aktion  besonderer  Art  konnte  Mitte  Ja- 
Filmwerk  nuar  zum  Abschluß  gebracht  werden.  Neuauflage  -  Neuauflage  des  Kreis-  Rößel 
Als  der  junge  Russe  Andrej  Miserke-  buches  von  Joh.  Guttzeit  und  der  Kreis-  ^  _  ^  u 
witsch  (33),  gel 


Kreisvertreter  Emst  Crunwald, 

Tel.  (02  21)  4  91  24  07,  Losheimer 
Straße  2,  50933  Köln.  Rößeler 
Heimatbote:  Anton  Sommer¬ 
feld,  Tel.  (0  21  31)  54  53  83, 

Benzstraße  18, 41462  Neuss 
Kreistagssitzung  -  Zu  einer  außer¬ 
ordentlichen  Kreistagssitzung  hatte 
der  Vorstand  in  das  Restaurant  Vogt¬ 
platz,  Am  Münsterplatz  10-12,  41460  lenburg  besucht  werden.  Die  Kurische 
Neuss,  eingeladen.  Wichtige  Themen  Nehrung,  Samland-Küste,  Insterburg 
in  der  Planung  für  das  Jahr  1998  stan-  und  Tilsit  können  auf  Wunsch  in  das 
den  an.  Bei  dieser  ersten  Sitzung  nach  Programm  aufgenommen  werden.  Der 
der  Wahl  des  Kreistages  stellte  der  Vor-  Reisepreis,  Doppelzimmer,  Halbpensi- 
sitzende  die  neugewählten  Kreistags-  on,  jedoch  ohne  Trink- und  Eintrittsgel- 

_ ‘  bat  um  gute  Zusam-  der  ab  Hannover  beträgt  970  DM.  An- 

_  _  menarbeit.  Dr.  Hans  Kulbatzki,  Bi-  meldungen  bis  Mitte  März  an  Ilse 

von  Gerhard  Bosk  schofsburg,  wurde  vorn  Vorstand  für  Stuckmann, Franz-Sigel-Straße 3,68199 

langjährige  Mitgliedschaft  im  Mannheim,  Telefon  06  21 /81  1 1  54. 


.1 _ r\  „  ‘boren  in  Gerdauen,  zum  karte,  Maßstab  1:100000.  Dem  Kreis¬ 

ersten  Mal  in  der  FINO-Klinik  Kiel  vor-  buch  liegt  die  Kreiskarte  bei,  sie  kann 
sprach,  waren  wir  Betreuer  zwar  opti-  aber  auch  einzeln  zum  Preis  von  8,50 
mistisch,  aber  die  gequetschte  Luftröh-  DM  zuzüglich  3,50  DM  Versandkosten 
re  machte  den  Ärzten  große  Sorge,  weil  bezogen  werden.  Bestellungen  erbeten 
der  in  Moskau  eingesetzte  Platzhalter  an  Eva  Klischewski,  Haynstraße  34, 
ständige  Infektionen  der  Atemwege  20249  Hamburg.  Für  die  Voreinsen- 
und  der  Lunge  hervorrief.  Spezialärzte  düng  eines  Verrechnungsschecks  wä- 
in  Kiel  beschritten  neue  Wege  und  sta-  ren  wir  dankbar, 
bilisierten  die  Quetschung  mit  einem  Heimatbrief  -  Der  Heimatbrief  1998 
itedterLand-  Stückchen  seiner  Rippe.  Die  Erstik-  wird  bis  spätestens  Ende  März  zum 
..Hamburg  kungsanfälle  hörten  auf,  aber  Nachun-  Versand  kommen. 

Weiterhin  be-  tersuchungen  alle  drei  bis  vier  Monate  Gedichtband  -  Der  90-seitige  Ge- 

**-*-* — *-J“’5.Vor-  dichtband  „Unvergessene  Heimat  - 

n  Ärz-  Ostpreußische  Gedichte  mahnen  uns  -  mitglieder  vor  uni 

_  erst  in  für  die  Enkel  der  Ostpreußen  gesam-  i _ _  * 

einem  Jahr  wieder  einfinden  soll.  Diese  melt  und  bewahrt" 

Hilfsaktion  war  nur  möglich,  weil  un-  ist  neu  aufgelegt  worden  und  kann  di-  seine 
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Jürgensen,  Liselotte,  geb.  Kösling,  aus 
Neuhäuser,  jetzt  Sedanstraße  11, 
24116  Kiel,  am  15.  Februar 
Kalwellis,  Edith,  geb.  Hoffmann,  aus 
Skaten,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Kreienmoor 
6, 29633  Munster,  am  16.  Februar 
Klinkert,  Emma,  geb.  Wagner,  aus 
Ebenrode,  jetzt  Brüderstraße  22, 
42719  Solingen,  am  12.  Februar 
Köhler,  Liselotte,  aus  Neudamm,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Auguststraße 
2, 23714  Bad  Malente,  am  5.  Februar 
Kompa,  Wilhelm,  aus  Wilhelmsthal, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Gollstraße  38, 
30559  Hannover,  am  22.  Februar 
Konopatzki,  Prof.-Dipl.-Ing.  Kurt,  aus 
Kobbelhals,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Winkelmannshof 5, 45891  Gelsenkir¬ 
chen,  am  16.  Februar 
Kropp,  Edith,  geb.  Derda,  aus  Lyck, 
Kaiser-Wilhelm-Straße  53,  jetzt 
Gartenstraße  38,  08223  Falkenstein, 
am  14.  Februar 

Kruwinnus,  Traute,  geb.  Kummetz, 
aus  Kreuzingen,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Kalmitstraße  13,  67141 
Neunofen,  am  18.  Februar 


Leibrandt,  Gunter,  aus  Königsberg, 
Am  Ziegelhof  4,  jetzt  Delpstraße  56, 
48151  Münster,  am  20.  Februar 
Lelis,  Elsa,  geb.  Blasch,  aus  Zinten,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Am  Schwalbanger 
9, 86633  Neuburg,  am  2.  Februar 
Ludwig,  Ruth,  geb.  Trzaska,  aus  Lyck, 
Abbau,  jetzt  Am  Hardtkreuz  7, 40764 
Langenfeld,  am  5.  Februar 
Machholz,  Dr.  Leonora,  aus  Königs¬ 
berg,  Luisenhöh  3,  jetzt  Kupferdamm 
81a,  22159  Hamburg,  am  7.  Februar 
Martschat,  Frieda,  geb.  Klein,  aus 
Finkental,  jetzt  Ritterstraße  7, 39398 
Hartmersleben,  am  5.  Februar 
Mauritz,  Heinz,  aus  Markshöfen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Rudi-Amdt-Straße 
7, 10407  Berlin,  am  18.  Februar 
Mierczinski,  Hilde,  aus  Pobethen, 
Kreis  Fischhausen,  jetzt  Am  Rolan¬ 
de  61,  27711  Osterholz-Scharmbeck, 
am  12.  Februar 

Mothes,  Herta,  geb.  Ewert,  aus  Gold¬ 
bach,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Horner 
Rampe  7,  22111  Hamburg,  am  18. 
Februar 

Münzer,  Irmgard,  geb.  Foltin,  aus 
Grundensee,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Im 


£>as  OfiprcuUmblali 


mittleren  Hollental  21,  32839  Stein¬ 
heim,  am  20.  Februar 

Neidhardt,  Heinz,  aus  Koppershagen, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Resser  7,  21502 
Geesthacht,  am  16.  Februar 

Olschewski,  Wilhelm,  aus  Groß  Je- 
rutten,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hauff¬ 
straße  8, 45883  Gelsenkirchen,  am  21 . 
Februar 

Onescheit,  Kurt,  aus  Königsberg,  jetzt 
Stemdoldenweg  7, 22523  Hamburg, 
am  14.  Februar 

Papke,  Alice,  geb.  Frohoff,  aus  Ostsee¬ 
bad  Cranz,  jetzt  Christliches  Hospiz, 
Rheinallee  78,  53173  Bonn,  am  17. 
Februar 

Petter,  Gerhard,  aus  Heiligenbeil, 
Dreßlerstraße  21,  jetzt  Bothenhorster 
Weg  8c,  23564  Lübeck,  am  17.  Febru¬ 
ar 

Pustlauk,  Erika,  geb.  Baltrusch,  aus 
Friedrichsthal,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Am  Hang  3,  34308  Bad  Emstal,  am 
18.  Februar 

Ravn,  Elfriede,  geb.  Kuczinski,  aus 
Auglitten,  Kreis  Lyck,  jetzt  Krum- 
macherstraße  6, 45219  Essen,  am  11. 
Februar 
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Riggers,  Helene,  geb.  Gomy,  aus  Gans- 
hom,  Kreis  Osterode,  jetzt  Haupt¬ 
straße  10a,  21769  Hollnseth-Langeln, 
am  11.  Februar 

Rohmann,  Alfred,  aus  Klaussen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Rudolf-Kinau-Weg  28, 
25436  Uetersen,  am  21.  Februar 

Sarbok,  Ruth,  geb.  Embacher,  aus  Wor- 
fengrund,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Frie¬ 
denau  12, 46284  Dorsten,  am  15.  Fe¬ 
bruar 

Sattler,  Gertrud,  geb.  Slaby,  aus  Stein¬ 
berg,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hackerts- 
bergweg  31,  58454  Witten,  am  19. 
Februar 

Scheffler,  Erhard,  aus  Zinten,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  1.  Wallstraße  47, 
18246  Bützow,  am  18.  Februar 

Schiemanz,  Hildegard,  aus  Lyck,  jetzt 
Jahnstraße  13,  41564  Kaarst,  am  7. 
Februar 

Schley,  Heinz,  aus  Zinten,  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil,  jetzt  Tempelhofer  Weg  2, 
21465  Reinbek,  am  5.  Februar 

Schulze,  Elisabeth,  geb.  Gerlach,  aus 
Fließdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Buch¬ 
waldzeile  24-26, 14089  Berlin,  am  18. 
Februar 


Urlaub  in  Kruttinnen/Masuren.  Fe.- 
Haus,  Fe.-Wo.,  Zi.  u.  Camping- 

glatz  v.  priv.  zu  vermieten,  Info 
70  22/4  45  68 


-  Urlaub  in  Masuren  - 

Johannisburger  Heide,  im  Forst¬ 
haus,  sehr  gute  Küche  und  U nter- 
kunft,  Garage,  Deutsch  sprechen¬ 
de  Gastgeber,  Halbpens.  38,-  DM 

G.  Malzahn 
Telefon  0  51  93/76  63 


HOTEL  am  SEE  zw.  Sensburg 
und  Nikolaiken  idyl.  gelegen, 
gute  Küche.  Prospekt:  PL  11-732 
Kosewo  78.  Tel./Fax  00  48-89- 
741  45  50  bei  Konrad  Lendzian 


'Nehrung  Reisen 

•  Kurische  Nehrung 

•  Ausflüge  ins  Memelland  und 
Königsberger  Gebiet 

•  Privat/Hotel/FeWo. 

Telefon/Fax  0  76  83/73  00 

Studien-  u.  Erlebnisreisen  in  Li¬ 
tauen  Mai/funi  u.  Sept./Okt. 


Urlaub  in  Allenstein 

Familienpension  in  ruhiger  Lage 
(am  Wald),  Ü.  m.  Fr.  od.  HP  im  DZ 
od.  EZ.  Alle  Zi.  m.  DU/WC.  TV 
deutsch,  abschließbare  Garagen. 
Gastgeber  spricht  deutsch  u.  führt 
auch  Taxi.  Eugen  Laska,  ul.  Owo- 
cowa  19,  PL  10-803 Olsztyn  9.  Neue 
TeL-Nr.  00  48  89/5  27  1 1  44 


Spessart-Urlauber  u.  Langzeit¬ 
gäste  Sen.-Pens.  z.  Verwöhn,  u. 
Regener.  für  Herz  u.  Kreisl. 
Waldn.,  ruh.  Zi.,  Du.,  TV,  4 
Mahlz.  40,-/Tag,  900-/4  Wo¬ 
chen.  Futtern  wie  bei  Muttem. 
Pens.  Spessartblick,  63599  Bgm.- 
Lanzingen  bei  Bad  Orb,  Telefon 
060  50/1264 


TEE  Hansa  Express  nach  Königsberg 

30.  5.-5.  678.  8.-14.  8. 98 
Sonderzug  der  1.  Klasse 
Köln  -  Düsseid.  -  Dortmund  - 
Bremen  -  Hamburg  -  Lübeck  - 
Bielef.  -  Hannover  -  Magdeb. 
nach  Danzig,  Stettin  und 
Königsberg/Ostpreußen 
Inklusive  Ausflüge  und 
Besichtig.  -  DM  1.598,- 

Greif-Reisen,  A.  Manthey  GmbH 

Universitätsstraße  2, 58455  Witten,  Tel.  0  23  02/2  40  44,  Fax  2  50  50 


Frauenburg 

Familienhaus  RHETICUS 

10  WOHNL/NQEN  komplett,  angenehm  eingerichtet 
Küche  -  Bad  -  WC  -  Dusche,  Einzel-,  Doppel-, 
Dreibettzimmer.  Garage  GRATIS! 

Nutzen  Sie  auch  in  diesem  Jahr  unsere 
Angebotpreise  und  erleben  Sie  einen  schönen 
URLAUB  am  Frischen  Haff. 

„Dom  Familijny  Rheticus* 

14-530  PROMBORK,  ul.  Köpern ica  10 
teL/fax  0  04  85  52  43  78  00 
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^/H£ISEN 

Spezialist  für  Busreisen  nach 

0STPREUSSEN  UND  LITAUEN 


Städtereisen: 


Rundreisen: 


Fahrradwandem: 


♦  Osterode 

♦  Allenstein 

♦  Sensburg 

♦  Nikolaiken 


♦  Rauschen 

♦  Königsberg 

♦  Nidden 


♦  Nordpolen  -  Masuren  -  Danzig 

♦  Rundreise  Polen 

♦  Nordpolen  -  Masuren  -  Königsberg 

♦  Baltische  Länder  (Flugreise) 

♦  Rund  um  die  Ostsee 


♦  Masuren 

♦  Daruiger  Bucht 

♦  Litauen 


OSTPREUSSEN  -  SENSBURG 
Direkt  am  Schoß-See  in  herrl.  Umge¬ 
bung.  5-Zi.  im  Privathaus  oder  das 
Sommerhaus  (25  DM  pro  Person  tnkJ. 
Frühst.)  zu  vermieten.  Ausku.  Tel. 
0581/776  93 


Masuren 

Pension  Villa  Mamry 

ruhige  Halbinsel  am  Schwenzaitsee, 
viele  Zimmer  mit  Seeblick,  eigener 
Sandstrand,  Bootssteg,  Garagen 
Farbprospckt  »  0  81  31  /8  06  32 


Kurische  Nehrung/Preil 

Große  Ferienwohnung  in  hi¬ 
storischem  Fischerhaus  direkt 
am  Haff  zu  vermieten.  Ruder¬ 
boot,  Fahrräder  und  Garage 
vorhanden. 

Telefon:  0  52  45/58  92 


Masurische  Seen  -  Ferienhaus 
für  4  Pers.  Proberg  bei  Sensburg 
DU/WC  25,-  DM  p.  P.  Haus  Nr. 
2-3  Zweibettzim.  DU/WC,  ÜF 
30,-  DM  p.  P.  Tel.:  02  34/86  24  28 


Anzeigenwerbung 
sicher  und  erfolgreich 


Nette  Privatunterkunft 
und  Fe-Haus  in  Nidden 

Ü/F  od.  HP,  sehr  gute  Küche. 
Telefon  003  70/5  95  29  05 
oder  021  82/75  23 


Fordern  Sie  gleich  unseren  neuen  Prospekt  an 

26215  Wiefelstede,  Telefon  0  44  02/9  68  80 


Prospekte  In  Jedem  Reisebüro 
mit  diesem  Plakat  und  Im 
Reisebüro  BOssemeier  In 
Gelsenkirchen.  Rotthauser  Str.  3 
GE-Buer.  St.-Urbanuskirchplatz  5 

a  02  09  / 1  78  17  27 

;//www 


7  Tg.  Danzig* . 799,- 

7  Tg.  Pommern  *....  696,- 
•  Tg.  Schlesien  *379,- 
9  Tg.  Masuren  stx . 699,- 

9  Tg.  MemeVKOolgsberg  *  849,- 
weltsrs  Angebo*  Im  Reiseprospekt 


Urlaub/Reisen 


Masuren  -  Danzig 

Für  die  14täg.  Busreise  v.  10.-23. 8. 98  haben  wir  noch  Plätze  frei.  Übern.: 
1  x  Posen,  7  x  Nikolaiken,  4  x  Danzig,  1  x  Stettin.  Tolles  Programm.  Bitte 
sofort  melden  bei  Gerd  Schwabe,  NobelstTaße  175, 53757  Sankt  Augustin 


Audi  1998 

unsere  bewährten  FIuq-  und  Schiffsreisen 
nach 

Königsberg  *  Pillou  *  Kurische  Nehrung  *  Baltikum 
Neu:  Busrundreisen  Masuren  *  Nördl.  Ostpreußen  * 
Frühbucherrabatt  bis  28. 2.  1998 
Fordern  Sie  unseren  Farbkatalog  an! 

Wir  freuen  uns  auf  Ihren  Anruf  und  beraten  Sie 
gerne  auch  für  Individual-  und  Gruppenreisen 
ganz  noch  Ihren  persönlichen  Wünschen! 


Seidel  Bruno,  aus  Monethen,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg,  jetzt  Guido-Schnebele- 
Straße  85,  80689  München,  am  19. 

Februar  . 

Skottke,  Kuno,  aus  Heiligenbeil,  Rot- 
gerberstraße  4,  jetzt  Keltenstraße  13, 
76744  Wörth,  am  6.  Februar 

Spogahn,  Emmi,  geb.  Schieweck  aus 
Groß  Leschienen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Weimarer  Straße  18,  46397  Bo¬ 
cholt,  am  12.  Februar 

Stein,  Edith,  geb.  Möller,  aus  Porsch- 
ken,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Tannen¬ 
burgstraße  206, 49084  Osnabrück,  am 
14.  Februar 

zur  Diamantenen  Hochzeit 

Strysio,  Robert  und  Frau  Johanna,  geb. 
Brejora,  aus  Misken  und  Dimussen, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  Rosenstraße 
5, 38262  Lengede,  am  18.  Februar 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Knorr,  Emst,  aus  Groß  Hoppenbruch, 
Kreis  Heiligenbeil  und  Frau  Ruth, 
geb.  Herr,  jetzt  Krippstraße  33, 40229 
Düsseldorf,  am  8.  Februar 


Pension  ADRIANA 

Zimmer  zu  vermieten 
(Halbpension,  Garage) 
Masurische  Seenplatte,  Sensburg 
Telefon  0  29  25/29  08 


Privat-Zimm.  in  Nordostpreußen. 

von  Königsberg  bis  Rauschen.  Tilsit. 
Rossitten.  Pillau  u.  a.  Garage  vorh., 
Visabesorgung  mogl.  Deutschspr. 
Betr.  Ü/F  im  DZ  pro  Pers.  30.-  DM 
Bad  u  WC.  Anfr.  Tel.  04  31/55  45 12 
u.  029  61/42  74 


Gasthaus  Dawidy 

Wenn  Sie  Ihre  Heimat  neu  entdecken 
möchten,  laden  wir  Sie  nach  Davids 
ein  -  bei  Pr.  Holland  (8  km).  Gasthaus 
im  alten  Landhaus.  Einzel-  u.  Do.-Zi. 
m.  Du/ WC.  Bitte  fordern  Sie  unseren 
Mausprospekt  an.  Stanislaw  Matus- 
zrwicz,  DAWIDY.  PL  1 1-400  Pastek, 
Telefon  und  Fax  00  48  55/2  48  41  % 


$ BALTIC 

Tours 


leim  Strehhoust  26 
20097  Hambur| 

Telefon:  0  40/24  15  89 
Telefii:  0  40/24  44  41 


Busreisen  nach  Ostpreußen 

Neldenburg 

01.05.-10.05  98 

995,- OM 

Osterode 

01.05.-10.05.98 

1.095.-  DM 

Orteteburg/WMIenbefg 

15  06  -24.  06.  98 

1  090.- DM 

Ne  Idenburg 

26  06.-05.  07  98 

1.095.- DM 

Pisten  heim 

03.  07.-12.  07  96 

899  - OM 

Stettln/Danzig/Könlgsberg/ 

Orteleburg 

03.  07.-13.  07  96 

1.295.-  DM 

Osterode 

08  07.-17.  07  98 

1.090,-  DM 

Orteleburg 

20.  07  -29.  07.  96 

1  090,- DM 

Menctiengu« 

30.  07  -08.  06.  98 

1.045- DM 

Neiden  borg 

10.  08.-19.  08  98 

Peeeenheim 

1.095,-  DM 

10.  08.-19.  08  98 

899,-  DM 

Stenin/Danztyltebemühl/Oeterode 

17  08.-26.  08.98 

1.040,-  DM 

Prefeengeben  pro  Ptn.  Im  02  mH  HP 

Wöchentliche  Busfahrten  n  Posen,  Thom. 

Ol  Eytau.  Osterode.  Hohenstein.  Allensteui. 
Bachotsburg.  Seneburg.  lötren 

Reiseservlct  PLEWKA 

45699  Heften 

Schütwntfr  91  T*.  023  66/3  56  51  F*»81589 

PARTNER-REISEN 


OSTPREUSSEN  UND  MEMELLAND  19981! 

■  Flugreisen  nach  Königsberg,  Rauschen,  Nidden,  Tilsit, 

1  Wo/HP  ab  DM  1085,- 

■  Schiffsreisen  nach  Nidden  mit  ausführl.  Bes. -Programm 
■  Bus-  und  Bahnreisen  in  das  nördliche  Ostpreußen 
■  Elchniederung:  Bus-Sonderfahrten 
■  Sonder-Busreise  zum  Ostpreußentreffen  in  Seeboden/Österreich 
Bitte  fordern  Sie  unseren  kostenlosen  Katalog  an! 

Jetzt  GRUPPENREISEN  1998  vorbereiten! 

Sie  wollen  eine  besondere  Fahrt  mit  Ihrem  Kirchspiel,  den  ehern. 
Klassenkameraden  oder  mit  dem  Freundeskreis  unternehmen? 
Gern  unterbreiten  wir  Ihnen  ein  maßgeschneidertes  Angebot 
nach  Ihren  Vorstellungen. 


1 04 19  Hannover,  Alte  Ziegelei  4  (Stöcken),  Telefon  03  1 1/7970 13 


1958  *  40  Jahre  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  *  1998 

Freizeiten  im  Jubiläumsjahr  1998 

Frühjahrslage 

Montag,  6.  April  bis  Donnerstag,  16.  April  1998  -  direkt  über  die  Osterfeiertage  -  10  Tage 
Preis  im  Doppelzimmer  DM  658, -/Person,  im  Einzelzimmer  DM  778,- 
Sommerfreizeiten 

Montag,  15.  Juni  bis  Montage.  Juni  1998  und  Montag,  29.  Juni  bis  Montag,  13.  Juli  1998  jeweils  14  Tage 
Preis  im  Doppelzimmer  DM  928,-/  Person,  im  Einzelzimmer  DM  10%,-' 

oder 

Montag,  15.  Juni,  bis  Montag,  13.  Juli  1998, 28  Tage 
Preis  im  Doppelzimmer  DM  1856,-/Person.  im  Einzelzimmer  DM  2192,- 

Herbstliche  Ostpreußentage 

Montag,  28.  September,  bis  Donnerstag,  8.  Oktober  1998, 10  Tage 
Preis  im  Doppelzimmer  DM  658,-/ Person,  im  Einzelzimmer  DM  778,- 
Adventsfreizeit 

Montag,  30.  November,  bis  Montag,  7.  Dezember  1998  7  Tage 
Preis  im  Doppelzimmer  DM  465,-/Person,  im  Einzelzimm«  DM  549,- 
Weihnachtsfreizeit 

Donnerstag,  17.  Dezember,  bis  Montag,  4.  Januar  1999  18  Tage 
Preis  im  Doppelzimmer  DM  1211,-/Person,  im  Einzelzimmer  DM  1427- 

urd  eine  K^Rucktrittskostenversicherung. 
Für  die  Sommer-  und  Weihnachtsfretuil  wird  eine  Kurtaxe  von  momentan  DM  5,-  sejnrat  erhoben.  6 

Im  Jubiläumsjahr  zu  jeder  Freizeit  eine  Überraschung  für  unsere  Gäste! 

Anmeldungen  richten  Sie  bitte,  nur  schriftlich,  an: 

Ostheim 


49.  Jahrgang 


£as  Dfipmifinblflli 
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Preußischer  Mediendienst 


Freu  (Jen 


r  Flucht 

Vertreibung  ^ 


1^44  brach  über  dir  deutsche 
IW miki mnx  ui  f  M|mtilWn, 
l'unmu  m.  VhU'Mrn.l  nvam.  hS 
Ju^irsbwirn  und  Ktimankfi 
riiN*  fimltOianr  k.iLi%ln»|ilir 
tu  it ui.  Mil  dem  \oinurMti  der  VQ 
Roten  \rmee  U^.iU  n  skh 
Milli. im  n  %un  IhiiiMhen  auf  die 
Hiuht.  \nhand  von  idlimn  R 

Oriuiniitaufiuihmm  und  lirtrr-  M 

vh  »i  mit  Hetntflrnr»  »ird  dieses  1 
Sthklsal  nachermhh. 

Iril  I:  InlenMi  im  <ktm 

lnl  2:  Dir  Rechlhra-n 

Teil  y.  Zttbdm  Fremde  und  Hcinud 

}  ( iMdlni 

J  Ml  Mir» 


Videofilme 


Zeitgeschichte 


Kochbücher 


Ausfallen  -  Einsenden  -  Genießen 


(«oethes  Werke 


vi,ucn  Identität  im  modernen  Sinne  Der  Weg  in  den  Abgrund 

üt4.^i!??’gcbunden  gelangte.  Deutschland  unter  Hitler 

DM36,00  (Best.-Nr.  K2-16)  992  S.,  geb..  zahl.  sAv  Abb.  1933-1945 

Bernd  G.  Ungin  DM68.00  (Best.-Nr.  Ul -5)  Ein  Werte,  das  das  historische 

Unvergessene  Heimat  Heinz  Käthe  Verstehen  und  die  genaue  Re- 

Ostpreußen  Preußen  zwischen  Mars  konstr'£,1°"  *?*  G*^hclJ‘;‘ 

Städte.  Landschaften  und  und  Musen  nen  ,n  den  Vordergrand  ste**L 

Menschen  auf  historischen  Die  Kulturgeschichte  von  g* bunde"  .  .  ,, 

Fotos  zwischen  Weichsel  und  1100  bis  1920  DM98.00  (Best.-Nr.  Ll-2) 

Memel,  den  Masurischen  472  Seiten,  450  s/w-Abb.,  . .,  . . .  .  _ 

Seen  und  dem  Kurischen  geb.  mit  SU  *  ,  !  '’l 

Haff,  bevor  sie  durch  Kriegs-  DM  68.00  (Best.-Nr.  K5-2)  ,  ^"glo-Amerikaner  und 
.  die  Vertreibung  der  Deut¬ 
schen 

Ein  Standardwerk,  das  die 
Hintergründe  der  Vertreibung 
wesentlich  erhellt. 

392  Seiten.  Taschenbuch, 
zahlreiche  Abbildungen 
DM29,90  (Best.-Nr.LI-3) 


Heiteres  aus  Ostpreußen 
Männchen,  harn  wir  ge¬ 
lacht 

Ostpreußische  Venellkes 
CD 

DM  25.00 

(Bcst.-Nr.  RI -27) 
Ruth  Maria  Wagner  liest! 
Masurische  Schmunzel- 
Geschichten 
von  Eva  Maria  Sirowalka 
CD 

DM  25.00 

(Best.-Nr.  RI -28) 
Ostpreußen  - 
Es  war  ein  Land  ... 
Agnes  Miegel  liest  aus 
ihren  Gedichten 
Zwischenmusik:  u.  a.  Das 
Ostpreußenlied.  De  Oade- 
boar,  Anke  van  Taraw. 
Geläut  der  Silberglocken 
des  Königsberger  Doms. 


Ostpreußen 


IlVIkOS 


nalfotos,  Großformat,  fester  unJ  vt 
Einband  H*— 

DM29,80  (Best.-Nr.  W 1-6)  .  ... 

Georg  Hcrmanowski 

Ostpreußen  Lexikon  Ostpreußisches  Hausbuch  ij 

Geografie  -  Geschichte  -  Ost-  und  Westprcußen.  Dan-  I 
Kultur  zig,  das  Memelland  und  die  feWI 

Dieser  Band  umfaßt  die  fast  Provinz  Posen  in  Sagen  und  HH 
tausendjährige  Geschichte  Geschichten,  Erinnerungen  I 
Ostpreußens  von  den  Prassen  und  Berichten,  Briefen  und  Hl 
und  dem  Deutschen  Rmeror-  Gedichten 
den  bis  zur  Besetzung  und  Ein  großes  Leservergnügen! 

Teilung  des  Landes  492  Seiten,  zahlreiche  Abbil- 

328  Seiten,  durchgehend  illu-  düngen,  gebunden 

striert,  fester  Einband  DM  29,80  (Best.-Nr.  H2-39)  R 

(früher  DM  49.80)  . .  ,  , .  W£l 

■  nw  ->Q  Bn  Manfred  Vollack 

jetzt.  DM  29,80  rru,«  p™l(ui.«t 


komplett  nur  DM  99,80 


DM  29.80 

(Best. -Nr.  B2-3) 

MC 

DM  19,80 

(Best.-Nr.  B2-4) 
Heino:  „Wenn  wir 
schreiten  Seit’  an  Seit’“ 

Inhalt:  Das  Deutschland¬ 
lied  mit  allen  drei  Stro¬ 
phen;  Heimat,  deine  Ster¬ 
ne;  Andreas  Hofer-Lied; 
Ostpreußen-Lied;  Schlesi¬ 
er-Lied;  Südwester-Lied; 
Aus  grauer  Städte  Mauern; 
Wildgänse  rauschen  durch 
die  Nacht;  Flamme  empor. 
Märkische  Heide;  Wenn 
alle  untreu  werden  u.  v.  a. 
ca.  45  Minuten 
MC 

DM  22.00 

(Best.-Nr.  Hl -52) 

Fahrt  wohl,  Kam’raden. 
lebet  wohl ... 
Soldatenlieder  der  Wan¬ 
dervögel  aus  dem  Ersten 
Weltkrieg 

20  Soldatenlieder  gesun¬ 
gen  und  gespielt  von  Sol¬ 
daten  und  Reservisten  der 
Deutschen  Gildenschaft 
CD 

DM  30,00 

(Best.-Nr.  W2-I) 
MC 

DM  20.00 

(Best.-Nr.  W2-2) 


Kalte  Heimat  -  Leben  im 
nördlichen  Ostpreußen 

Eine  Zeitreise  zwischen 
Weichsel  und  Memel. 
Landschaften  von  herber 
und  unverwechselbarer 
Schönheit,  faszinierende 
Lebensgeschichten  von 
Menschen,  die  heute  dort 
leben  und  Deutschen,  die 
dort  geblieben  sind  oder 
ihre  Heimat  verlassen 
mußten  und  nun  zu  Be¬ 
such  kommen.  Prädikat: 
wertvoll 

152  Minuten,  Farbe 
DM49,00  (Best.-Nr.  Pl- 
21) 


Ostpreußen:  50  Jahre 
danach 

Ein  Sperrgebiet  nach  der 
Öffnung:  vom  alten  Kö¬ 
nigsberg  Uber  das  Schick¬ 
sal  im  Zweiten  Weltkrieg 
bis  hin  zum  Eisernen  Vor¬ 
hang. 

100  Minuten 
DM  49.95 

(Best.-Nr.  Hl -4) 


Fritz  R.  Barran  Geschichte  Preußens  nach-  ^  Aufgebot  1944/45 

Städte-Atlanten  drikklich  für  eine  historische  Sie  waren  das  letzte  Aufge- 

K arten  und  Pläne  aller  Städte  Kcchttertigung  die^js  Staates  bot.  sechs  Millionen  M ärmer 
und  Kreise,  Einwohnerzahlen  eingesetzt.  zwischen  15  und  70  Jahren, 

und  alles  Wissenswerte  $72  Seiten  gebunden  zahl-  die  inden  letzten  Monaten  des 
(Stand  1939).  reiche  s/w  Abbildungen  Knel<*  „Volkssturm’’ 

Schlesien:  350  Seilen  DM48,00  (Best.-Nr.Ul-4)  etngezogen  wurden  Zehntau- 

DM59,80  (Best.-Nr.  RI -40)  Emil  Johanncs  Guttzeit 

Ostpreußen:  244  Seiten  Ostpreußen  in  1440  Bildern  Männer?  Der  renommierte 
DM49,80  (Best.-Nr.  RI-41)  Der  Klassiker  -  eine  einmali-  Militärhistoriker  Seidler  gibt 
Pommern:  208  Seiten  8e  Bilddokumentation  (auch  eine  Antwort. 

DM49,80  (Best.-Nr.  R I  -42)  farbige  Aufnahmen)  aus  der  416  Seiten,  gebunden,  zahlr. 
„  .  .  .  Zeit  vor  1945 

SSÄÄÄÄ 

Ruinen  von  Königsberg  Textteil 

Bilder  eines 
Architekten 

MiteinemBeitragvonJurijN.  Klaus  Hornung 
Iwanow  Scharnhorst 


Rolf  Hinze 

Das  Ostfront-Drama  1944 

Die  RUckzugskämpfe  der 
Heeresgruppe  Mitte 
440  Seilen.  162  Abb..  geb. 
DM49,80  (Best.-Nr.  M 1-15) 


Freiheit,  die  ich  meine 
Vaterländische  Lieder 

Inhalt:  Die  Gedanken  sind 
frei;  Freiheit,  die  ich  mei¬ 
ne;  Kein  schöner  Land: 
Brüder,  reicht  die  Hand 
zum  Bunde;  Aus  grauer 
Städte  Mauern;  Einigkeit 
und  Recht  und  Freiheit 
u.  v.  a. 

ca.  40  Minuten 
MC  DM  16.80 

(Best.-Nr.  Hl -50) 


Stalingrad  Doennings  Kochbuch 

Die  Schlacht,  die  Hitlers  My-  Der  Küchen- Klassiker  aus 
thos  zerstörte  Ostpreußen. 

Unzureichend  ausgerüstet,  über  1500  Rezepte 
versuchte  die  6.  Armee  ver-  640  Seiten,  gebunden 
geblich,  sich  gegen  zwei  über-  DM  39,80  (Best.-Nr.  R I  - 1 3) 
mächtige  Feinde  zu  behaup¬ 
ten:  die  Rote  Armee  und  den  Marion  Lindt 
rassischen  Winter.  Hundert-  Spezialitäten  aus  Ostpreu- 
tausende  starben  im  Kessel  ßen 
von  Stalingrad.  Rezepte  und  Anekdoten 

4 1 6  Seiten.  Tb.  1 04  Seiten,  gebunden 

DM12.90  (Best.-Nr.  B4-I)  DM24.80  (Best.-Nr.  Rl-14) 


Abb  171']  LJ  1  U 

DM48.00  (Bcst.-Nr. Ll -18)  ^  „  X 

nen,  Schuber.  Ausführlicher  I  1  O  /  \  T 

..  _  Wolfgang Venhor  I  t  H  ,N(  ,  1“ 

Kaiiningradcr  DM128,00  (Best.-Nr.  Rl-l)  Erinnerung  an  eine  Jugend  V  ll  iayV.il 

Ein  Buch,  das  erschüttert,  ja  -r  l — ,  t  jr  jr 
Zeit- und  Sittengeschichte  der  I  |\  I  LJ  I 

Jugend  von  1929  bis  1940.  I  \  I  \  II  i  I 

106  Seiten,  zahlreiche  teils  Reformer  in  einer  Zeit  des  DM39.90  (Best.-Nr.  Ll-13)  J —  AJ — 11 

farbige  Abb..  gebunden  Umbruchs  HERAHSGKGKßKN  VON  CHKKTOPt 

DM  24,80  (Best.-Nr.  H2-22)  344  Seiten,  gebunden  £eter  Merseburger 

DM44.00  (Bcst.  Nr.LI-16)  Der  schwierige  Deutsche  - 
Kurt  Schumacher 

Die  Biographie.  Ein  leiden-  Artur  Axmann 
schaftlicher  Patriot  auf  dem  Das  kann  doch  nicht  das 
Weg  vom  Kaiserreich  bis  zur  Ende  sein 
Bundesrepublik  Deutschland.  Hitlers  letzter  Reichsjugend- 
PF  -  -  H  DM29,90  (Best.-Nr.  Ul -20)  fuhrer  erinnert  sich 

*  a’l  ..  .  564  Seiten,  gebunden 

Emst  Nolte 

Der  europäische  Bürger- 
krieg  1917-1945 

Nationalsozialismus  und  Bol- 
schewismus 

■  Der  große  Bürgerkrieg  des  20. 

n  «  «  .  »  Jahrhunderts  war  der  Kampf 

“  zwischen  dem  1917  an  die 

Macht  gekommenen  Kom¬ 
munismus  und  dem  National¬ 
sozialismus.  Das  Buch,  des¬ 
sen  Thesen  schon  vor  Erschei¬ 
nen  den  sogenannten  Hislori- 
der  Diese  Biographie  verdichtet  kerstreit  auslösten. 


Georg  Hermanowski 

Ostpreußen 

Wegweiser  durch  ein  unver¬ 
gessenes  Land. 

Was  an  diesen  Wegen  lag  oder 
immer  noch  liegt,  w  ird  in  etwa 
500  alphabetisch  geordneten 
Stichworten  vorgestellt. 

352  Seiten,  durchgehend  illu¬ 
striert,  fester  Einband 
(früher:  DM  49.80) 
jetzt:  DM  29,80 

(Best.-Nr.  Wl-5) 

Otto  Hupp 

Königreich  Preußen 
Nachdruck  von  1896  und 
1898 

Schon  zur  Zeit  der  Erstausga-  Lothar  Gail 
be  war  dieses  Werk  eine  her-  Bismarck 
ausragende  Leistung  —  _  . 

Buchkunst.  Hier  finden  sich  zugleich  in  Person  und  Werk  574  Seiten,  gebunden 
677  Ortswappen  mit  Erläute-  Bismarcks  eine  Epoche,  in  der  DM98.00  (Best.-Ni 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 

Parkallee  84/86,  20144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  0  40  41  40  08-51 

(Telefonische  Aufträge  können  nicht  bearbeitet  werden) 


Ich  bestelle  zur  baldigen  Lieferung  ... 

(Bei  Bestellwert  über  150  DM  versandkostenfreie  Lieferung.  Liegt  der  Bestell  wert  unter  150  DM  und  bei  Lieferung  in  das 
postalische  Ausland,  werden  die  Versandkosten  in  Rechnung  gestellt.  Bei  Bestell  werten  unter  50  DM  müssen  wir  leider  eine 
Bearbeitungspauschale  von  5  DM  berechnen.) 

Menge  I  Bestellnummer  I  Titel  I  Preis 


-  DiE  LETZTEN 
MUEGSTAOS 

rSEEHÄFEN  1945 


Heinz  Schön 

Die  letzten  Kriegstage/Ost¬ 
seehäfen  1945 

Bildmaterial  aus  sowjeti¬ 
schen  und  polnischen  Archi¬ 
ven  und  aus  der  ehemaligen 
DDR 

360  Seiten,  250  Abb.,  geb. 
DM69,00  (Besl.-Nr.Ml-5) 


Johann  Wolfgang  von  Goethe 

Werke,  in  5  Bänden 

•  die  Werkausgabe  des 
„größten  deutschen  Dich¬ 
ters"  in  einer  prächtigen 
Reprintausgabe. 

•  Zusammen  2464  Seiten 

•  Von  bedeutenden  Künst¬ 
lern  s/w  illustriert 

•  Format  1 7,2  x  26.0  cm 

•  Laminierte  Pappbände 

DM  98,00  (Best.-Nr.  WI-13) 


Name 


Vorname 


Straße  und  Hausnummer  (Postfachbelieferang  ist  nicht  möglich) 


James  Bacque 
Der  geplante  Tod 

Deutsche  Kriegsgefangene  in 
amerikanischen  und  französi¬ 
schen  Lagern  in  den  Jahren 
von  1945-1946 
382  Seiten,  Taschenbuch 
DM16,90  (Best-Nr.  Ll-4) 


Telefon 


Unterschrift 


Ort,  Datum 


14.  Februar  1998  -  Folge  7  -  Seite  20 


Das  Öfumufinblali 


49.  Jahrgang 


TRAUMREISEN 


Ostpreußen  •  Königsberg 
Künsche  Nehrung 
Nidden  •  Danzig  •  Masuren 
Baltikum  und  Schlesien 


Fähre  Kiel-Memel  •  Flüge  •  Busfahrten 

Verlangen  Sie  den  reich  bebilderten  kostenlosen  Katalog! 

RAUTENBERG  REISEN 

Blinke  8  •  D-26787  LEER  •  Tel.  04  91/92  97  03  •  Fax  04  91/92  97  07 


8.  BÜCHER 


Königsberg  u.  Orteisburg 

Direlctflug 

mit  Bahn,  Bus,  Pkw  schon  ab  462,- 
Auch  Busrundreisen  NordostpreuBen 
Reiseagentur  Fritz  Ehlert 

Eichhomstraße  8,  50735  Köln 
Tel.  u.  Fax  02  21/71  42  02 


Grömitz/Ostsee,  strandn.  Fer.- 
Whg.,  frei.  Telefon  0  25  51/47  49 


Achtung  Insterburger! 


Direktflug  nach  Königsberg 
auch  mit  Bahn,  Bus,  PKW 
Unterkunft  in  gemütlichen  Pensionen. 
Auskunft  und  Betreuung  ‘auch  vor  Ort) 

Auch  Busnindreisen  Nordostpreußen 
Ihre  Reiseagentur 


KARTEN  •  VIDEOS 


£^ssfe  Reisetennine  1998  äm 

29. 05.-08. 06.  Masuren-Rundreise  (Stettin  -  Danzig  -  Sensburg  -  Posen) 
13. 06.-24.  06.  Baltikum  -  St.  Petersburg 

25. 07.-03. 08.  Masuren- Rund  reise  (Stettin  -  Danzig  -  Nikolalken  -  Schm 
26.07.-03.08.  Tschechei-Rundreise 

07. 08.-16. 08.  Masuren-Rundretse  (Kolberg  -  Danzig  -  Johannisburg  -  S 
20. 08.-28. 08.  Nördliches  und  Südliches  Ostpreußen  -  Mit  Turnier  in  Ins 


7-03. 08.  Masuren- Rund  reise  (Stettin  -  Danzig  -  Nikolalken  -  Schneidemuhl) 

7. -03.08.  Tschechei-Rundreise 

8. -16. 08.  Masuren-Rundretse  (Kolberg  -  Danzig  -  Johannisburg  -  Schneidemühl) 
8.-28. 08.  Nördliches  und  Südliches  Ostpreußen  -  Mit  Turnier  in  Insterburg  - 

Prospekt  «fordern! 

25  Jahre  Reisen  nach  Ostpreußen 

X}  Friedrich  von  Below 

'  Omnibusreisen 

Lün/.hcidc  72. 29693  Hodenhagen.  Telefon  (0  51  64)  6  21,  Fax  (0  51  64)  4  07 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  Urlaub  bet  uns.  Cut  eingerichte¬ 
te  Ferienwohnungen,  Sonnen  terraaae  mit 
Waldblick  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  LINDE.  Farn.  Hans-C. 
Kumetat  in  37431  Bad  Lauterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


Nord-Ostpreußen  RUS  ♦  LT 
Geführte,  touristische 


PKW- KONVOIS 

und  betreute  Finzelfahrer 


Quartiere,  Programme,  Visa 
H.  Zerrath,  Breitscheidstr.  42 
22880  Wedel,  *  041 03-82867 


Vo* 


Jede  Woche 

Nordostpreußen^ 

Litauen  -  Memelland 
Gus-Gebiet  -  Königsberg  -  Tilsit 

Ihre  Traumziele 

die  Kurische  Nehrung  4  Lettland 


Flugreisen:  ab  Frankfurt  -  Hannover  -  Hamburg  -  Berlin  - 
Köln  -  Düsseldorf  -  Stuttgart  -  München 
nach  Polangen/Memel  oder  Kaunas 
täglich  ab  Hamburg  -  Polangen  -  Kaunas 
Schiffsreisen:  ab  Kiel  oder  Rügen  nach  Memel 
Busreisen:  ab  Köln  -  Bochum  -  Hannover-  Berlin  +++  Memel 
(diverse  Stationen) 

I  Schiffsreisen  als  Gruppenreisen  I 


Verlosung 


ROGEBU 

Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 

21335  Lüneburg  -  Bei  der  Ratsmühle  3 

Tel.  0  41  31/4  32  61  +  Fax  0  58  51/71  20 
Bürozeiten:  10.00-12.00  Uhr  / 16.00-18.00  Uhr 
Tel.  0  58  51/2  21  (auch  ab  20.00-22.00  Uhr) 


Manthey  * 
Exklusivreisen 

Über  25  Jahre 
J  Dienst  am  Kunden  i 

}  Flug:  Hamburg  -  Hannover  -  S 
Köln/Bonn  -  Königsberg  1 
von  allen  deutschen  Flug-  J 
häfen  mit  der  SAS  über  Ko-  J 
penhagen  nach  Königsberg  V 
jeden  Dienstag,  Mittwoch  J 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
14  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  Reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


DNV- Tours.  70797  Kornwestheim 
Tel  07154/131830  Fax  182924  , 


Ml« 


Ihr  Partner  für  individuelle  Omnibusreisen: 

Komfortabel  -  sicher-  preiswert  -  erlebniswert ... 


10  Tage  Masurenerlebnisreise 


nach  Sensburg,  Nikolaiken,  Allenstein,  Rastenburg,  Stettin,  Danzig  u.  v.  m. 
16. 7.-25. 7.  inkl  9  x  HP,  inkl.  aller  Ausflüge  DM  1.299,- 


5  Tage  lOOOjähriges  Danzig 


Stadtnindf.,  Schiffahrt,  Elbing,  Frauenburg,  Kaschub.  Schweiz,  Marienburg 
3. 7.-7. 7.  ♦  13. 9.-17. 9.,  inkl.  4  x  HP,  inkl.  aller  Ausflüge  DM  549,- 


5  Tage  Breslau  -  Schlesiens  alte  Hauptstadt 


Stadtnindf.,  Trebnitz,  Riesengebirgsrundfahrt,  Tschenstochau 

29. 7.-2. 8.,  inkl.  4  x  HP,  inkl.  aller  Ausflüge  DM  579,- 


45525  Hattingen,  Roonstraße  4,  Tel.  0  23  24/2  33  44,  Fax  5  12  39 


Mit  RADMER  REISEN  im  Osten  wie  zu  Hause  sein 


Omnibusreisen  von  Schleswig-Holstein  nach  Ostpreußen 
20.  03.-25.  03.  98  Saisoneröffnung  in  Danzig  HP  475,- 

27.  03.-02.  04.  98  Auftakt  in  Ermland/Masuren  HP  495,- 

Aufenthaltsreisen  nach:  Allenstein,  Elbing,  Lötzen,  Marienburg, 
Osterode,  Sensburg,  Treuburg,  Johannisburg,  Mohrungen,  Ni¬ 
kolaiken,  Orteisburg,  Lyck,  Goldap,  Königsberg,  Tilsit,  Memel 
sowie  Pommern  und  Schlesien. 

Weitere  Ziele  und  Termine,  fordern  Sie  kostenlos  unseren  Katalog  an. 


RADMER  REISEN  Tel  04871/1733  Fax04871/3354 
Kellinghusener  Chaussee  2-4  24594  Hohenwestedt 


Sondcrreisen 

mit  besonderen  und 
„nicht  alltäglichen“ 
Programmen  nach: 


vomO'J.Ofi.  - 18.06.98 
+  01.09.-09.09.98 


^reuburg  flWvi 


vt.m09.0G.- 18.06.98 


m 

^ensburg  /  a 

Rotten 

^/Vikoloiken 

^asteoburg 

Qo Idop  ^SsLi 


vomOI  . 09. -09.09.98 


Wuppertal 

42281  Wuppertal,  Leonhardstraße  26 
Ganzjährig,  tägliche  Busverbin¬ 
dungen  nach  Ostpreußen  über 
Posen,  Bromberg,  Thom  nach  Allenstein, 
Königsberg,  Tilsit,  Memel  und  Kaunas 
nach  Oberschlesien 

und  Pommern 

Unsere  Angebote 

14  Tg.  Kuraufmthalt  in  Litaum 

ab  DM  698.-  p.  P. 

in  DZ  mit  VP  und  Arzianwmdungm 
10.  Tg.  Königsberg/Rauschen  ab  DM  685,-  p.  P. 
10  Tg.  Masuren/ Allmstan  ab  DM  550,-  p.  P. 
14  Tg.  Mtmd/Pabnga  ab  DM  698,-  p.  P 

Telefon  02  02/50  00  77  oder  5000  78 


Liebe  ostpr.  Landsleute,  wir  fahren 
v.  19.-26. 7. 1998  nach  Ostpreußen 
in  den  Kreis  Heiligenbeil.  Wer 
mitfahren  möchte,  meldet  sich 
unter  055  43/14  61 


Gruppen- Wanderreise 

Masuren 

Termine:  13.-2006  +  18.-23.07.98., 
Lristungrn:  7  Übernachtungen  mit  HP, 
Transfers,  Stadtrundfahrt,  SchifTsausflug, 
Stakfahrt,  Fahrt  mit  Schmalspurbahn, 
Reiaeleitung,  Gcpacktransport. 

Preis:  ab  DM  1 390,- (ab  1 .690,-  mit  Flug) 


REISE-SERVICE  BUSCHE 

Über  30  Jahre  Busreisen  Ihr  Qgtft 

Reisen 
in  den  Osten 
1998 

rÄÄÄ 

Baltikum,  St.  Petersburg,  Masuren  und  Schlesien  können  Sie 
kostenlos  bei  uns  anfordern. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Vertiältnis,  es  lohnt  sich! 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Mündhehegen 
Telefon  0  50  37/35  63  und  51  63.  Fax  0  50  37/54  62 


DANZIG  •  MASUREN  •  KURISCHE  NEHRUNG 
N0RD0STPREUSSEN  •  RIGA  -  TALLINN  •  ST.  PETERSBURG 

affe.  Viellällige  Anreisentäglichkellen 

Smgfi  er  InEilN  REiSEN  QIVlbH 

Zwergerj‘-aße  1  85579 Neubiberg/München 
Mdr**'**  Telefon  (089)  6373984  Fax  (089)  6792812 


Sonderreisen 

werden  mit  s  p  e  1 1  e  1 1  e  n 

Programmen 

durchgeführt,  die  (fast) 
einmalig  sind  III 

Sie  sieb  gelbst.. 


schon  ab  DM  958.- 


Hin/Rückreisc  im  Femrcisebus. 
Übernachtung  Im  gebuchten 
Zlelort/Hotel  inkl.  Halbpension 
Alle  Ausflugsprogramme  inkl. 
FQhrungen/Eintritt.  Reiseleilung 
ZwischenUbemachtung  mit  HP 
in  Pommern  -  Nin/Kückreise. 


Iltisse  fahren  ab  33 
deutschen  Städten  ! 


Neugierig  geworden  ?! 

Ausführliche 
Programmbeschreibung 
Im  ORS-Katalog  98  !! 

Kostenlos  anfordern! 


Ost-Rcise-Service 

Reisespezitilist  / ur  Ostreisen 


f  0180/523  57  66 


Am  Alten  Friedhof  2 

+  33647  Bielefeld 


Mecklenburger  OsLseeküste 
Nirgends  schöner  als  im  nahen 
Ostseebad  Kühlungsborn! 


In  unserem 
familiär  ge¬ 
führten  Hause 
verwöhnen 
wir  Sie  das 
ganze  Jahr  über 


Hotel  •  Polar-Stern  • 


•  30  m  zum  Strand  Spiel-  und  Leseraum 

•  Zimmer  mit  Dwche/WC,  Farh-TV.TeL 

•  Sonderangebote  Inkl.  HuJbpension! 


Bitte  fordern  Sie  uaseren  Haus-  und 
Ortsprospekt  an:  Familie  Kurbjuhn 

Telefon  03  82  93/82  90 


PI 


Erna  Mayer  -  Reisebüro 

KULTURREISEN  •  BILDUNGSREISEN 
Ostpreußen  199S 

Gumbinnen  Hotel  Kaiserhof,  Königsberg,  Haselbcrg,  Rauschen, 
Nikolaiken,  Nidden  (Flug,  Bus,  Bahn,  Pkw) 
Bernsteinstraße  78, 84032  Altdorf  08  71  /93  50  30 


Geschäftsanzeigen 


Schicksal  einer  Familie! 

Da»  Buch  schildert  die  Erlebnisse  meiner 
Familie  in  Open,  Kreis  Braunsberg.  Ostpr., 
von  1938  bis  1945:  Die  Flucht,  Vertreibung 
und  den  Neuanfang  im  Westen.  Mit  eini¬ 
gen  Bildern  vervollständigt  Außerdem  be¬ 
schreibe  ich  meine  drei  Reisen  nach  Ost¬ 
preußen  1981, 1994  und  19%.  Band  1/1996 
-  Preis  39,-  DM  plus  Versand  kosten.  Bestel¬ 
lung  bei:  Paul  Kolberg,  Leostraße  32, 57392 
Schmallenberg,  Telefon  0  29  72/52  20 


Biete  einige  sehr  interes¬ 
sante  Memel-Marken  an. 
H.  Pangritz 
Frankfurter  Str.  13 
64347  Griesheim 
Telefon  0  61  55/7  82  71 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Ostpreußen  -  Danzig  -  Königsberg 

tm  fahr  1938 

VlUeo-CmrtA-Prpspekt  von  Fleischmann  Film 
84028  Landshut  Altstadt  90  DK 


Liefere  weiterhin  Bienenhonig 
in  verschiedenen  Sorten 
aus  naturgemäßer  Imkerei: 
z.  B.  23  kg  Rapshonig  28,- 

23  kg  Wald-  oder  Kastanie  40,- 
23  kg  Weiß-Tannen-Honig  54,- 
6  x  500  g-Sortiment  49,50 

zuzüglich  Versandanteil  6, -/Paket 
Klemens  Ostertag,  Imkermeister 
54422  Börfink.  Tel./FaxO  67  82/51  64 


Fenster  +  Haustüren 
aus  ostpreußischer  Kiefer 


Einzel¬ 

anfertigung 

in 

Handwerks- 

Qualität 


*  Kalender  „Ostpreußen  im  Bild"  1998  A 

&  12  farbige  Monatsblatter,  Rückseite  als  Postkarte  verwendbar 

Bestell-Nr.  1202  nur  noch  7,40  DM 

ifc  noch  lieferbar  Pommern  Nr.  3004  und  Schlesien  Nr.  4004 
-  ebenfalls  nur  noch  7,40  DM  - 

Rautenbergsche  Buchhandlung 

26787  Leer  •  Blinke  8  •  Telefon  04  91/92  97  02 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 

Herausgegeben  von  Silke  Steinberg 

Nach  den  beiden  Banden  „Ihre  Spuren  verwehen  nie"  und  „Uber  die  Zeit 
hinaus  ist  diesderdritteTeil  von  „Ostpreußens  Beitrag  zur  abendländischen 
Kultur" .  Mit  über  40  Beiträgen  kommen  hier  28  Autoren  der  Gegenwart  zu 
Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  12,-  DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28,  201 16  Hamburg 


Muslime  erobern  Deutschland 

Die  druckfrische  Dokumentation  „Muslime  erobern  Deutschland—  von  A.  Mertensacker  will  auf  eine 
Gefahr  aufmerksam  machen,  die  das  deutsche  Volk  in  die  Katastrophe  führt,  wenn  sie  nicht  rechtzeitig 
erkannt  wird:  ° 

Der  Islam  ist  eine  politische  Macht  Er  will  die  Weltherrschaft  Die  Islamisierung  ist  auf  dem  Vor¬ 
marsch. 

Die  Mehrheit  der  Deutschen  steht  dieser  Entwicklung  hilflos  gegenüber.  Sie  ist  weder  über  das  wahre 
Wesen  des  Islam  informiert,  noch  über  die  Hintergründe  islamischer  Politik  auf  deutschem  Boden. 

Die  für  die  kommentierte  Dokumentation  ausgewähiten  Zitate  aus  deutschsprachigen  islamischen  Publi¬ 
kationen  stehen  exemplarisch  für  die  Haltung  und  Zielsetzung  aller  wahren  Muslime,  die  ihren  Koran 
und  die  Sunna  (Worte  und  Handlungen  Mohammeds)  emstnehmen  und  als  Handlungsanweisung  ver¬ 
stehen.  Unterschiede  sind  allem  m  der  Wahl  der  strategischen  Mittel  zu  erkennen: 

Während  die  sog.  gemäßigten  Muslime  Takiya  praktizieren  und  damit  ihre  wahren  Absichten  verhül- 
len  ,  zeigen  die  sog.  Fundamentalisten  aggressive  Transparenz. 

Zur  Strategie  gehören  die  verbalen  Bekenntnisse  zur  deutschen  Demokratie,  zur  deutschen  Verfassung, 
zu  Toieranz,  Dialog  und  Integration  Zur  Sriategie  gehören  auch  die  Vermittlung  eines  positiven  Islam- 
Biides  ais  „Religion  des  Friedens  und  die  Betonung  von  Gemeinsamkeiten  zwischen  Islamund  Christen- 
^m  bei  mterrehposen  Begegnungen  und  Veranstaltungen.  Diese  Gemeinsamkeiten  gibt  es  nicht,  da  der 

Götze  Allah  und  der  wahreGott  der  Christen  so  wenig  gemeinsam  haben  wiedie  Finsternis  mildem  Licht. 

Vorliegende  Dokumentation  „Muslime  erobern  Deutschland“  (185  Seiten)  erhalten  Sie  zum  Selbstko- 

nen  Propheten  Mohammed  aufklaren  -  für  nur  15  DM  (auch  in  Briefmarken)  frei  Haus. 


K.-U  Sawjdr  CafcH 
Tischlerei 
Bebclallee  132 
22297  Hamburg 
Tel.:  0  40/5 11  79  00 
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2-Zimmer-Appartement  frei 

Preis  für  eine  Person  1800,-  DM 
für  zwei  Personen  2200  -  DM 

Probewohnen  kostenlos 
Seniorensitz  und  Dauerwohnheim 
Emmy  Heuser,  geb.  Lippeck,  Lötzen 
49214  Bad  Rothenfelde,  Ruf  0  54  24/13  82  und  49  33 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  :  1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  : 100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72,  13435  Berlin 
Telefon  0  30/4  02  55  69  und  Fax  0  30/4  02  32  77 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  Frieling  &  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
HUnefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin  '  ; 

I  lüvmnnn  Telefon:  0  30  /  7  74  20  1 1 

|  Telefax:  0  30  /  7  74  4 1  05  Friding 


Bild-  und  Wappenkarte 


Deutschland 

ln  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
im  Großformat  65  x  49,5  cm. 
12,-  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

Breite  Straße  22  ■  D-29221  Celle 
L  Fax  (05141)929292 

V  Telefon  i 

V  (05141)929222  J 


Rinderfleck  800-ccm-Do.  10,00 

mit  +  ohne  Gemüse-Einlage 
Grützwurst  800-ccm-Uo.  10,00 

Blut-  u.  Leberwurst  m.  Majoran 

300-g-Do.  4.90 

Sülze,  t.  säuert.  300-g-Do.  4,90 

Rauchw.  im  Ring  DM/kg  DM  22,- 
Portofrei  ab  DM  80,- 

Flcischerei  Sägebarth 
Hauptstraße  1, 30952  Ronnenberg  6 
Telefon  0  51  09/23  73 


Altes  ostpreußisches  Kunst¬ 
handwerk  aus  Silber,  Glas,  Bern¬ 
stein  o.  ä.  sowie  Gemälde  für  Pri- 
vaLsammlungzum  Kauf  gesucht. 
Angebote,  mgl.  mit  Bild,  an  Ra- 
dig,  Veilchenweg  36, 01326  Dres¬ 
den,  Tel.  03  51/2  67  89  62 


Verschiedenes 


Ein  unersetzlicher  Verlust!  Mein 
schwarzes  Lederalbum  m.  Wap¬ 
pen  v.  Schirwindt  wurde  verse¬ 
hentlich  m.  falsch.  Aufkleber  ver¬ 
sehen  u.  verschickt.  Inhalt:  Ge¬ 
schichte  ab  1430,  Wirtschaft,  Kir¬ 
che,  Stadtplan  m.  genauen  Anga¬ 
ben,  ca.  150  Fotos  v.  Verwandten 
u.  Schirwindt,  u.  a.  April  1989  nach 
Schirwindt  u.  Neustadt.  Wer  hat 
dieses  Album  irrtüml.  erhalten? 
Mein  Name  war  nicht  aufgef.  Bitte 
rücksenden  (Unk.  werd.  erst.)  an 
Christel  Geisendorf,  fr.  Schloß- 
berg/Ostpr.,  Schirwindter  Sfr.  5, 
jetzt  Brunnenallee  16,  34537  Bad 
Wildungen,  Tel.  0  56  21/716  53 
od.  8  02  95  04 


Apothekerin 

Eleonore  Umlauff 


’  17.  November  1921  +21.  Januar  1998 

in  Pillau  in  Kiel 


Unsere  liebe,  fürsorgliche  Schwester  und  Schwägerin, 
unsere  herzensgute  Tante  und  Großtante  hat  den  von 
ihr  ersehnten  Frieden  gefunden. 

In  stiller  Trauer 
Werner  und  Hilde  Umlauft 
Hans  und  Helga  Umlauff 
Klaus-Michael  und  Dr.  Silke  Umlauff 
mit  Lukas  Hendrik  und  Hannah  Sophie 
Jan  Umlauff 

Jörg  und  Sabine  Kittel,  geb.  Umlauff 
mit  Per  Lenart 
Sybille  Umlauff 

Bürgermeister-Drews-Sfraße  2, 24119  Kronshagen 


Heimatkarte 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  heute  unsere  liebe  Mutter  und 
Oma 


Martha  Scharf 

geb.  Lux 

*16.2.1912  1 2. 2. 1998 

Skallischkehmen /Ostpr.  Buchholz  i.  d.  N. 


In  stiller  Trauer 
Werner  Scharf 
Siegmar  und  Ilse  Scharf 
Uwe  und  Britta 


Theodor-Storm-Weg  54,  21244  Buchholz 

Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  9.  Februar  1998  um  12.00  Uh»  in 
der  Kapelle  des  Alten  Friedhofes  in  Buchholz  statt. 


Von  guten  Mächten  wunderbar  geborgen, 
erwarten  wir  getrost,  was  kommen  mag. 
Gott  ist  mit  uns  am  Abend  und  am  Morgen 
und  ganz  gewiß  an  jedem  neuen  Tag. 

Dietrich  Bonnoefer 


Emma  Schulz 

geb.  Kaesling 

*  23.  September  1903  +  29.  Januar  1998 


In  stillem  Gedenken 
Hont  und  Edeltraut  Spietz 
Helmut  und  Elke  Ketelsen 
Sabine  und  Thomas  Fock 


Nissensgang  1,  24850  Schuby 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  3.  Februar  1998,  um  13.00 
Uhr  von  der  Küche  zu  Schuby  aus  statt. 


1,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. | 

Verlag  Schadinsky  J 

Breite  Straße  22  D-29221  Celle  I 
Fax  (05141)929292  / 

Cjel.  (0  514 1 )  92  92  22  V 


Ostpreußin,  Mitte  70  J.,  schlank, 
sportl.,  ev.  NA,  wü.  Bekanntschaft 
mit  lieben  Herrn,  zw.  75-79  J„ 
Raum  Niedere.  -  Nordrh.-Westf., 
Zuschr.  u.  Nr.  80491  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 


Omega  Express 
Paketdienst  GmbH  %a£- 
Sorbenstraße  60, 20537  Hamburg 

Paket -  und 
Geldsendungen 
nach  Ostpreußen! 

Polen  und  Königsberger  Gebiet 

Transporttermine: 
Königsberger  Gebiet 
22.  2. 122.  3.  / 19.  4.  1998 
Polen  jede  Woche 

Informationen  und  Paketkarten 
nach  Zusendung  eines  mit  2,20  DM 
frankierten  Brietumschlages 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor".  Gedichte.  Anekdoten  u. 
Witze  in  ostpr.  Platt,  ostpr  Dialekt  u.  Hoch¬ 
deutsch.  Cass.  Nr.  I  (*Ä)  Min.)  DM  22.-,  Giss. 
Nr.  2. 3  u  4  (je  öOMin )  je  DM  18.-.  Jede  Nr. 
hat  einen  anderen  Text,  auch  ab  Weihnachts¬ 
und  Geburtstagsgeschenk  geeignet,  seihst 
besprochen  una  zu  haben  von  Leo  Schmidt- 
ke  aus  Altendorf  /Gerdauen.  jetzt  Astor  Pari. 
Debstedter  Str.  26-30. 27607  Langen.  Tel.:  0 
47  43/88  81  03 


So  war  es  damals,  als  wir  fortge- 
hen  mußten  256  SL,  DM  39,80 
Kröning  Verlag  Berlin,  Hanauer  Str.  33 
14197  Berlin,  Tel/Eax  030/822  26  81 
Wir  liefern  sofort! 


72j.  Tilsiterin  -  sehr  beweglich  + 
munter  -  su.  Ostpreußen  m.  Auto, 
der  sie  in  die  liebe  Heimat  mit¬ 
nimmt  -  egal  wohin.  Sie  organi¬ 
siert  gerne  +  beteil.  sich  selbst- 
veret.  a.  d.  Kosten.  Zuschr.  u.  Nr. 
80515  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Super  Acht-N8und  16  mm  Film  auf  Video 
ubersp.  Studio  Steinberg,  0  40/6  41  37  75 


Nun  aber  bleibt  Liebe, 
die  Hoffnung  ging  verloren 


ln  memoriam 


Albert  Helmut  Petzinna 


geb.  25. 11. 1922  in  Tilsit 
gest.  14. 3. 1946 

in  sowjetischer  Kriegsgefangenschaft 
im  Ural  Krasnouralsk 


Nach  einem  halben  Jahrhundert  haben  wir  vom  Suchdienst 
des  Deutschen  Roten  Kreuzes  den  Tod  unseres  Bruders  erfahren 


Hildegard  Schare,  geb.  Petzinna 


Filderetraße  86, 70771  Leinfelden-Echterdingen 


Sei  getreu  bis  in  den  Tod, 
so  will  ich  Dir  die  Krone 
des  Lebens  geben. 

Offenbarung  2.10. 


Wir  nehmen  Abschied 

Dipl.  Ing. 

Georg  Tiedtke 

Oberst  a.  D. 

*22.  Juni  1922  +  23.  Januar  1998 

Nickelsdorf  Kr.  Wehlau/Ostpr.  Bonn 

Liebe,  Treue,  Aufrichtigkeit  und  Pflicht  waren  die  Pfeiler  seines 
Lebens. 


Liselotte  Tiedtke,  geb.  Arndt 
Thomas  und  Marita  Bünger,  geb.  Tiedtke 
mit  Michaela  und  Matthias 
Markus  Tiedtke 
Marion  Tiedtke 


Hofpfad  7, 53879  Euskirchen 

Die  Trauerfeier  und  Beisetzung  fand  am  29.  Januar  1998  auf  dem 
Friedhof  Euskirchen-Stotzheim  statt. 


Zu  seinen  Vorfahren  in  Ostpreußen  zählten 
Salzburger,  Masuren  und  Balten. 

Ein  echter  Ostpreuße  also, 
mit  all  den  bekannten  Eigenheiten  dieser  „Rasse". 
Und  liebenswert  dazu! 

Es  ist  mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender  Vati, 
der  am  23. 2. 1918  in  Königsberg  (Pr)  geboren,  nun 


jung  wird.  Es  ist 

Friedrich  Bartke 

aus  Königsberg  (Pr) 

Aweider  Allee  85 

Wir  gratulieren  von  Herzen  und  wünschen  ihm  noch  viele 
schöne  Jahre  bei  guter  Gesundheit! 

Marianne  mit  den  Söhnen  Michael  und  Andreas 
und  den  Schwiegertöchtern  Ilse  und  Conny 
Berzdorferstraße  35, 50389  Wesseling 


Am  18.  Februar  1998  feiern  unsere  lieben  Eltern 


Johanna,  geb.  Brejora 
und  Robert  Strysio 

aus  Misken  und  Dimussen,  Kreis  Johannisburg 


ihre  Diamantene  Hochzeit 


Es  gratulieren  herzlichst 
alle  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Rosenstraße  5, 38268  Lengede 


Immobilien 


Verkaufe  aus  Altersgründen  lu¬ 
kratives  dtsch.  Ferien-Freizeit- 
objekt,  12  ha  (Restaurant,  Feri¬ 
enwohnungen,  Campingplatz 
etc.),  direkt  am  See  in  der  Masur. 
Seenplatte. 

Angeb.  u.  Nr.  80483  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 


Suchanzeigen 


Für  die  Goldene  Konfirmation 
am  28.  8.  1999  su.  wir  Konfirm., 
die  1948  +  1949  in  Trittau  kon- 
firm.  wurden,  Kirchenbüro  Trit¬ 
tau,  Kirchenstr.  17, 22946  Trittau 


Anschlüsse 

unserer  An/elgen- Abteilung: 
Telefon  0  40/41  40  08  41 
Fax  0  40/41  40  08  51 

Das  OstprcuRenblatt 
Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 


Bekanntschaften 


Geburtstag 


feiert  am  14.  Februar  1998 

Heinz  Adomeit 

aus  Emsthof 
Gemeinde  Assaunen 
jetzt  Bannweg  39 
53392  Bornheim 

Es  gratuliert 
seine  Familie 


Ihre  Anzeige  gehört  in 
Das  Ostpreuflenhlaa 


Mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 

Heinz  Lalla 

aus  Kutten,  Kr.  Angerburg 
heute  Theodor-Rumpel- Weg  41 
22307  Hamburg 

wird  am  17.  Februar  1998 


Jahre  alt. 


Hierzu  gratuliert  herzlichst 
seine  Familie 


il i) 


Geburtstag 


feiert  am  14.  Februar  1998 

Kurt  Onescheit 

|  aus  Königsberg  (Pr),  Am  Hochgericht  2 
f  jetzt  Stemdoldenweg  7, 22523  Hamburg 

Er  grüßt  alle  ehemaligen  Segelflieger 
der  Gruppe  Göritz,  Sportler 
des  KMTV  aus  Königsberg, 
■§§»[  Kollegen  und  Kolleginnen  der 
Fka  Königsberg  Hbf 

Über  Anruf  würde  er  sich  freuen 
Telefon  040/57  87  50 


Olga  Daniel 

geb.  Kristan 


•30.9. 1910 
Bürgersdorf 


+  22.1.1998 
Ritterhude 


Fritz  Daniel 
Erich  Daniel 
mit  ihren  Familien 


Walter  Wendel 

•1.10.1928  t  30. 1.1998 

Benkheim,  Kr.  Angerburg  Balve-Garbeck 
zuletzt  wohnhaft  in  Lissen,  Kr.  Angerburg 

Sein  Lebenskreis  hat  sich  geschlossen  -  uns  bleibt  die  Erinnerung. 


Wir  nehmen  Abschied  in  Liebe  und  Dankbarkeit 

Maria  Wendel,  geb.  Bongard 

Burkhard  und  Conni  Wendel 

mit  Birgit 

Elke  Wendel 

und  alle  Anverwandten 


Höveringhauser  Weg  14, 58802  Balve-Garbeck 

Wer  kann  zu  den  Vorfahren  des  Verstorbenen  etwas  sagen? 
Bitte  melden,  Telefon  0  23  75/57  88 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 

Grete  Stavenhagen 

geb.  Wessolowski 
geb.  19.  4. 1931  gest.  31. 1.1998 
Hanshagen,  Kreis  Preußisch  Eylau 


ln  stillem  Gedenken 

Frank  und  Birgit  Stavenhagen 

mit  Sabrina,  Sebastian  und  Katharina 

Andreas  Stavenhagen  und 

Anita  Thomä 

und  Anverwandte 


Sedanstraße  48, 45897  Gelsenkirchen 

Die  Beisetzung  hat  im  engsten  Familienkreis  stattgefunden. 


Am  4.  Januar  1998  starb  im  Alter  von  92  Jahren  unser  lieber  Vater 
und  Großvater 

Erich  Mauroszat 

geb.  am  21. 01 .  1906  in  Pillau/Ostpr., 
spater  wohnhaft  in  Rößet 


Falkenstraße  8, 27318  Hoya 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Georg  Mauroszat 


Leuchtende  Tage  -  nicht  weinen, 
daß  sie  vorüber,  sondern  lächeln, 
daß  sie  gewesen. 


Nach  einem  erfüllten,  langen  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge 
nahmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter,  Schwiegermut¬ 
ter,  Großmutter,  Schwägerin,  Tante  und  Nichte 

filjnvüWCf  U  '.uU  -  .!•«} 

Käthe  Trams 

geb.  Gennies 

*  20. 8. 1910  1  25. 1. 1998 


In  stiller  Trauer 
Prof.  Dr.  Günther  Trams 
Dr.  Siegmar  Trams 

Hans-Jürgen  Trams  und  Frau  Ursula,  geb.  Bohnhoff 
Anna  Gennies,  geb.  Trams 
Ines  und  Kai  Ulrich  als  Enkel 
und  Angehörige 


Stahlstraße  77, 38226  Salzgitter 

früher.  Landschule  Rowem,  Kreis  Heydekrug 

Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  3.  Februar  1998,  in  Salzgit- 


Gelebt.  gelitten,  gekämpft,  geglaubt, 
gehofft  und  doch  verloren. 

_  Ilsetraut  Schimanski 

geb.  Hüge 

•  18.  August  1925  +  8.  Januar  1998 

aus  Königsberg  (Pr)-Ponarth,  Hubertusstraße  27 

Meine  Lieben! 

Seid  mir  nicht  böse,  daß  ich  ging  ohne  Abschiedsworte.  Der 
Herr,  er  rief  mich,  ich  mußte  eilends  gehen,  doch  seid  gefro¬ 
stet,  an  einem  anderen  Orte  werden  wir  uns  Wiedersehen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Manfred  Schimanski 
und  Angehörige 

Erlenbachstraße  5, 53604  Bad  Honnef 


Vergangenen  Sonntag  verstarb  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  plötzlich  mein  lieber  Mann 


Otto  Moratzky 

*  r 

•14.4.1920  1 1.2.19 


Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  Mutter,  Oma  und  Schwester 

Dorothea  Seifert 

geb.  Schefer 

•10.1.1922  t  8. 1.1998 

Luxethen  Ahrensburg/ 

Kr.  Pr.  Holland  Holst. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Siegfried  Schefer 


Wir  gedenken  in  Liebe  unserer  Eltern 

Helene  Schefer 

1 1944  in  Luxethen 

Hugo  Schefer 

auf  der  Flucht  verschollen 

Auch  nehmen  wir  Abschied  von  unserem  1997  verstorbenen  Cousin 


Kurt  Neuber 


Luxethen 


Traueranschrift:  Siegfried  Schefer,  Osterreihe  15, 25866  Mildstedt 


in  Königsberg/Pr. 


1 1.2. 1998 
in  Bechhofen/Pf. 


Ein  Herz  für  Ostpreußen  hat  aufgehört  zu  schlagen. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  trauernd  Abschied 
Helga  Moratzky,  die  Söhne  und  Tochter, 
Schwiegertöchter  und  Enkelkinder, 

Angehörige  und  Freunde 


Die  Bestattung  fand  am  Donnerstag,  dem  5.  Februar  1998,  um  15.00 
Uhr  in  der  Friedhofskapelle  in  Bechhofen  statt. 


hofen  statt 


Abschtednehmen  ist  eine  Kunst, 
die  unser  Herz  sich  weigert 
zu  erlernen.  (Stefan  Zweig) 


Irt  tiefer  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  unserem  Landsmann  und  langjäh¬ 
rigem  Landesvorsitzenden 

Otto  Moratzky 

Schiffsbauingenieur 

*  14. 4. 1920  1  2. 2. 1998 

Königsberg/Pr.  Bechhofen/Pf. 


Im  Namen  des  Landesvorstandes  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Dr.  Wolfgang  Thüne 


Sie  starben 
fern 

der  Heimat 


Dr.  Helmut  Hartmann 


•  21 .  September  1914  +  5.  Februar  1998 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Hella  Hartmann,  geb.  Schlipat 
Andreas  und  Heide  Wucke,  geb.  Hartmann 
mit  Ihno  und  Arne 

Dr.  Karl-Oskar  und  Heike  Schmittat,  geb.  Hartmann 
mit  Johannes,  Moritz,  Lutz  und  Susanne 
Eva  Schlipat 


Kolpingstraße  4, 40764  Langenfeld 

Die  Beerdigung  hat  im  Familienkreis  stattgefunden. 


T rinkt  ihr  Augen,  was  die  Wimper  hält 
von  dem  gnldncn  Überfluß  der  Welt. 
Der  Herr  hat's  gegeben, 
der  Herr  hat'»  genommen, 

Gelobt  sei  der  Name  des  Herrn. 


Nach  einem  langen,  erfüllten  Leben  ist  in  tiefer  Dankbarkeit,  Ruhe  und  Frieden 
von  uns  gegangen  unsere  Tante 

Ilse  Goffart-Born 


*  4. 7. 1907 


t  30. 1. 1998 


In  liebevollem  Gedenken 

Dres.  Jörg  und  Ingeborg  Born 
mit  Thilo  und  Katharina 
Frank  und  Emmi  Born 
mit  Sönke  und  Hauke 

Traueradresse:  Dres.  L  u.  J.  Born,  Eichenweg  1, 21521  Aumühle  b.  Hbg. 

?elraÄ!£  ffda"llLTitc8',dcmn6- Fcbruar  1998' 10.30  Uhr  in  der  Kapelle 
des  Stadtfnedhofes  m  29614  Soltau,  Bergstraße,  statt.  r 

Anstelle  von  Blumen  und  Kränzen  bitten  wir  um  eine  Spende  zugunsten  des 
Schul-  untJKmderh.fsrroiektes  „Colegio  Amor"  in  Bogota  /Kolumbien.  Konto: 
Dres.  Lu.  J.  Born  Sticfiwort:  Goffart  Kto.-Nr.  109  174  475  bei  Sparkasse  Kreis 
Herzogtum  Lauenburg,  BLZ  230  527  50.  f 


Aktuelles 
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Das  DOpuufrntilatt 


Führten  durch  das  Programm: 

Manfred  Rulmau  und  Alma  Reipert 


Bonn  -  Einen  guten  Draht  zum 
Wettergott  hat  anscheinend  die 
LO-Kreisgruppe  Bonn:  Pünktlich 
zu  ihrem  traditionellen  Winterfest 
pendelten  sich  die  Temperaturen 
endlich  in  einem  Bereicn  ein,  der 
den  Namen  Winter  auch  verdient. 
So  wich  denn  auch  die  bange  Frage 
der  zumeist  weiblichen  Teilneh¬ 
mer  „Was  soll  ich  bloß  anziehen?" 
einer  schnellen  Entscheidung.  Das 
Rückenfreie  blieb  -  zumindest 
größtenteils  -  im  Kleiderschrank, 
während  die  etwas  wärmere  Klei¬ 
dung  den  Vortritt  bekam. 

Wer  sich  trotz  der  Kälte  leicht  be¬ 
kleidet  auf  den  Weg  zum  Brücken¬ 
forum  in  Bonn-Beuel  gemacht  hat¬ 
te,  mußte  dennoch  nicht  lange  frie¬ 
ren.  Kaum  hatte  die  „Feedback- 
Dancing  Band"  die  ersten  Töne  an¬ 
gestimmt,  da  stürmten  die  Ost¬ 
preußen  auch  schon  dieTanzfläche 
und  bewiesen,  daß  ihnen  Musik  im 
Blut  liegt.  Nach  diesem  ersten 
„Aufwärmtraining"  nutzte  der  1. 
Vorsitzende  Manfred  Ruhnau  die 
Verschnaufpause,  um  die  über  300 
Gäste  herzlich  zu  begrüßen. 

Das  Motto  des  Abends,  „Roman¬ 
tische  Kruttinna",  lockte  nicht  nur 
Mitglieder  der  Kreisgruppe  an. 
Aus  allen  Teilen  Nordrhein-West¬ 
falens  waren  Landsleute  in  die 
Stadt  am  Rhein  gekommen,  unter 


Mit  Temperament  und  Stimmung 

Das  traditionelle  Winterfest  der  LO-Kreisgruppe  Bonn  war  wieder  ein  großer  Erfolg 

ihnen  Bernd  Hinz,  stellvertreten¬ 
der  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Dr.  Ehrenfried  Mathi- 
ak,  Vorsitzender  der  LO-Landes- 
gruppe  Nordrhein-Westfalen,  Al¬ 
fred  Nehrenheim,  Verwalter  der 
„Schätze"  der  Landesgruppe,  Leo 
Michalski,  Vorsitzender  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Allenstein-Land, 
und  Günther  Parplies,  Vorsitzen¬ 
der  des  BdV-Landesverbandes. 

Daß  dem  Fest  keine  regionalen 
Grenzen  gesetzt  waren,  zeigte  der 
Besuch  des  Ehepaares  Stadies  aus 
Sachsen- Anhalt  wie  auch  der  vier 
Mitglieder  des  Deutschen  Vereins 
in  Allenstein,  die  sich  persönlich 
davon  überzeugen  wollten,  daß 
die  Atmosphäre  an  dem  romanti¬ 
schen  Flüßchen  auch  wirklich  auf 
die  „Rheinländer"  überschwappt. 


Durch  das  abwechslungsreiche 
und  unterhaltsame  Programm 
führte  Alma  Reipert,  Kulturrefe¬ 
rentin  der  Gruppe.  Die  von  ihr  prä¬ 
sentierten  Mitwirkenden  rissen  die 
Festteilnehmer  immer  wieder  zu 
wahren  Beifallsstürmen  hin.  So 
unterschiedlich  die  einzelnen  Bei¬ 
träge  auch  waren,  trafen  sie  doch 
immer  wieder  genau  den  Ge¬ 
schmack  des  Publikums.  Eigens 
für  die  Ostpreußen  hatte  das  Man- 
dolinen-Orchester  1945  e.  V.  hei¬ 
matliche  Lieder  wie  „Ännchen  von 
Tharau"  in  sein  Repertoire  aufge¬ 
nommen,  und  auch  die  Folklore- 
Gruppe  Holzlar  wußte  mit  ihren 
rhythmischen  Darbietungen  zu  ge¬ 
fallen.  Geradezu  halsbrecherisch 
waren  die  Vorführungen  der  bei¬ 
den  Mädchen  von  den  Radsport¬ 
freunden  Duisdorf.  Dem  Publi¬ 
kum  stockte  fast  der  Atem,  als  sie 
auf  der  zum  Teil  spiegelglatten 
Tanzfläche  zeigten,  auf  welch 
akrobatische  Weise  man  sich  auf 
einem  Fahrrad  fortbewegen  kann. 
Einhelliges  Urteil  aller:  auf  keinen 
Fall  zur  Nachahmung  im  Straßen¬ 
verkehr  zu  empfehlen. 

Sketche  und  Mundartliches  durf¬ 
ten  bei  diesem  Winterfest  natürlich 
auch  nicht  fehlen.  Für  das  Training 
der  Lachmuskeln  zeichneten  Alma 


Eigens  für  das  besondere  Publikum  Lieder  einstudiert:  Das  Mandoli- 
nen-Orchester  1945  Foto  (2)  Heide 


Reipert  und  Brigitte  Blask  u.  a. 
beim  „Eierkauf  auf  dem  Insterbur- 

8er  Wochenmarkt"  verantwort- 
ch.  Wer  es  bislang  geschafft  hatte, 
der  Tanzfläche  fern  zu  bleiben,  war 
spätestens  bei  der  traditionellen 
musikalischen  Reise  nach  Ostpreu¬ 
ßen  fällig.  Da  halfen  auch  keine 
noch  so  guten  Ausreden,  gemein¬ 
sam  untergehakt  ging  es  durch  den 
Saal.  Höhepunkt  des  Festes  war  je¬ 
doch  zweifellos  „Eine  Bootsfahrt 
auf  der  Kruttinna"  mit  der  Stakerin 
Krystyna  Koziol  aus  Krutinnen. 


sc 


^gmg, 

Hauptpreise  der  stattlichen  Tom- 


Dank  der  aufwendigen  techni¬ 
schen  Vorbereitung  san  man  sich 
vom  Ufer  auf  die  Kruttinna  blik- 
ken.  Als  Krystyna  dann  mit  ihrem 
Boot  langsam  über  die  Bühne  stak- 
te,  das  Masurenlied  anstimmte,  da 
mußte  so  mancher  beim  Mitsingen 
doch  stocken  und  verstohlen  sein 
Taschentuch  zücken,  um  die  eine 
oder  andere  Träne  zu  verbergen. 

Die  Tanzkapelle  sorgte  jedoch 
dafür,  daß  die  Wehmut  nicht  allzu¬ 
lang  anhielt.  Als  Manfred  Ruhnau 
hließlich  dazu  überging,  die 


bola  zu  verleihen,  war  der  Jubel  der 
Gewinner  nicht  zu  überhören. 
Doch  nicht  nur  Preise  wurden  vom 
LO-Bundes  Vorstandsmitglied 
überreicht:  Für  langjährige  Treue 
und  Bekenntnis  zur  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  erhielten  Helga  Pe¬ 
ters  und  Ursula  Blankat  die  Treue¬ 
urkunde  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen. 

Eine  Stunde  nach  Mitternacht 
hieß  es  dann,  den  Saal  allmählich 
zu  räumen.  Doch  wer  glaubt,  daß 
damit  das  Feiern  schon  zu  Ende 
war,  kennt  die  Ostpreußen  und  ihre 
rheinländischen  Gäste  schlecht.  So 
mancher  Pilikaller  rann  an  der  Bar 
noch  durch  die  Kehlen,  bevor  man 
schließlich  dem  Brücken-Forum 
den  Rücken  kehren  mußte  mit  der 
Feststellung:  Die  kalte  Jahreszeit 
hat  auch  ihre  guten  Seiten  -  dazu 

gehört  das  Winterfest  der  Ostpreu- 
en  in  Bonn.  Maike  Mattem 


Diavorträge 


Brücken  bauen  zwischen  beiden  Völkern 

Kreisgemeinschaft  plant  Reise  nach  Ostpreußen  mit  Patenschaftsträgem 


Angerburg  -  Wo  sie  herkommen, 
das  zeigen  die  Angerburger  noch 
einmal  namhaften  Vertretern  ihres 
Patenschaftsträgers,  des  Landkrei¬ 
ses  Rotenburg  (Wümme).  Wie 
schon  wiederholt  geschehen,  hat 
sich  Kreisvertreter  Friedrich-Karl 
Milthaler  erneut  bereit  erklärt,  eine 
solche  Reise  vorzubereiten  und 
durchzuführen,  nachdem  Landrat 
Wilhelm  Brunkhorst  u.  a.  schon  vor 
Monaten  dämm  gebeten  hatte.  Im 
Juni  1998  -  bald  nach  Pfingsten, 
wenn  vieles  in  Feld  und  in  Flur  in 
Blüte  steht  und  wenn  der  Sprosser, 
die  ostpreußische  Nachtigall,  am 
Abend  ois  in  die  Nacht  hinein  ihr 
schluchzendes  Lied  ertönen  läßt  am 
Ufer  des  Schwenzait-Sees,  dort,  in 
der  Ferienhausanlage  eines  War¬ 
schauer  Großunternehmens,  ver¬ 
mittelt  die  heutige  Stadtverwaltung 
wie  es  schon  1 996  aus  Anlaß  der  Ein- 
ladung  zur  425-Jahr-Feier  der  Ver¬ 
leihung  der  Stadtrechte  an  Anger¬ 
burg  gewesen  ist,  für  die  Reisegrup¬ 
pe.  Rund  30  Personen,  die  eine  Hälf¬ 
te  aus  dem  Landkreis  Rotenburg 
(Wümme)  und  die  andere  Hälfte 
aus  dem  Bereich  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Angerburg,  wollen  im  Juni 
gemeinsam  diese  Reise  antreten. 
Die  Verwaltung  der  Stadt  und  die 
Leitung  des  Museums  im  heutigen 
Angerburg  haben  bereits  ihre  Be¬ 
reitschaft  bekundet,  entsprechend 
einer  Bitte  der  Kreisgemeinschaft  an 
der  Programmgestaltung  des  sechs¬ 
tägigen  Aufenthaltes  mitzuwirken. 
Im  Museum  wird  der  Reisegruppe 
eine  Ausstellung  des  heutigen  Mu¬ 


seums  in  Angerburg  präsentiert,  die 
dort  aus  Anlaß  der  250jährigen  Wie¬ 
derkehr  des  Todesjahres  von  Propst 
Georg  Andreas  Helwing,  dem  gro¬ 
ßen  Sohn  dieser  Stadt,  neu  erstellt 
worden  ist.  Er  war  neben  seinem 
seelsorgerischen  Amt  auch  ein  weit¬ 
hin  anerkannter  Botaniker  und  Zoo¬ 
loge  seiner  Zeit.  Seine  Schriften  sind 
im  preußischen  Staatsarchiv  in  Ber¬ 
lin  im  wesentlichen  erhalten  geblie¬ 
ben.  Diese  Ausstellung  kann  dann 
auch  anläßlich  der  44.  Angerburger 
Tage  im  Patenkreis  Rotenburg 
(Wümme)  am  12./13.  September 
1998  für  einige  Wochen  im  Heimat¬ 
museum  des  Heimatbundes  Roten¬ 
burg  gezeigt  werden.  Natürlich  ist 
auch  eine  Motorbootfahrt  von  Löt- 


Besondere  Würdigung 


zen  nach  Angerburg  sowie  eine  ge¬ 
meinsame  Kaffee-Tafel  mit  der 
„Deutschen  Gesellschaft  Mauersee 
in  Angerburg"  unter  dem  Vorsitz 
von  Herta  Andrulonis  im  Gemein¬ 
desaal  der  Kreuz-Kirche  sowie  ein 
Besuch  des  Heldenfriedhofes  am 
Schwenzait-See  mit  einem  Totenge¬ 
denken  im  Programm  eingeplant. 
Das  Museum  im  heutigen  Anger¬ 
burg  hat  unter  der  Federführung 
der  Museumsleiterin,  Mag.  Barbara 
Chludzinska,  im  letzten  Jahr  1997 
das  Heft  2  der  „Studia  Angerburgi¬ 
en"  in  polnischer  Sprache  herausge¬ 
bracht,  aber  mit  einer  Zusammen¬ 
fassung  am  Schluß  der  jeweiligen 
Abhandlung  in  deutscher  Sprache 


und  mit  der  Angabe  aller  Quellen, 
von  der  die  Mehrzahl  aus  der  Zeit 
vor  1945  von  deutschen  Autoren  er¬ 
stellt  ist.  In  diesem  Heft  sind  die 
Themen  der  Bevölkerungsstruktur 
im  17.  Jahrhundert,  die  militäri¬ 
schen  Befestigungen  im  19.  und  20. 
Jahrhundert,  die  Geschichte  der  Fa¬ 
milien  der  Grafen  Lehndorff  u.  a. 
abgehandelt.  Nicht  vergessen  wird 
die  Reisegruppe  im  Juni  1998,  die 
leider  schon  völlig  ausgebucht  ist, 
die  Sozialstation  der  Johanniter-Un- 
fall-Hilfe  in  Angerburg,  die  ihre  be¬ 
sondere  Würdigung  erfahren  hat 
durch  die  Verleihung  der  Ehrenbür¬ 
gerrechte  der  Stadt  Angerburg  an 
Ingeborg  Wandhoff,  der  Dezemen- 
tin  der  Johanniter-Unfall-Hilfe  in 
Kiel  für  die  Sozial-Stationen  im  süd¬ 
lichen  Ostpreußen,  für  diese  we¬ 
sentliche  Bereicherung  im  sozialen 
Bereich  der  Stadt  und  Gemeinde 
Angerburg,  die  auch  hinüberreicht 
in  die  Gemeinde  Buddem,  wo  mit 
Hilfe  der  Johanniter-Unfall-Hilfe 
ein  vorbildliches  gynäkologisches 
Ambulatorium  eingerichtet  werden 
konnte.  Auch  dieses  wird  von  der 
Reisegruppe  im  Juni  besucht  wer¬ 
den.  Die  Kreisgemeinschaft  Anger¬ 
burg  glaubt  mit  ihrem  Wirken  dazu 
beitragen  zu  können,  Brücken  zu 
bauen  zwischen  dem  deutschen 
und  dem  polnischen  Volk,  um  die 
Zukunft  gemeinsam  in  einem  ver¬ 
einten  Europa  in  Frieden  und  Frei¬ 
heit  bestehen  zu  können.  Sie  glaubt 
damit  beizutragen,  dem  Erbe  und 
Auftrag  der  ostpreußischen  Heimat 
gerecht  zu  werden.  F.  K.  M. 


Reinbeck  -  Donnerstag,  19.  Fe¬ 
bruar,  19.30  Uhr,  Dia  vortrag  „Prag 
-  Nach  allen  Seiten  offen.  Ein  Stadt- 
portrait"  von  Jürgen  Grieschat. 
Sachsenwald-Forum,  Holstein- 
Saal,  VHS. 

* 

Hamburg-Varendorf  -  Sonn¬ 
abend,  21 .  Februar,  1 1  Uhr,  Diavor- 
trag  „Masuren  -  Land  der  Seen- 
Sucnt"  von  Jürgen  Grieschat.  Glo¬ 
betrotter  Reisen,  Studio  „G",  Ham¬ 
burg-Varendorf,  Bustransfer  ab 
HH-ZOB  und  Harburg,  Telefon 
0  40/  4  20  30  90. 


* 

Hamburg  -  Sonntag,  22.  Februar, 
1 1  Uhr,  Dia  vortrag  „Kurische  Neh¬ 
rung  -Memelland  -  Elchwald, 
Naturparadiese  rund  ums  Haff" 
des  Journalisten  und  Schriftstellers 
Helmut  Peitsch  im  Universitäts¬ 
hauptgebäude,  Hörsaal  A  (Ura¬ 
nia),  Edmund-Siemers- Allee  1, 
Hamburg . 


Vortrag 


Hamburg  -  Am  Sonnabend,  dem 
28.  Februar,  15  Uhr,  veranstaltet 
die  Martinskirchengemeinde  im 
Gemeindehaus,  Hohwachter  Weg 
2,  Hamburg-Rahlstedt  einen  Dia- 
vortrag.  Die  Brücke  nach  Königs¬ 
berg,  die  humanitäre  Hilfsaktion 
der  Kirchengemeinde,  bereitet  die 
nächste  Hilrsfahrt  nach  Nord-Ost¬ 
preußen  in  der  Osterzeit  vor.  Mari¬ 
anne  Mattem  informiert  mit  einem 
Diavortrag  über  die  Zustände  im 
Hilfsgebiet  und  insbesondere  über 
die  letzte  Hilfsfahrt. 


Veranstaltung 


Erlangen  -  Vom  27.  Februar  bis 
zum  2.  März  findet  in  Erlangen, 
Freizeitzentrum  Frankenhof,  ein 
Symposium  zur  Zukunft  der  Pfle¬ 
ge  des  Kulturgutes  der  Vertriebe¬ 
nen  und  Hüchtlinge  nach  §  96  des 
Bundesvertriebenen  und  Flücht¬ 
lingsgesetz  statt.  Mit  diesem  Sym¬ 
posium  will  die  djo-Deutsche  Ju¬ 
gend  in  Europa  zusammen  mit  ih¬ 
ren  landsmannschaftlichen  Ju- 

f endverbänden  ihre  Entwicklung 
er  Ostdeutschen  Kulturoflege  im 
Bereich  der  Kinder-  und  Jugendar¬ 
beit  fortführen.  Nach  wie  vor  ist  die 
Erhaltung,  Pflege  und  Weiterent¬ 
wicklung  des  deutschen  Kultur- 
und  Geistesgutes  der  Regionen 
Mittel-,  Ost-  und  Südosteuropas 
der  verbandliche  Schwerpunkt  der 
djo  nach  innen  und  außen.  Durch 
die  soziale,  politische,  wirtschaftli¬ 
che  und  kulturelle  Integration  der 
Vertriebenen  und  Hüchtlinge  in 
die  hier  nach  1945  entstandene  Ge¬ 
sellschaft  und  der  endgültigen 
Festlegung  der  „deutschen  Gren¬ 
zen"  verliert  die  Ostdeutsche  Kul¬ 
turarbeit  zunehmend  ihre  Bedeu¬ 
tung  als  „Erinnerungsarbeit",  statt 
dessen  wächst  ihre  Bedeutung  für 
junge  Menschen.  Die  Ostdeutsche 
Kulturarbeit  muß  „jugendlicher" 
werden,  d.  h.  sie  sollte  interesse¬ 
weckende  Perspektiven  bieten,  um 
sich  mit  dem  „Kulturgut  der  Ver- 
treibungs-  und  Siedlungsgebiete" 
auseinanderzusetzen  („Kultur  als 
Erlebnis").  Weitere  Informationen 
erteilt  die  djo-Bayern,  Bodensee¬ 
straße  5,  81241  München,  Telefon 
0  89/8  21  27  62. 


Walter  Schweinberger  t 

Im  Januar  diesen  Jahres  verstarb 
in  Stuttgart-Feuerbach  Walter 
Schweinberger  im  Alter  von  106  Jah¬ 
ren.  Mit  diesem  biblischen  Alter  war 
er  der  älteste  Bürger  der  Ortsge¬ 
meinschaft  Ostseebad  Rauschen, 
aber  wohl  auch  das  älteste  Mitglied 
der  Kreisgemeinschaft  Fischhau¬ 
sen. 

Walter  Schweinberger  wurde  am 
1.  September  1891  in  Skören,  Kreis 
Niederung  geboren.  Nach  seiner 
Ausbildung  zum  Lehrer  war  er  in 
den  folgenden  Jahren  an  verschie¬ 
denen  Volksschulen  zwischen  Tilsit 
und  Gerdauen  in  Ostpreußen  tätig. 
Er  lernte  1916  in  Neufrost  seine  zu¬ 
künftige  Frau  Olga,  geborene  Wen¬ 
zel,  kennen.  Mitte  der  30iger  Jahre 
wurde  Walter  Schweinberger  an  die 
Volksschule  Rauschen  versetzt  und 
wohnte  dort  bis  zur  Hucht.  Seine 
Schüler  waren  von  seinem  angeneh¬ 
men  Unterricht  sehr  angetan.  So  soll 
er  zur  Auflockerung  des  Rechenun¬ 
terrichts  gesagt  haben:  „Ich  werde 
einmal  111  Jahre  alt",  was  ihm  fast 
gelungen  ist. 

Walter  Schweinberger  war  in  den 
letzten  Kriegswochen  als  Volks¬ 
sturmmann  zur  Verteidigung  von 
Königsberg  eingesetzt.  Durch  eine 
Verwundung  kam  er  mit  einem  Ver¬ 
wundetentransport  in  englische  Ge¬ 
fangenschaft.  Frau  und  Tochter  - 
zwei  Söhne  sind  im  Krieg  gefallen  - 
waren  1945  nach  Kleinsachsenheim, 
dem  Heimatort  des  Schwieger¬ 
sohns,  geflüchtet.  Nach  der  Entlas¬ 
sung  aus  der  Kriegsgefangenschaft 
ging  er  ebenfalls  dorthin.  Er  nahm 
an  der  Volksschule  Großsachsen¬ 
heim  den  Schuldienst  wieder  auf 
und  trat  1957  als  Rektor  der  Schule 
in  den  Ruhestand.  1962  zog  das  Ehe- 

Siar  nach  Stuttgart  in  das  Haus  von 
hwiegersohn  und  Tochter.  Hier 
verbrachte  er  mit  seiner  Frau  den 
Lebensabend.  Seit  dem  Tode  seiner 
Frau  1990  lebte  er  weiter  in  den  eige¬ 
nen  vier  Wänden,  liebevoll  betreut 
von  der  Familie  seiner  Tochter. 

Die  Rauschener  verlieren  mit  ihm 
einen  aufrechten  Menschen,  den  be¬ 
liebten  Lehrer  der  Geburtsjahrgän- 
ee  1928  bis  1938  und  den  aktiven 
Heimatfreund  der  Ortsgemein¬ 
schaft.  Alle,  die  ihn  kanten,  werden 
ihn  in  guter  Erinnerung  behalten. 

H.-G.  Klemm 


Hintergrund 
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„Zwei  plus  viel**-  Vertrag: 

Das  Völkerrecht 
ist  nicht  teilbar 


entgegenzuhalten,  daß  durch  den 
bloßen  Versuch  einer  Zerlegung  des 
Völkerrechts  in  einzelne  Bestandtei¬ 
le,  von  denen  dann  nur  einige  völker¬ 
rechtsrelevant  sein  sollen  und  ande¬ 
re  nicht,  dem  geltenden  Völkerrecht 
ebenso  wenig  entspricht  wie  dem  all¬ 
modernen  Frieden  über- 

Das  Selbstbestimmungsrecht  ist 
als  solches  als  untrennbarer  Teil  ei¬ 
nes  Volkes  im  internationalen  Rah¬ 
men  immer  unteilbar  und  das  eben¬ 
so,  wie  Völker  selbst  unteilbar  sind. 
Daher  ist  es  in  jedem  Fall  immer 
zwingendes  Völkerrecht,  daß  dessen 


gemeinen 

haupt: 


Mit  der  Vereinigung  von  alter  Bundes¬ 
republik  und  DDR  sollte  auch  ein 
Schlußstrich  gezogen  werden  unter  die 
undurchsichtige  Rechtslage  Deutsch¬ 


lands.  Dies  ist  jedoch  weidlich  mißlun¬ 
gen,  wie  aus  der  jüngst  veröffentlichten 
Dissertation  des  Juristen  Reinhard  Mül¬ 
ler  hervorgeht. 


Von  Prof.  Dr.  jur.  HANS  WERNER  BRACHT 


Volk  übergangen 


Verletzung  einen  internationalen 
Vertrag  immer  unwirksam  macht. 

Seine  Verletzung  erfüllt  mithin  im¬ 
mer  den  Tatbestand  des  Art.  53  der 
Wiener  Konvention  über  das  Recht 
der  Verträge  vom  23.  5.  1969  und 
macht  daher  jeden  internationalen 
Vertrag,  derdasSelbstbestimmungs- 
recht  nicht  berücksichtigt,  ungültig 
oder,  wie  es  im  Text  des  Wiener 
Übereinkommens  heißt,  „void". 


Zum  „Vertrag  über  die  völ¬ 
kerrechtliche  Regelung  in 
bezug  auf  Deutschland"  und 
der  am  31. 8. 1990  zwischen  den  da¬ 
mals  beiden  Staaten  in  Deutschland 
einerseits  und  den  USA,  Großbritan¬ 
nien,  Frankreich  und  der  damaligen 
Sowjetunion  andererseits  abge¬ 
schlossen  wurde,  hat  es  schon  viele 
politische  und  völkerrechtliche  Un¬ 
tersuchungen  gegeben.  Die  jüngste 
dieser  Art  stellt  Band  73  der  Schritten 
zum  Staats- und  Völkerrecht  dar.  Der 
Band  wurde  herausgegeben  von  Die¬ 
ter  Blumen witz  underschien  im  Ver¬ 
lag  Peter  Lang  in  Frankfurt/M.  Es 
handelt  sich  dabei  um  die  Dissertati¬ 
on  von  Reinhard  Müller,  die  von  der 
Juristischen  Fakultät  der  Techni¬ 
schen  Universität  Dresden  im  Jahre 
1996  angenommen  wurde.  Den  be¬ 
sonderen  Vorteil  dieser  Arbeit  ge¬ 
genüber  vielen  anderen  dieser  Art 
bildet  die  vollkommene  Trennung 
zwischen  Politik  und  Völkerrecht. 
Ihrem  Wesen  entsprechend  ist  Rein¬ 
hard  Müllers  Doktorarbeit  jedenfalls 
ausschließlich  am  Völkerrecht  orien¬ 
tiert. 

Ausgehend  von  der  Vorgeschichte 
der  Verhandlungen  betont  Müller  zu 
Recht,  daß  dieser  Vertrag  nicht  etwa 


lieh  Ostdeutschlands  jenseits  von 
Oder  und  Neiße  nach  wie  vor  das  (als 
solches  fortbestehende)  Deutsche 
Reich  befugt.  Dieses  ist  freilich  der¬ 
zeit  nicht  handlungsfähig,  was  aber 
seiner  Fortexistenz  nicht  entgegen¬ 
steht. 

Hervorzuheben  ist  demgegen¬ 
über,  daß  die  vier  Alliierten  ihre 
Rechte  und  Verantwortlichkeiten  in 
bezug  auf  Berlin  und  Deutschland 
als  Ganzes  mit  diesem  Vertrag  end¬ 
gültig  beendet  haben,  so  daß  vom 
Zeitpunkt  der  Unterzeichnung  die¬ 
ses  Vertrages  an,  also  seit  dem  15. 3. 
1991,  diese  Alliierten  solche  Rechte 
gegenüber  Deutschland  als  Ganzes 
völkerrechtlich  nicht  mehr  geltend 
machen  können. 

Die  Arbeit  untersucht  dazu,  ob  das 
Deutsche  Reich  etwa  inzwischen  un¬ 
tergegangen  sein  könnte  und  stellt 
dazu  nach  Staats-  und  Völkerrecht 
zutreffend  fest,  daß  von  einer  Identi¬ 
tät  zwischen  dem  Deutschen  Reich 
und  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  bis  heute  nicht  die  Rede  sein 
könne.  Auch  das  entspricht  in  der  Tat 
der  herkömmlichen  Version  des 
Staats-  und  Völkerrechts  zum  Status 
Gesamtdeutschlands  heute.  Dabei 
betont  Müller  auch  noch  zu  Recht, 


Wo  bleibt  der  Friedensvertrag? 


ein  Friedensvertrag  für  Deutschland 
sei  und  auch  sein  wolle,  so  daß  die 
gegenwärtige  Völkerrechtslage  Ge¬ 
samtdeutschlands  in  dieser  Schrift 
nicht  als  die  eines  regulären  Frie¬ 
densvertrages  gesehen  werden 
kann:  Der  Vertrag  trifft  danach  trotz 
seiner  formellen  Bezeichnung  doch 
keine  endgültige  friedensvertragli¬ 
che  Regelung  ab  Abschluß  des  letz¬ 
ten  Weltkrieges  für  Deutschland. 

Entsprechend  den  bestehenden 
Tatsachen  geht  der  Vertragstext  da¬ 
von  aus,  daß  „das  deutsche  Volk  in 
freier  Ausübung  des  Selbstbestim¬ 
mungsrechts"  seinen  Willen  bekun¬ 
det  haben  soll,  die  staatliche  Einheit 
Deutschlands  herzustellen. 

Dieser  Behauptung  steht  jedoch 
schon  die  Tatsache  entgegen,  daß  bis 
auf  den  heutigen  Tag  keine  der  betei¬ 
ligten  Mächte,  auch  nicht  einmal  die 
Bundesrepublik  Deutschland  selbst, 
den  Versuch  unternommen  hat,  die¬ 
sen  Vertrag  einer  Volksabstimmung 
des  deutschen  Volkes  zu  unterzie¬ 
hen,  und  das  im  Sinne  einer  Aus¬ 
übung  des  Selbstbestimmungsrechts 
zu  Deutschland  und  seiner  staatli¬ 
chen  und  völkerrechtlichen  Zukunft. 

Der  Vertrag  sieht  dennoch  auch 
Verzicht  auf  die  Souveränitätsan¬ 
sprüche  Deutschlands  über  Gebiete 
vor,  überdie  jedenfallsdie  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  als  solche  noch 
niemals  staatliche  Souveränität  aus- 
eübt  hat.  Denn  nach  allgemeinem 
taats-  und  Völkerrecht  ist  hinsicht¬ 


daß  die  Annexion  der  deutschen  Ost¬ 
gebiete  durch  Polen  und  Rußland  (in 
Nordostpreußen)  unter  keinem  völ¬ 
kerrechtlichen  Gesichtspunkt  ge¬ 
rechtfertigt  sei.  Allerdings  will  die 
Arbeit  den  Vertrag  doch  wieder  als 
„Qualifizierung  der  neuen  interna¬ 
tionalen  Regelungen"  ansehen,  da 
„für  eine  noch  offene  Grenzfrage 
Vertragstext,  Parteiwillen  und  die 
Umstände  keinen  Raum  lassen" 

Bei  dieser  Formulierung  kommt 
allerdings  nur  die  rein  politische 
Ansicht  zum  Zuge.  Die  völkerrecht¬ 
liche  Seite  dazu  bleibt  von  der  Arbeit 
vollkommen  unberührt. 

Demgegenüber  bietet  Reinhard 
Müllers  Dissertation  aber  eine  her¬ 
vorragende  Untersuchung  des 
Selbstbestimmungsrechts  des  Deut¬ 
schen  Volkes  im  Verhältnis  zu  dem 
vorgenannten  Vertrag,  die  mit  Recht 
als  der  eigentliche  völkerrechtliche 
Kem  der  Arbeit  bezeichnet  werden 
darf.  Dabei  wird  ebenfalls  zu  Recht 
der  enorme  politische  Druck  hervor¬ 
gehoben,  der  auf  die  Bundesrepublik 
Deutschland  zur  Unterzeichnung 
des  Vertrages  ausgeübt  wurde,  wo¬ 
bei  auch  ein  nicht  minder  starker 
wirtschaftlicher  Druck  noch  ergän¬ 
zend  hinzu  trat. 

Dabei  wirkt  jedoch  auch,  daß 
schon  Artikel  146  der  alten  Fassung 
des  Grundgesetzes  jedes  Verbot  ei¬ 
ner  freien  Willensentscheidung  des 
Deutschen  Volkes  überhaupt  gene¬ 
rell  ausschließt. 


Auf  d  ie  Frage,  ob  beim  Gebietssou- 
veränitätswechsel  hinsichtlich  der 
Oder-Neiße-Gebiete  etwa  der  Wille 
der  unmittelbar  betroffenen  Men¬ 
schen  zu  berücksichtigen  wäre, 
schließt  die  Arbeit  mit  vollem  Recht 
jedes  Abstimmungsrecht  für  alle  zu¬ 
gewanderten  Polen  und  Russen  in 
Ostdeutschland  aus,  wozu  sogar  er¬ 
gänzend  auf  die  entsprechende  Re¬ 
gelung  im  Versailler  Vertrag  hinge¬ 
wiesen  wird,  der  nicht  gerade  zu¬ 
gunsten  Deutschlands  abgefaßt  war. 

Weiterhin  mußte,  so  Müller  mit 
vollem  Recht,  bei  diesem  Abstim¬ 
mungsrecht  der  deutschen  Bevölke¬ 
rung  der  Oder-Neiße-Gebiete  auch 
deren  völkerrechtswidrige  Vertrei¬ 
bung  aus  diesem  Gebiet  ebenso  be¬ 
rücksichtigt  werden  wie  die  gleicher¬ 
maßen  völkerrechtswidrige  Annexi- 


des  Völkerrechts  aus  ihrer  Heimat 
vertrieben  wurden,  nach  dem  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  jederzeit  ein 
Rückkehrrecht  dorthin  haben  müs¬ 
sen,  das  der  Verfasser  der  Arbeit 
„Recht  auf  die  Heimat"  nennt. 

Doch  will  er  diese  These  auf  Ost¬ 
deutschland  jenseits  von  Oder  und 
Neiße  dennoch  nicht  anwenden,  zu¬ 
mal  nach  seiner  Vorstellung  ohnehin 
nur  eine  Minderheit  der  deutschen 
Vertriebenen  zur  Rückkehr  bereit 
sei.  Dies  will  Müller  dennoch  nicht 
als  Argument  gegen  die  Durchset¬ 
zung  des  Rückkenrrechts  ansehen, 
was  es  ja  auch  wirklich  nicht  ist. 

Diese  Ausübungsart  des  Selbstbe¬ 
stimmungsrechts  will  der  Verfasser 
der  Arbeit  allerdings  nicht  zu  den 
zwingenden  Bestandteilen  des 
Selbstbestimmungsrechts  zählen,  so 


Zusammenfassend  kann  daher 
festgestellt  werden,  daß  diese  Arbeit 
der  zur  Zeit  wohl  gründlichste  Ver¬ 
such  einer  völkerrechtlichen  Klä¬ 
rung  über  den  Rechtsstatus  des 
„2+4"-Vertrages  ist. 

Im  Kern  entspricht  er  jedoch  wie 
dargestellt  gerade  in  der  Frage  der 
völkerrechtlichen  Bewertung  der 
Rechtsnatur  des  modernen  Selbstbe¬ 
stimmungsrechts  nicht  dem  moder¬ 
nen  Völkerrecht,  nach  dem  dieses 
Recht  unteilbar  ist  und  auch  wegen 
der  Wahrung  des  Weltfriedens  blei¬ 
ben  muß. 

Der  „2+4"-Vertrag  entspricht  da¬ 
her  wegen  dieses  eindeutigen  Ver¬ 
stoßes  gegen  das  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  des  Deutschen  Volkes 
über  das  Gebiet  im  Osten  Deutsch¬ 
lands  in  den  Grenzen  vom 


Großer  Schritt  auf  rechtlich  dünnem  Eis?  Die  damaligen  Außenminister  der  2+4-Partner  1990  (v.l.n.r):  James 
Baker  (USA),  Eduard  Schcioardtiadse  (Sowjetunion),  Hans-Dietrich  Genscher  (Westdeutschland),  Roland  Dumas  ' 
(Frankreich),  Markus  Meckel  (Mitteldeutschland)  und  Douglas  Hurd  (Großbritannien) 


on  dieses  Gebiets  durch  Polen  und 
Rußland. 

Da  der  Vertrag  das  aber  mit  kei¬ 
nem  Wort  berücksichtigt,  verstößt 
er,  wie  hier  festgestellt  wird,  inso¬ 
weit  in  jedem  Fall  gegen  das  Völker¬ 
recht. 

Unverständlich  ist  demgegenüber 
die  weitere  These  von  Reinhard  Mül¬ 
ler,  wonach  trotz  dieser  Völker¬ 
rechtswidrigkeit  die  Gültigkeit  des 
Vertrages  insgesamt  nicht  in  Frage 
gestellt  werden  könne,  obwohl,  wie 
er  anerkennt,  der  deutschen  Bevöl¬ 
kerung  aus  den  Oder-Neiße-Gebie- 
ten  das  Selbstbestimmungsrecht  bis 
heute  vorenthalten  wird.  Ergänzend 
vertritt  der  Verfasser  der  Arbeit  frei¬ 
lich  die  völkerrechtsgemäße  Auffas¬ 
sung,  daß  Menschen,  die  unter  Bruch 


daß  aus  seiner  Sicht  der  Vertrag  kei¬ 
neswegs  nichtig  sein  soll.  Hier  bleibt, 
wie  er  meint,  allein  nur  noch  der 
Minderheitenschutz  des  Völker¬ 
rechts,  der  das  Schicksal  der  Deut¬ 
schen  in  Ostdeutschland  jenseits  von 
Oder  und  Neiße  allenfalls  lindem 
könnte. 

Zu  dieser  Ansicht  beruft  sich  Mül¬ 
ler  aber  nicht  auf  bestimmte  völker¬ 
rechtliche  Ansichten  in  dieser  Rich¬ 
tung.  Er  gibt  auch  sonst  keinerlei  völ¬ 
kerrechtliche  Grundlage  an,  aus  der 
eine  solche  Auslegung  abgeleitet 
werden  könnte.  Dieses  Manko  fällt 
um  so  mehr  auf,  als  in  herkömmli¬ 
cher  völkerrechtlicher  Sicht  das 
Selbstbestimmungsrecht  als  solches 
unteilbar  ist.  Dieser  Ansicht  des  Ver¬ 
fassers  der  Arbeit  ist  außerdem  noch 


31.12.1937  nicht  dem  geltenden 
Völkerrecht,  wie  sich  aus  Art.  53  der  - 
Wiener  Vertragsrechtskonvention  , 
ergibt. 

Davon  abgesehen  ist  diese  Arbeit 
jedoch  insgesamt  ein  ausgezeichne-  „ 
ter  Versuch  zur  Klärung  der  völker¬ 
rechtlichen  Gesamtproblematik  der 
Oder-Neiße-Gebiete,  wofür  er  bis 
auf  die  Wertung  des  Selbstbestim¬ 
mungsrechts  des  Deutschen  Volkes 
auf  Ostdeutschland  jenseits  von 
Oder  und  Neiße  eine  unverzichtbare  ■ 
Hilfestellung  für  jede  entsprechende 
Bewertung  dieser  Gebiete  im  moder¬ 
nen  Völkerrecht  darstellt. 

v 
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